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ten Be1ldes hıng VOT allem m iıt dem ern-
Orthodoxe Kirche le1ıben des russıschen Patrıarchen Alek-

S1] I1 VON Moskau 1, der quf-
grun des Estland-Konfliktes den BOY-Panorthodoxe Nachrichten kott des Gı1ipfeltreffens schon 1M Novem-
ber angedroht hatte. Fas Patrıarchat VONFeier des 2000-jährigen Jubiläums der Jerusalem 16 dem Gıipfeltreffen eben-Geburt Christi fern, da VOT Weıhnachten der Patrı-

Vom bıs 185 (O)ktober 2000 wurde arch Diıodoros gestorben Wal und noch
V}  — führenden kepräsentanten der (r keın Nachfolger bestimmt werden konn-
thodox1e das 2000-jährige uD1laum der
Geburt (CArISiı mıt einem Ireffen Erzbischof Christodoulos VO en
Cn egangen, be]l dem auch eıne Bot- ingegen demonstrierte gesamtorthodoxe
schaft dıe Welt veröffentlich wurde. Eıinheit über dıe sonstigen Dıifferenzen
DIe Inıtıatıve für dıe Abfassung des hınwes. Heitise ngrıffe riıchtete GT

Textes Jag beım Okumenischen Patrıar- allerdings dıe griechische eg1e-
chat ıIn Konstantınopel KNA-OKI 13 TUnN8S. Dıese wolle ıhr Olk und Land der
{9) ngestammten rthodox1ıe entfremden.

ach bılateralen Gesprächen zwıschen
Orthodoxes Gipfeltreffen In Konstanti- Bartholoma10os und Christodoulos über
nope hre Meınungsverschiedenheıiten und

Vom 28& bıs FE Dezember 2000 been- Jurisdiktionsrivalıtäten bekannte sıch
dete die COrthodoxe Kırche das CÄATISHICHE der Athener Erzbıischof 7E Jahreswech-
Jubiläums)jahr mıt eıner Versammlung ce] ın Thessalonıkı Bartholoma10os als
ihrer Oberhirten Diese ASYNAXIS- (Ver- „Patrıarch des SaNZCH Griechenge-
sammlung) der Vorsteher der orthodoxen cschlechtes“ und BEefeUETTE. dass dıe oT1e€-

hısche Kırche mıt dem Patriıarchat ZU-Kırchen fand IN Phanar STa dem Amts-
SItz des Ehrenprimas der Weltorthodoxı1e, sammenarbeıten wolle.

In eliner „Botschaft des Friedens undBartholomaios VON Konstantınopel.
Dıeser hatte 19972 dıe Konstantıi- der Eintracht- dıe VO den In Konstan-
nopler Synaxıs eInberufen, dıe nach tinopel versammelten Oberhirten VCI-

Jahrzehnten der Irennung In eine A1Pe1S kündet wurde, ist Z ersten Mal se1t
und eıne „Ostblock“-Orthodoxie dıe OSTI- langem w1eder VON der „grundsätzlıchen

Eıinheit der Christen be]l allen konfess10-kırchliche Aktionseıinheıt wliederherge-
stellt hatte. Damals WarTr neben der WEST- nellen Dıfferenzen untereinander und
kırc  1CHEeRn Neuevangelisierung In (IST- sonstigen Problemen mıteinander“ dıe
und Südosteuropa VOT allem das leder- Rede. Das Dokument geht VOI allem auf
erstehen der katholıschen, m ıt Rom „U dıe Spaltungen In der Orthodoxı1e

selbst SIM und hıer besonders auf dasnıerten“ eın Stein des Anstoßes SCWECSCNH.
Dıesmal stand dıe SynaxIıs 1 Ze1- nıcht enden WOllende chısma ın der

chen friıscher innerorthodoxer 5Spannun- bulgarıschen OrthodoxI1e. uberdem
wurde anlässlıch des Tref-SCH und eInes Grundsatzbekennt-

N1ISsSes ADn Wıedervereinigung aller T1S- fens eiıne Lıturglefeler In der agıa SO-
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phıa Kırche VOIN Nıkaı1a, Bıthynien, seinen chmerz W 1e6 seın Bedauern über
gehalten, der der Okumenische Patrıarch dıe erbreitung dieser unrichtigen ach-
vorstand. Gstrein, KNA-OKT richt a11s:- In den eENtSPrechenNden Mel-
9.1.2001 10-11:; Pantainos pa 2001 Z dungen, dıe auch VON der ausländiıischen
48) Presse übernommen worden hatte

6S gehe1ißen, das Okumenische Patrıar-Personelle Änderungen hei Syndesmos chat erhebe den Nspruc eıner urısdık-
dem März 2000 ist dıe Englän- t10Nn über dıe gesamte Ukraiıne, die Sr

derın Rebecca Hookway dıe HNC (jene- VO Moskauer Patrıarchat und
ralsekretärın der Weltgemeinschaft der eıner eigenen utonomen Kırche
Orthodoxen Jugend S5Syndesmos. S1e über- dem ÖOkumenischen Patrıarchat rThoben
nahm nach Ablauf der Amtszeıt VO werden SO (Orthodoxie Aktuell
adımıiır Mis1ıjuk dessen AÄmt Dıe Leh-
rerın bezeichnete C als iıhr Hauptzıel
S’ohte orthodoxe Jugend, unabhängig VoNn

Feier FA Beginn des Kirchenjahres
iıhrer ethnıschen erKun .11- Am September 2000 elerte das
zubringen“. Das NEU geschalifene Amt des Patrıarchat In der Patrıarchatskirche
stellvertretenden Generalsekretärs über- GSTi1G mıt der Göttlıchen Litürgie, der
nımmt Bohumauil derVoprsalek AUS der Okumenische Patrıarch artholo-
TIschechischen epublık, der se1ıt 1999 mal10s vorstand, den Begınn des
dıe Orthodoxe adem ıe der OWAaKel Kırchenjahres und den Tag ZU Schutz
leıtet. Miıt dem Amtswechse]l wurde auch der Umwelt DIe Feierlichkeiten egan-
das uUuro VON Syndesmos VON Bıalystok NCN en des 31 Augusts mıiıt der
nach olargos be]l en verlegt. (Ortho- VesSpel. Anteiıl nahmen hohe Staatsdiener
doxie Aktuell WE 12) und erıker AUSs In- un Ausland, dıe

11
dem zeıtegleich stattfindenden WI1ssen-

Nachrichten 2US den orthodoxen schaftlıchen Kongress ZUT Bewahrung der
autokephalen Kirchen Schöpfung nach Konstantınopel gekom-

INeCeN (OÖkumenisches Patriarchat
Ökumenisches Patriarchat

Ukraine steht nicht er kanonischer
Weltweite Versammlung Von Klerikern
un Laien INn KonstantinopelJurisdiktion des Okumenischen

Patriarchates Vom AT November bıs ZU De-
zember 2000 fand 1M Phanar Kon-

AÄAm August 2000 wurde VO NSek- stantınopel eine große Versammlung VO
retarıat der eılıgen S5Synode des Okume- Klerikern und La1ı1en sämtlıcher Dıözesen
nıschen Patrıarchates eine Erklärung un Gemeı1inden des Okumenischen Pat-

In derverbreitet. Pressemitteilungen rlarchates dem ema S Gemeılnde
dementiert wurden, dass dıe Synode als des Lebens der Kırche Gelebte
Z Jul]ı 2000 Trklärt habe, dıe Ukraıine ırklıchkeli Zeıtgenössische Orıientie-
stünde der kanonıschen Jurisdikti- TUNgCH und Herausforderungen“des Ökumenischen Patrıarchates. Dıe ehr als 700 Vertreter VON Kleriıkern und
entsprechenden Artıkel „basıeren auf Laıen; darunter fast alle amtıerenden
elıner inkorrekten Iniormatıion. as Metropoliten weltweiıit, denOkumenische Patrıarchat „drückt sowohl BOSpPOTUS gekommen, besonders viele AUs
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den SA und Großbrıiıtannien, aber auch VON Bahraın, cheıch ama Bın Isa Al
tlıche AUS den asıatıschen Meftro- Khaliıfa, den arabıschen Inselstaat. ach
polıen. uch VON der griechisch- dem OIl1z1ellen Empfang HIC den M -
orthodoxen Metropolıe VON Deutschland nıster für Just1iz und Islamısche Angele-
WAarT eiıne starke, mehrheiıtlıch AaUus La1en genheıten, cheıich Bin kKhaled
bestehende Delegatıon anwesend, dıe Al-Khalifa, und anderen en staatlı-
neben Metropolıt Augoustinos und chen Würdenträgern, wurde C21 1n (Je-
sämtlıchen Vıkarbischöfen der Metropo- SenWart des Miınisterpräsidenten und des
l1e weıtere Vertreter der Griechisch- Kabıiınetts SOWI1eEe anderer 1ıtel-
(Orthodoxen Metropolıe umfTfasste. Dıe traäger VO MIr In dessen Palast In herz-
Konferenz verabschiedete eın rgebnI1s- icher tmosphäre empfangen Der 160958
dokument, das konkrete Hılfen für dıe VON Bahraın erlıeh dem Okumenischen

Patrıarchen den höchsten en desGestaltung des Geme1ı1undelebens 1m Zl
Jahrhundert geben soll vgl den exti Staates. Am Nachmiıttag besuchte der
Dokumente 49) (Orthodoxie Aktuell Patrıarch das „FHaus des Korans“ (Bait
12001]| 16-17) Al-Quran), das geistliıche und kulturelle

Zentrum und Museum VO Bahraın, und
el des Metropoliten VonNn konion 16 dort eıne Rede über dıe „Bezıjehun-

Am Secptember 20066 weıhte der SCH der Chriısten und oslems“. Am 26
Okumenische Patrıarch Bartholomaios September He der Okumenische

Patrıarch dem türkıschen Konsulat einenden ZU) Metropolıiten VOoON Ikonıa LCU-

gewählten 1heoliptos ZU Bıschof. Be1l Besuch ab Im Gespräch mıiıt dem Miın1i1s-
den Feierlichkeıiten zahlreıiche terpräsıdenten VO Bahreın teılte Bartho-
Miıtzelebranten beteıuligt. Am Ende der OmMAa10s dessen Ansıcht, dass der Dıalog
GÖöttlıchen Lifurgie gab der neugeweıhte zwischen den monotheıistıischen Rel1ıg10-

NCN große Bedeutung habe.Metropolıt Theoliptos VO konıon VO

Bıschofsthron AUS$s den Schlusssegen und Am en traf sıch der Okumenische
verteilte anschließend das Antıdoron. Patrıarch mıiıt Gläubigen und Vertretern
(Okumenisches Patriarchat 2000 chrıistlicher Kırchen und Glaubensge-

meınschaften SOWI1e miıt dem Vertreter
Pastoralbesuche un -empfänge des O: des Patrıarchen gnatios VOIN Antıo-
kumenischen Patriarchen Konstantinos VOchıen, Metropolıit

Am 23 eptember 2000 besuchte Bagdad und Kuwaılt. (Okumenisches
der OÖkumenische Patrıarch artholo- Patriarchat 2000
mM al10s dıe ersine. Dort elerte
GT In der Kırche der eıligen rzenge Am SSl September 2000 empfing der

Okumenische Patrıarch Bartholomaiosdıe Vesper, der zahlreiche äubıge
dUus Konstantinopel, Thesprita, Rhodos 1M Phanar Konstantınopel dıe baye-
und den orthodoxen Gemeılnden Mers1- rische Staatsminısterıin für Unterricht

und Kultus Monika ohlmeier AmNCS, Antıochilens und Alexandrettes
gereist (Ökumenisches Patriar- Lolgenden Tag besuchten S1e gemeınsam

mıt dem begleıtenden Stab dıe noch 1M-chat 97120001 7
887 A€ geschlossene Theologısche Ooch-

Vom DE bıs Z September 2000 be- schule des Patrıarchats auf der NSe
suchte der Ökumenische Patrıarch Bar- Chalkı und machten eine Rundfahrt auf
tholomaios auf Eınladung des Emirs
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dem BOosSporus. (Okumenisches Patrıar- zıiehungen zwıschen dem Phanar und der
chat 2000| Kırche VON r1iechenland sınd seı1lıt änge-

e belastet. Eın ursprünglıch MIr den
Vom DIS 15 ()ktober 2000 be- und 16 ()ktober geplantes Ireffen der

suchte der Okumenische Patrıarch Bar- Uberhäupter der orthodoxen Kırchen In
tholomaios auf Eınladung des Pafriar- en wurde aufgrun der Auseinander-
chen der rumänıschen orthodoxen Kırche Seizungen mıt der griechischen egl1e-
eoctIıs Rumäntien. Er Wurde VO der Tung In ezug auf relig1öse Fragen abge-
Rumänischen ademtı1e der Wissen- Sagt SO 253 [Bezember 2000 16;
schaften SOW1e VO der Unıversıtät der KNA:OKT 44 114.10.2000]
Unteren Donau In der Galatı mıt
dem Doktorgrad honorıs DC- Vom bıs November 2000 be-
zeichnet. Bel dem Besuch ıIn der Dıözese suchte der Okumenische Patrıarch Bar-
VO der Unteren Donau rhielt CI tholomailos auf Kınladung der oT1€-
SAaIMMMEeEN mıt Patrıarch LTeoctıst dıe Eh- chısch-orthodoxen Dıözese Detroit dıe

IJSA: Am November traf ST sıch m ıtrenbürgerwürde „Lacu Narat“ In Bräıila
Der ökumeniısche Patrıarch traf sıch Erzbıischof Diımitrios VON New Ork und
auch miıt dem Präsıdenten Rumäniens, Bıschof 1KO120S VON Detroit. Am
Emuil Constantinescu, un dem Pre- November stand Bartholoma1os eıner
mıl1ermınıster ugur Isarescu. Zum Liturgiefeler In der Campuware Arena In
Patrozinium der Paraskeve In der Detroıit VOEL,; der 3 . 000 äubige teıl-
Moldau standen Patrıarch Bartholoma10os nahmen. Am November machte der
und Patrıarch Teoctist gemeınsam mıt OÖkumenische Patrıarch einen Ausflug
dem Metropolıiten Danıl un OnhIrel nach New XYOrK: In der Dreifaltigkeits-
chen griechischen un rumänıschen Ba- Kathedrale VON New JErSEeYV elerte GT eıne
chöfen der GÖöttlıchen Eıturgie In der Doxologıe. Im Anschluss daran besuchte
Metropolitankathedrale VOT und weıhten { das Metropolıitan Museum, GT
d gleichen Tag In lası e1n D1iag- der feierlıchen Präsentatıon der CI-
NOSC- und Behandlungszentrum der standenen byzantınıschen Kunstwerke
Metropolie e1N (Orthodoxie Aktuell 10 teilnahm und VOTI zanireıiıchem um

13 SOP 253 2000 17) eiıne Rede über den Schutz der Natur
IC (SOP 58 14)

Am 24 ()ktober 2000 eröffnete Pat-
riarch Bartholomaios In en e1in
UTLO des Okumenischen Patrıarchates. Neuer Präsident des Hellenischen Kaol-

legs In BrooklineMıt der Leıtung wurde Metropolıit Joan-
NIS Zizioulas beauftragt, der Professor ıcholas Irilantafilou ist Prä-

der theologıschen In Thessa- sıdent des Hellenischen Kollegs un der
lonıkı und ing’s College In London Theologıschen Hochschule „HOLy (rOsSs“
WAäal. Damıt könne, Bartholoma10os E ıIn Brooklıine. Er wurde VON Erzbıischof
eine „Intensivierung der Bezıehungen Dimitrios VON Amerıka ıIn se1In
zwıschen den beıden Kırchen“ erreıicht Amıt eingeführt. Das Kolleg wurde 1937
werden. DıIe orthodoxe Kırche Griechen- VO dem damalıgen Erzbıischof Athena-
an hatte sıch bıs VOI kurzem der Hr- dem späteren Okumenischen Pat-
riıchtung eiıner Vertretung des Okumeni- rlarchen, ıIn Pom{ifred/Connecticut DC-
schen Patrıarchates wıdersetzt. Diıe Be-

()Irthodoxes Forum 1 (2001) eft



Chronik 79

gründet. KNA-OKI 119.12.2000| g1e der Unıversıtät München gehalten. SO
16) sprach der Leıter der Eintichtung, Pro(l.

DE JIheodor 1kolaou, 7A8
Steigende Besucherzahlen auf dem OS ema „ 1 HEOLlOLISCHE Konstanten der

Zeitungsberichten VO August 2000 patrıstischen TTACItEION.-. eıtere Refera-
ufolge kann der Henise berg ste1gende 1elten Prof. IT Athanasıos V letsIiıs
Besucherzahlen verzeichnen. TOLZ der über 5  ogma und OS ın der Postmo-
cse1t Jahren praktızıerten Eıinreisebe- deIne. Prof. Dr Konstantin 1KoOolako-
schränkungen hätten 1M Jahr 2000 be- poulos über „Bıblısche Fragestellungen
reits Männer dıe zwıschen CIst und WeSt-. Dıpl eo
Mönchsrepublık esucht [Dıes selen Miıltiadis anco über „Die 106e ıIn
vıiel (jÄäste W 1€e N1Ie Ebenfalls ist dıe der heutigen theologıschen Auseinander-
Anzahl der auf dem OS CDEeNden setzung”, Dıpl eo und Dıpl Jur. As
Mönche ste1gend. S1e eläuft sıch MLE Anapliotis über „JOZ1lalstaat
erweıle auf mehr als 3 000 KNA-OKI und kırchliche Dıakonie In Ekuropa” un
36 129.8.2000 Dıpl eol Andreas Wolf über „Pastora-

le TODIeIMEe der rthodoxıe In Deutsch-
Kloster auf Zeit für Politiker land“ DiIie abschlıießende Aussprache

Dıie orthodoxe Önchsrepublık auf dıente VOI allem der Klärung praktischer
dem eılıgen Berg OS bietet für C: und lıturgischer Fragen.
SITESSTE Polıtiıker „KJOStET auf Zeıtf“ Seminare des Orthodoxen JugendbundesAbgeordnete der griechıschen Parte1l

machten als Deutschland
„Nea Demokratıa“
davon eDrauc S1e nahmen In dre1 AM Dezember 2000 veranstaltete
griechischen und einem russıschen K10S- der Orthodoxe Jugendbund Deutsch-
ter en der Mönche und dem KkIOS- and In der griechı1sch-orthodoxen
terliıchen (jottesdienst teıl. bte un (jeme1nde des Georg10s ın Frankfurt
erfahrene Seelenführer hıelten Referate A G1n Semıinar dem Ihema „Alltag

als CGottesdienst“. Im Anschluss daranüber relıg1Ööse Umweltverantwortung und
dıe akuten eianren eiıner Entchristlı- fand dıe Jahresmitgliederversammlung
chung des chrıstliıchen Morgen- W 1e A- Am 19 Januar 2004 Iud der (J)JB
bendlandes KNA-OKI 49{ Deutschlan seinem ersten Freıtags-

emınar 1mM Jahr 2001 ın der griechischen
Gemeıinde des postels Andreas In

Priestertagung In München Düsseldorf e1in LJer Ortspfarrer, Krz-
Vom 30) ()ktober bıs November priester oannIls Psarakıis, tellte dıe

Ausmalungen der Kırche VOL, dıe In den2000 fand dıe Al Priestertagung der
Griechisch-Orthodoxen Metropolı1e VON etzten Jahren VON Nonnen AUS Kreta
Deutschlan In München Das Mot- ausgeführt worden und erklärte

dıe teilweıse N entworfenen Iko-to der Tagung autete: „2000 HS T1S-
tentum Theologıischer an un Per- nographien. (Orthodoxie Aktuell

2000] un 21-2spektiven“. en mehreren CGottesdiens-
ten standen VOT em Referate 1mM Miıt-
telpunkt des reitens S1e wurden aupt-
SaCcC  IC VO Miıtarbeıtern der Ausbiıl-
dungseinrichtung für orthodoxe T’heolo-
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Patriıarchat VO Alexandrien In Parıs Metropolıt Gabriel Salıbi ZU

aup der DIıözese des Patrıarchates VON

Metropolit Titos ermordet Antıochien für West-Europa eweıht. Im
(Oktober 2000 hatte das Epıiskopat Antı-

Am Al Julı 2000 wurde Metropolıt ochılens be1l einem Ireffen 1mM Kloster
11ıtos (Karatzalıs) VOIN Khartum und alaman (Libanon) beschlossen, das
dem SaNzZChH an ermordet In seinem Vıkarıat VO Antıochien für West-
Uro aufgefunden. Diıe sudanesısche Europa ın dıe Dıözese für West und
Polıze1i konnte ZWal eınen Verdächtigen Zentral-Europa umzuwandeln. Der N
festnehmen, Eınzelheıten über den Fall Jährıge Metropolıt Gabriel stand se1lit
wurden allerdings nıcht ekannt Metro- 1980 dem Vıkarıat für West-LEuropa VO  Z
polı 'Tıtos wurde 1931 In Lakonıen BC- (SOR Z 2000 1boren. ach Abschluss seiner tudien
der Theologıschen und der Juristischen

der Uniıversıtät en wurde CI
Patriarchat von Jerusalem

1958 Z Dıakon und 7A08 Priıester DC-
weıht. Am Julı 1983 wählte ıh dıe Patriarchen sEsCH Teilung Jerusalems
Synode des Patrıarchats VO Alexandrıen DIe dre] chrıstlıchen Patrıarchen der
AT Vıkarbischo 1985 wurde (ST: Metro- eılıgen en sıch eıne
polı VOIN Leontopolıs und 1997 Metropo- möglıche Teilung Jerusalems d USSCSPI O-
lıt VO Khartum Dıe Beisetzung VO chen. Der orthodoxe Patrıarch Diodoros,
Metropolıt 'Tıtos fand August 2000 se1ın armenisch-apostolischer Amtskolle-
In en Anteılnahme VO C Patrıarch Tarkom I1 und der rO-
Klerus und olk (Pantainos T mısch-katholische (unierte) Patrıarch

364) iıchel warnten 1n einem Schre1-
ben dıe Teiılnehmer des gescheıiterten

Patriarchat Vvon Antiochien Nah-Ost-Gipfels VOI einer olchen 0«
SUuNng. Statt dessen schlugen S1e e1iIn „SYS-

Neugestaltung VonNn „Antiochia“ tem internatıiıonaler (CGjarantıien VT damıt
den dre1l Religionsgemeinschaften das

Dıe Zeıtschrı „Antıochla” des ()I- eC auf Zugang ihren Jeweılıgenthodoxen Patrıarchats VON Antıochilen In eılıgen Stätten“ erhalten blıebe. Damıt
Deutschlan erschıen In ihrer zehnten
Ausgabe miıt CLE umfangreicherem reaglerten dıe Patrıarchen auf einen

Vorschlag der israelıschen Regilerung,IThemenkatalog. Unter den Beıträgen große jüdische Sıedlungen In der ähe
eiınden sıch der Teıl des Abrisses
der Geschichte der Kırche VOIN ANTIO-

VON Jerusalem und die Jüdischen (Jrtste1-
le 1M (O)sten der israelische

chiıen und eıne Abhandlung über das Verwaltung stellen, der Palästinens1-
Ident1ıtätsproblem der arabısch-

orthodoxen Chrısten ın
schen Autonomiebehörde ingegen die

sprachıgen Verantwortung Tür hre Stadtteile
Deutschlan (Orthodoxie Aktuell T
2000] 24) übertragen. DIie Vorsteher fürchten, dass

be1l dieser Aufteijlung dıe christlıchen
Heılıgtümer nıcht mehr frel zugänglıchInthronisation Von Metropolit Gabriel In

Parıs se1ın könnten. (Orthodoxie Aktuell TE
2000 F2)Am November 2000 wurde In der

griechısch-orthodoxen Kırche SR Etienne
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Tod des Patriarchen Vo  - Jerusalem Nachfolge des Patriarchen Diodoros
AM 19 Dezember 2000 starb Patrı- Als eine möglıche Nachfolge des VCI-

arch Diodoros, „FPatrıarch der eılıgen storbenen Patrıarchen VON Jerusalem
Jerusalem un Salız Palästınas, wurden In einem ESPräC zwıschen

SyTieNS,; Arabıiens, VON era Jordan, Konstantınopel und Moskau verschiede-
VON ana In (alıläa und dem eılıgen Metropolıiten genannt Patıarch Alek-
Sıon  “ W 16 der offızıelle vollständige 1fe S1] befürwortet den noch ıIn sowJetischer
lautet. Gut 20 T hatte wrl ß dieses Amt Zeıt In Leningrad ausgebildeten Meftro-

einer der 1ımotheos VONausgeübt und WarT damıt polıten MargarıitIis
„dienstältesten“ den Vorstehern der Bostra als Patrıarchen In Jerusa-
autokephalen orthodoxen Kırchen SCW C- lem, der Okumenische Patrıarch Bartho-
SC  3 Geboren wurde Damilanos arı- 0Omalos ingegen unterstuützt dıe andı-
valıs, W 1e se1In weltliıcher Name lautete, datur des internatıional angesehenen

August 1923 auf 108 19358 Schweilizer DamaskinosMetropolıiten
s1edelte ß In das damals noch Dri- Papandreou, der ein Spezılalıst für
tischer Mandatsherrschaft stehende Jeru- den orthodoxen Dıalog m ıt en und
salem WDEL, A bIs 1941 das Gymnası1- Muslımen ist Al Komprom1ss käme der

der Bruderscha des eılıgen (irabes derzeit1ige Patrıarchatsverweser Kornillı-
auf dem S10nsberg besuchte. Am März 0S Rodoussakıs ın rage.
1944 wurde GE VOIN damalıgen Patrıar-

1200 re altes Kloster hei Jerusalemchen imotheos auf den Namen 10d0-
1 OS Z on und wen1g später 1mM entdeckt
OUVOU  10N des (Gjrabes Christ] VON Überreste eiInes über 1200 e alten
Erzbischof Basileios VO Askalon Z byzantınıschen Klosters sınd be]l StrA-
Dıakon eweıht. Als olcher tai I: seinen Benbauarbeıiten zwıschen ericho und
Dıenst der Chrıisti:-Geburts-Kırche In Jerusalem gefunden worden. Der den
Bethlehem Am ()ktober 1947 wurde wiß Östlıchen Hängen des Scopus-Berges
auf dem olgotha VON Erzbischof Iri- entdeckte Gebäudekomplex Warl eıne
narchos VO Dıiıokalisarelila ZABE Priester Raststätte für Jerusalempilger. In den
eweıht und Wäal dann DIS 1957 Vorsteher eDauden wurden dre1 Mosaıke mıiıt In-
des Klosters ZU GefängnI1s (“Arıstiı In schrıften freigelegt. Für Überraschung
Jerusalem und Sekretär der Synode für Ssorgte dıe Feststellung der Archäologen,

dass das Kloster offensıichtlich auch dieVermögensfragen. Za tudıum nach
Griechenland entsandt, erwarb wig dort Zeıt der EKroberung Palästiınas MUfrc dıe
der Theologischen VON en Muslıme se1it dem s1ehten Jahrhundert
se1ın theologisches Dıplom und wurde überstanden en 11USS5 (Der Fistlı-
057 selbst TT der Patrıarchal- che (Osten AA 2000 209)
schule des Dıiımitr1os. Am Ovem-
ber 1962 wurde ST VO damalıgen Patrı- Patrıarchat VoO  — ussian
archen Benediktos und anderen Bıschö-
fen der eılıgen Synode Z Erzbischof Haltung der Orthodoxen Kirche Vo  -
VON Hıerapolis ewelıht. Am 16 Februar USSLIAN zum (RK981 wurde OE auf den des Patrlar-

Vom DIS 16 August 2000 ınchen VON Jerusalem gewählt, den 8 a
März 1981 bestieg, (Orthodoxie Aktuell Moskau dıe Bıschofssynode der orthodo-
1 [2001] -1 XN Kırche Russlands e1 wurde eın
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Dokument verabschiedet, In dem Lestge- der Vollversammlung 1991 In Canber-
stellt wurde, dass sıch das Verhältnis Das Drängen vieler ıtgliedskirchen
zwıschen der russischen orthodoxen auf Interkommuni10n, Frauenordınatıon,
Kırche und dem Okumenischen Rat der Neubewertung der Homosexualıtät und
Kırchen weıter verhärtet habe. KEs dıe Miss1ıonstätigkeıit westlicher Kırchen
wurde einleıtend testgestellt, dass dıe In tradıtionell orthodoxen Ländern st1eß
Orthodoxe Kırche dıe wahre Kırche be1l der rthodoxıe auftf charfe Krıtık
Chriıstı SET. „geschaffen VO SGT CIn egen dieser ernsten Fragen erachtet
Herrn und Heıland selbst“ Daneben auch der CGjeneralsekretär des ÖOÖRK, Kon-
wurde beklagt, dass dıe rthodoxie 1 ra Railser, die Beziıehungen den (:
()RK 1ImM Verhältnıs ZUiT Z ahl ihrer Jäu- thodoxen Kırchen als das gegenwärtig
1gen eutiiic unterrepräsentiert SCL. drückendste Problem des ÖR  n Raılser
dass SCW NS ökumenische Konzepte tellte TeSE. dass dıe Fremdheit gegenüber
inakzeptabel selen und dass jeder Schrıtt, den Ausdrucksformen protestantıscher
der dıe protestantıische Lehre VO der Kırchlichkei auf orthodoxer Seıite wach-
Kırche stärke, einem gelistliıchen Selbst- Darüber hınaus erklärte CI, dass der
mord des (RK gleic  OommMe. Wichtigstes ORK 1mM lıc auf dıe wechselseitige
/Z.2el der Beziıehungen der Orthodoxen Anerkennung der Kırchen NUT mıt den
Kırche den Nıchtorthodoxen ist dem Orthodoxen Kırchen hand-
ext zufolge dıie „Wiederherstellung der lungsfähig se1 Für Lösungen werde N

gottbefohlenen Eıinheıit der Christen“. darauf ankommen, klarer zwıschen den
Wahrhafte Eıinheit cE:1 allerdings 1UT ufgaben unterscheıden, dıe der ORK
möglich „1M Schoße der Eınen, eilıgen, übernehmen könne und solchen, dıe Hu

Katholischen und Apostolischen Kırche“, dıe Kırchen selbst bearbeıten könnten.
alle anderen Eınheitsmodelle werden Im Z Jahrhundert werde dıe rel1g1öse
demgegenüber als „unannehmbar“ Pluralıtät einer weltweiıten Erfahrung.

DiıIe ıtgliedskirchen des ORK musstenrückgewlesen. ADIeE Orthodoxe Kırche ist
Hüterın der Tradıtion und der (naden- er lernen, Abgrenzungsversuchen der
gaben der Alten Kırche: eshalb etrach- Orthodoxen Kırchen entgegenzuwirken.
Tet S1e 1mM Umgang miıt Nıchtorthodoxen (Orthodoxie Aktuell 2-36; KNA-
das beständige und nachdrückliche KT 36 [  | und 3' 5.9.2000
ZeugnI1s als hre wichtigste Aufgabe.“ IB Christen heute 44 2261 Her-
DIıe orthodoxe Kırche Russlands 111 der Korrespondenz 54 11/2000 591:;
der Arbeit des ()RK 1L1UT noch miıt einem Rheinischer erkur 25)
„eingeschränkten Mändaft“ teilnehmen

Erlöser-Kathedrale wieder eingeweihtun gleichzelt 12g hre Bezıehung Zu

We'  ırchenrat überprüfen. TLOLZ der Am 19 August 2000 wurde dıe ErIÖ-
chärfe gegenüber ıchtorthodoxen zeigt ser-Kathedrale als Symbol für dıe el121Ö-
dıe Erklärung noch praktısche Möglıch- Wiıedergeburt Russlands In Moskau
keıten der usammenarbeiıit mıiıt den fejerlich eingeweıht. An dem (jottes-
„abgefallenen (Gemeıninschaften“ auf, dienst neben Patrıarch Aleks1i] I1
dass immerhın der totale Abbruch er rund 200 weıtere orthodoxe Hıerarchen
Bezıehungen verhıindert Wırd, den dıe beteiligt; 6S nahmen zahlreiche Vertreter
Antıökumenıker gefordert hatten. Dı1e des öffentlichen Lebens dem Ereign1s
Spannungen zwıschen COrthodoxıie un teıl DıIe Kathedrale WAarTr ZU edenken
ORK zeigten sıch erstmals CII be1l den Dieg über apoleon erbaut WOT-
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den 1931 wurde S1e auf Befehl talıns setlzungen iınnerhalb des Moskauer Patrı-
gesprengtl. Der Dıktator wollte des- archats geführt. och 1996 lehnte dıie
SCI] eınen SowJjetpalast errichten. Inner- Bıschofsversammlung dıe Heılıgspre-
halb der VETSANSCHNCNH fünf e wurde chung VON 1KOlaus IT miıt der Begrün-
das Gotteshaus als opı1e der EISTEN Ka- dung ab, dass eıne Wwıichtıige Vorausset-
edTtTaie errıchtet. Antf dem (jelände der ZUNg ZUTI rhebung In den Heılıgenstan
Kathedrale eiinden sıch eıne weılıtere 1KOlaus 11 habe keıine under
Kırche. e1in Amphıtheater, eıne Emp- ewiırkt. Dıe russıische Auslandskiıirche
fangshalle, Spelse- und usstellungsräu- hatte dıe Heılıgsprechung ZUT OrDed1ı1ın-

(Orthodox Observer |Oktober SUung für dıe Wiıederaufnahme der ırch-
S: KANA=-OKT 35 ıchen Geme1inschaft emacht. KNA-

(AKıl 35 L I: Christen heute
Delegation UU Amerika hei der FEinwel- |September 215)ung der Moskauer Erlöserkirche

Vom bıs 20 August 2000 weiılte ETr Bedeutung der Kanontsierung FUSSL-
scher Neumartyrereiıne Delegatıon orthodoxer Hiıerarchen

AaUSs den Vereinigten Staaten der Unter den dıversen Entscheidungen
ıtung VO Erzbischof Dımitrios der Bıschofssynode der russıisch-
Moskau, VOT allem der Eınwe1l- orthodoxen Kırche, dıe VO bıs 16
hung der He errichteten Erlöserkırche August 2000 stellt dıe Kanoni1s1ı1e-
teilzunehmen. Die Delegatıon, der TunNng der Zarenfamıiılıie augenfälligs-
auch dıe Metropolıten Konstantios VON ten dıe Überwindung der SowJjJetzeit dar
Derkon und yrillos VON eieukKı1a gehör- och auch dıe Tatsache, dass In der (Je-
teNM, führte SC  1eßlich ergebnisreiche schichte der russıschen, und wohl auch
Gespräche miıt Patrıarch Aleks1] I1 und keiner anderen orthodoxen autokephalen
dem russischen Präsıdenten Putin Kırche, gleichzeıt1g eiıne derart große

Zahl VO eılıgen namentlıcher
Lar 1LKOLAUS 11 als Märtyrer heilig Nennung kanonislert worden ist, er-
gesprochen streicht dıiese Absıcht Von den 154

Am 20 August 2000 fand In der Kr- eılıgen sınd 1.090 Neumartyrer
löser-Kathedrale eıne Zeremonte AaUS dem Jahrhundert Um dıes besser

bewerten können, 111USS$S INan sıchbe1l der Patrıarch Aleks1i] I1 den Zaren
1KOIlaus I1 und dessen Famılıe geme1n- arüber klar werden, dass dıe russische
Sa mıt 000 weıteren Opfern des bol- Kırche In den ersten fünf Jahrhunderten

ihrer Exıstenz lediglich 22 Personen ka-schew1istischen lerrors heıilig gesprochen
hat Zuvor hatte dıe Bıschofssynode VO nonisiert hat Be]l den Moskauer 5Synoden
13 DIS 16 August dıe Heılıgsprechung VON 1547 und 15409 wurden dann bereıts

30 Personen auf e1in Mal kanonislert undder Zarenfamıiılıe einstiımmi1£g beschlossen
Der Vorsitzende der Kommissıion für damıt ein Weg der immer stärkeren Eın-

beziehung russiıscher eılıger in dasHeılıgsprechungen, Metropolıt Juvena-
11), erklärte, dass 1KOlaus 11 nıcht für Jahreskalendarıum begonnen, der In den
se1n umstrıttenes iırken LEBZEITEN. Lolgenden Jahrhunderten konsequent

Llortgesetzt wurde. Letzter eleg aliur istsondern für seıinen ärtyrerto heilıg
gesprochen werde. DIıe rage der Heılıg- dıe In den /0Uer und S0er ahren publı-
Sprechung der Zarenfamıiılıe hatte In den zierte Neuauflage der Menäen, In denen
etzten Jahren schweren Auseılinander- neben den Hymnen den altkırc  ıchen
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ıhnen erschossen. Eın Problem, refe-eılıgen AB Teıl mehrere und oft
umfangreıichere CGottesdienste ren rierte der Metropolıit, Wal aber nıcht 11UT

der dem Tag auch gefelerten rüuss1I- dıe große Zahl der Dpfer,; sondern auch
schen eılıgen fıiınden Sınd. Deren dıe rage iıhrer kırc  iıchen Anbındung,
Zahl WaTl schon bıs Z Ende der ersten denn dıe 20er O zeigten eiıne Tendenz
Patrıarchatszeıt auf insgesamt 146 Brn Z Abspaltung mancher Gruppen VO

stiegen. Demgegenüber Wal dıe Kırche In der kanonıschen Orthodoxı1e. Hıer VCI-

der Synodalperiode sehr zurückhaltend Trai dıe Kommissıon die Auffassung,
mıf Heıilıgsprechungen. ach dem Fall dass DEr des Kommunısmus AUS den
des Zarentums nahm das Ende 1917 Reıhen der Erneuerer. der ukrainıschen
einberufene Allrussısche Landeskonzıl Autokephalısten un des sogenannten
noch eiıne Kanoniısatıon VO  en rst „gregorlanıschen Schıismas“ nıcht
Ende der sowJetıischen Periıode WaTl W 1e- den kanonısierenden Personen C1-

der Kanonisierungen denken EKs scheinen könnten, da S1E 1Im chısma ZUT

wurden damals VOI allem solche ersonen Orthodoxen Kırche standen. usgenOm-
dıe außerhalb RusslandskanonisIiert, INenNn auch alle Personen, dıe 7Z7Wal

ewiıirkt aben, W 16e6 der (jerman VO selbst gelıtten hatten, aber UFrCc hre
Alaska Zr Feıjer des M ıllenn1ıums der ussagen für dıe Verhaftung nschuldı-
aulfe Russlands 1985 konnte eıne Grup- DSCI verantwortlich Anders wurde

VON Martyrern AaUus früheren ahrhun- dıe Opposıiıtion, welche dıe kanonische
derten kanonisıiert werden. In den Jahren Verbindung Z Kıirchenleitung bbrach,
nach dem Fall der SowJetunıion wurden da S1e miıt deren Verhalten gegenüber der
sodann erstmals auch Neumartyrer und Sowjetmacht nıcht einverstanden Wafl,
Bekenner AUSs der Zeıt des Bolschew1s- bewertet. Hıer wurden ZWEe] der Wortfüh-
MUuS kanonisıert. el vertrat das MOSs- rerl, Metropolıt Kirıl!i VO Kazan und

Bıschof Viktor kanonisılert. Danebenkauer Patrıarchat dıe Auffassung, E So
keine „SammelkanonIisierung“ ohne Spe- wurden nıcht 1UT Martyrer 1mM eigentlı-

Eınzel- chen Sınn ZUT Kanonisierung vorgeschla-zıfızıerung und Prüfung der
schıicksale OIg  IM werden. SCI), sondern auch Bekenner.

Wenn JELZT über 000 DE Heılıge Während das eigentliche Kanonistle-
auf eınmal kanonisliert worden Sınd, ist rungsdokument dıe Verherrlichung der
dıes eın deutliches Zeichen afür, dass CS kaıserliıchen Famılıie EQOHE relatıv kurz
sıch €e1 nıcht eiıne Kanonisierung behandelt, g1ng Metropolıt Juvenallı) ıIn
der 16NenN Art andelt DıIe 5Synodal- se1ner Rede ausführlich auf dıe rage
kommi1ssıon für dıe Kanonisierung nach deren Opportunität eın und nannte

ıtung des Metropolıiten VON Kruticy auch entgegenstehende Fakten Für dıe
und Kolomna Juvenali] eıstete aIiur Kommissıon Warl IN erstfer Linıe das Le-
immense Quellenarbeıt In einem Bericht ben des /aren und se1ner Famılıe nach
beschrıeb Metropolıt Juvenalı) dem Thronverzicht für die Kanonis1ie-
anderem das Ausmaß der Kırchenverfol- rung maßgeblich. SO wurden S1e nıcht als
SuNns. ach Angaben der kegilerungs- Martyrer 1m CHNSCICH Sınne kanonıisı1ert,
kommiss1ıon für dıe Rehabilıtierung der denn iıhr 4 .0 geschah nıcht ihres
pfer wurden 1mM Jahr 023'/ 136.900 OT - chrıstlıchen ens, sondern
hodoxe Geistliche verhaftet, VO denen iıhrer politischen Bedeutung, aber als

erschossen wurden. 1938 wurden Leıdensdulder, also aq1s Menschen, die das
weıtere verhaftet un VON ihnen zugefügte Le1i1d 1ImM wahren christlı-
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chen Gelst Dem Metropolıiten Dıeser Beschluss stellt keıne Absage
Wal CS en nlıegen, klarzustellen, dass dıe Bemühungen dıe CANrıstilıche Eın-
dıe Kanonisierung des Monarchen heıt darT, ordert keinen Abbruch der
keiıner Weıise mıt der monarchischen Bezıehungen den Andersgläubigen,
Ideologie verbunden ist und auch keine sondern ermutigt 1mM Gegenteiıl dıe 1alo-
Kanonisierung dieser Regierungsform DC, allerdings ausgehend VON eiıner Oortho-
bedeutet doxen theologıschen Grundkonzeptıion,

DIıe Eısten. In denen dıe Namen der dıe vielleicht In den etzten Jahren 1Im
eılıgen aufgeführt werden, Ze1- ıchen Öökumenıischen Betrieb, beson-

ders der (Gjenfer Zentrale des Weltkir-SCI, dass deren Anzahl Je nach Bıstum
stark dıfferiert Es wırd eUthHe dass eın chenrates, nıcht immer hınreichend deut-
allerdings leiner Teıl der yetzt Kanon1i1- lıch geworden ist Für dıe Zukunft De-
Sıierten. bereıts vorher schon VON eiınzel- deutet dieser ext eiıne Abklärung und
HCH DIiözesen als lokale Heılıge verehrt eınen Anirut YAUR theologıischen Ehrlich-
wurde. Gleichzeitig m ıt dem Akt der keıt, indem 78 formuliert, welche K ArG
Kanonisierung wurden auch dıe wıch- chen- und Eıinheitsmodelle Grunde
t1gsten lıturgischen extife ren der gelegt werden können.

eılıgen verabschiedet. Als est- Bezeichnend ist schon dıe Überschrift
Lag der Versammlung der russıschen des ersten Abschnitts ort wırd e1IN-
Neumartyrer und Bekenner wurde der klar dıe allgemeıine orthodoxe
25 Januar 7 Februar des alen- Sıchtweise herausgestellt: „Die Orthodo-
ders) testgelegt. KNA-OKI 41 Kırche ist dıe wahre Kırche Chriastı“.

9-15) Daneben wırd aber betont, dass dıe Eın-
heıt der Kırche er ist als jede mensch-

Erklärung der russisch-orthodoxen Kır- 1C und irdiısche Eınheıt: S1e ist VO  -
che ZUFr Einheit der Christen (von oben gegeben als ollkommene un gÖöftt-Thon) 1C abe. er „überwındet dıiese

en der Kanonisierung der Neu- Eıinheit Barrıeren un Grenzen, sowohl
und Bekenner hat dıe 1SCHNOIS- rassısche WIe sprachlıche W 16e soz1ale“.

synode auch 7WEe] andere Dokumente Insofern stellt sıch für dıe Kırche auch
verabschiedet, dıe zukunftsweıisend 1NSs dıe Aufgabe, en Menschen das Evange-
NO M iıllenn1ium gerichtel Ss1nd. Z 1UmM Chriıstı verkünden. Angesichts
einen sınd dıes dıe „Grundlagen der SOZ1- der Unıversalıtät der chrıstlıchen Bot:-

schaft und der Orthodoxen Kırche alsalen Konzeption“, eın umfangreicher
TEeXT, der zahlreiche Aspekte des soz1alen ihrer Verkündigerın stellt dıe Moskauer
ens behandelt, denen sıch bıslang Bıschofssynode heraus: Dıe rthodox1e
noch keın vergleichbar es (Gremi1um ist keıine „natıonal-kulturelle“ Ostkırche,
geäußert hat, ZU anderen ist dıes der sondern „Orthodoxıe, das ist eiıne innere

Qualıität der Kırche, dıe Bewahrung derBeschluss über dıe „Grundlegenden Prın-
Zzıpıen der Bezıehung der Russıiıschen glaubensmäßigen ahrheıt, der EeS-
Orthodoxen Kırche den Andersgläu- dienstlichen und hiıerarchıschen Ordnung
bıgen“, be]l dem n sıch eınen wıicht ı- un der Prinzıplen des geistliıchen K
SCcnh Marksteın für dıe Zukunft andelt, bens, W 1e sS1e beständıg und unverändert

In der Kırche seıt den apostolıischen Ze1-stellt ©T- doch, W 1€e dıes dıe Zeıtung nNe'
ZavVısıma)]a (jazeta“ formulıerte, eınen ten da waren  “ Ekklesiologische Grundla-
162 der kırc  1CNeN Liberalen  C dar der Kırche ist hre Apostolıizıtät, dıe
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sıch In der legıtımen Sukzess10n AUS- WENN 6S el „Man darf nıcht der Ver-
drückt Eın Abfall VO der legıtımen suchung nachgeben, dıe Vergangenheıt
Kırchenleiıtung ist ein Abfall VO eı1l1- iıdealısıeren oder dıe tragıschen UnzZzu-
SCH (QeIST: VO Chrıstus selbst Be1l aller länglıc  eıten und Missgeschicke
Betonung der Kontinultät stellt dıe DYy- ignorl1eren, dıe In der Kırchengeschichte
node aber auch fest m Verlauf der stattgefunden en DiIie Orthodoxe
Jahrhunderte wurde das Chrıst1ı Kırche bezeugt ZWal In emut, dass G1E
VO der Eıinheit nıcht 1Ur einmal VCI- dıe anrnel bewahrt, erinnert sıch aber
letzt“ Solche „JIrennungen und Häresıen gleichzeıt1g aller In der Geschichte VOI-
sınd olge eiliner egolistischen e1IDSTIS1- gekommenen Versuchungen“.
cherheit und Isolatıon, denn jede Spal- Ausgehend VON der Überzeugung,

dass auch außerhalb der Orthodoxen([ung und Jedes chısma führen In dem
eıinen oder anderen aße VAGR Abfall VON Kırche Glaube, Kırchenordnung und dıe
der ülle der Kırche"“. ADOch zugle1ic Normen des geistlichen christlichen Le-
wurden dıe VO der Eıinheit m ıt der (Yr= bens In wesentlichem Ta ewahrt
thodoxıe abgefallenen Geme1nnschaften worden sınd, argumentiert der zweıte
nıemals als völlıe der na (jottes VCI- Abschnitt des Dokuments „Das treben
lust1g angesehen“. Ausgegangen wırd nach der Wiıederherstellung der Eıinheit“:
el eindeut1g VO einem Weıterwirken „Wiıchtigstes Z1e] der Beziehungen der
der göttlichen na auch be1l den VON Orthodoxen Kırche mıt den Andersgläu-
der Kırche getrennten Personen W 1e (je- 1gen ist dıe Wıederherstellung der VO

(jott befohlenen Eıinheit der Chriısten.meıinschaften. udem, dıe Synode,
gebe CS „eIN1SE erkmale, dıe uUuns verel- jHale Gleichgültigkeıit 1M 1n  16 auf
1716  = Das Ist das Wort Gottes, der (Glaube dıese Aufgabe ist eıne un das

Chrıistus als (jott un Heıland, der 1m Gottes.“ Allerdings bedeutet diese
eISCHe gekommen ist, un aufrichtıige Verpflichtung ZU treben nach chriıstlı-

cher Eıinheiıt und der Eıinheıiıt aller T1S-Frömmi1gkeıt“.
Das hıstorische Auseinanderdriften ten UU NICHT. dass alle Modelle und Arı

W 1e auch das hoffentlic baldıge Z t1vıtäten der derzeit1igen ökumeniıschen
sammenfınden der noch getrennten KAr- ewegung AaUSs orthodoxer j(e) gleich-
chen In (Jst und West ist nıcht eiıne rage wert1ig un überhaupt wertvoll Ss1ınd.
der theologıschen Definıtionen, sondern Sr werden solche ökumeniıschen MOoO-
der Kırc  iıchen Lebenswirklichkeit Inso- elle W 1e dıe 1M anglıkanıschen Bereıich
fern w ıll F durchaus sınnvoll EerSCHNEINEN. entwickelte ranch- Iheorıe oder dıe VOT
WENN das Moskauer Dokument verme!1l1- allem 1mM deutschen Protestantismus VCI-

det, dıie einzelnen nıcht-orthodoxen K1ır- breıitete dee der „unsıchtbaren Kırche“
chen und Gemennschaften 198808 SCHAUCT und einer damıt verbundenen Vorstellung

klassıfızıeren, sondern sıch auf den VO der CGleichheit aller Denominatıonen
Grundsatz beschränkt AKTitermum ist der abgelehnt und betont, dass CS hiıer
rad der Bewahrung des aubens und mehr geht als HAT unterschıiedliche
der Kırchenordnung un: der Normen des theologısche Konzeptionen, dıe „voll-
geistliıchen christlichen Lebens”. ohne eın ständıge un aufrichtige Übereinstim-
konkretes Urteil über dıe einzelnen MUNg INn der Glaubenserfahrung selbst

und nıcht HAT In ıhrem formalen AMNS-Glaubensgemeinschaften fällen
em wırd auch eiıne Mıtschuld ruck” Diese „wahre Eınheit ist 1UT

der un der Irennung ausgesprochen, möglıch 1mM der EIinen, eılıgen,
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Katholischen un Apostolischen Kirche. IC VON ungefähr stellt dıe Anordnung
und eıne solche Eıinheit ist „VOT ern dıe dıe jeweılıge theologısche un spirıtuelle
Eıinheit und dıe Gemeinschaft ıIn den ähe AT Orthodoxıe dar KNA-OKI 30
Sakramenten“: damıt S61 keineswegs eıne |19.9.2000 1: 1
ATt VO  S Interkommunıon geme1nt, SOM -

dern „ Ohle Einheıit kann 11UT realisıert Orthodoxe Kırche Vo  - USSEAN Ur-

feılt Klonenwerden In der Gesamtheiıt der (jnadener-
fahrung und des ens, 1mM (Glauben der Im August 2000 hat sıch dıe rthodo-
Kirche: In der des sakramentalen Kırche VON usslan: das KIO:-
Lebens 1mM eılıgen (Jjeist“. Daneben NCN VON Menschen ausgesprochen. Auf
betont dıe Synode, dass diese wahre Kın- elıner mehrtägigen Tagung erklärten dıe
heıt nıcht ÜTC mMEenNnse  IC Aktıvıtäten ischöfe, dıes N „eIn Angrıff auf dıe
und Strukturpläne erreıicht WIrd. „DIeE MENSC  IC Natur und auf das Wesen
Wiıederherstellung der chrıstlıchen Eın- des Menschen als Abbiıld ottes  “ (KNA-
heıt 1m (lauben un In der 16 kann OKT 35 {  |
NUT VO oben kommen als e1n CSCHNEeN
des Vater Gregor hou gestorbenallmächtıgen (jottes“ Allerdings
bedeutet das nıcht, 1mM In  1G auf dıe Am ZU September 2000 verstarb Na
CANTISMHICHE Eıinheit inaktıv SeIN. ter Gregor Zhou, SecelsOrSeET In Harbın

In den tolgenden Abschnıiıtten des (Mandschurei). Deniıs Pozdnjaev, CIn
Dokumentes werden dıe Dıaloge mıt den Vertreter des Moskauer Patrıarchates 1n
Andersgläubigen referlert. €e1 wırd der russıschen Botschaft VON Pekıng,
eınee Unterscheidung vOTZCNOMMECN. wollte Vater Gregor OUS Beerdi1-
Während dıe Orthodoxe Kırche das
et der ıhr

Z teilnehmen. och dıe chıinesischen
Andersgläubigen auf ehNorden genehmigten dıe Reıise nach

Zeugn1s und dıe relıg1öse Bıldung unter Harbın nıcht, da S1e befürchten, VON der
den Bevölkerungsgruppen, dıe ihnen rthodoxıe könnte eine „KUultüurrevolte-
tradıtionell angehören, anerkennt, traft ausgehen.
S1€e jeder destruktıven Miss1ıonstätigkeıt DIıe orthodoxe Kırche In 1na geht
der Sekten Klar abgelehnt WCI- auf dıe Miss1ıonlerung HIC usslian 1m
den alle Versuche: dıe Mıtarbeit der (Jr- 15 In zurück:; 1956 rhıelt IC VO MoOSs-
thodoxie In den internatıonalen ökume- kauer Patrınarchat den Autonomiestatus.
nıschen Gremiıien qls solche f 1SKred1- RT ehören 6() chınesıische Priıester und
t1eren und den dort Engagılerten Z Mönche, SOWI1e äubıige 1997
Vorwurf machen. beschloss dıe Heılıge SVNOde, dıe paStora-

In welchem Maß dıe Synode dıe Miıt- le Verantwortung für 1Nna überneh-
wirkung der orthodoxen Kırche Russ- INCI), und übertrug die Wahrnehmungan dem treben AT Wıederherstel- diıeser Aufgabe dem kırc  ichen AT für
lung der Eıinheit als genuln orthodoxe Auswärtige Angelegenheıten. MetropolıtAufgabe ansıeht, zeigt der Anhang Kyriıll VON MmMolens reorganisierte dar-
dem Dokument. Dieser beginnt miıt eiıner aufhın dıe Kırche In 1na (Bereits 1996
„Geschichte und Charakterıstıik der theoO- hatte das Okumenische Patrıarchat VO  —
logischen Dıaloge miıt den Andersgläubı1- Konstantınopel eine D1ıözese TÜr SUud-
gen  “ dann dıe einzelnen Dıaloge (Ost-Asıen miıt SI1Itz 1n ongkong einge-würdıgen, indem sowohl] dıe Erfolge W 1e richtet.) SOP N 2000 19)die Schwierigkeiten erwähnt werden.
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Patrı]ıarchat VonNn erbien tervorsteher mıt kırc  ıchen TDEeZEeU-
SUNSCH für eın Staatsoberhaupt empfan-

Delegation der „Mazedonischen“ Kirche SCH und durchwachte miıt den Mönchen
esucht Jerusalem dıe aC A Tag der Entschlafung

arlens (15 August) 1mM Auf dem
Im Julı 2000 besuchte eıne Delegatıon

der VON der Weltorthodoxıe bısher nıcht Berg OS Wal einst jener serbische
Kön1igssohn ONC geworden, der 1219

anerkannten Kırche In der früheren 1 VO griechischen Kaıser und Patrıarchen
goslawıschen epublı Mazedonien dıe Anerkennung einer selbständigen
ter ıtung des Erzbischofs Stefan VOIN serbisch-orthodoxen Kırche erlangte und
I1 Jerusalem. e1 wurde dıe Grup-
DC auch VON Patrıarch 10d0r0s CIND-

als Natıonalheılıger Sava verehrt wIird.
(Süddeutsche Zeıitungfangen. Dıeser rückte nach Angaben der

„mazedonischen“ Nachrıichtenagentur Fundamente einer Kirche UU dem
se1ine Zufriedenheit über dıe Wallfahrt ahrhundert INn Serbien entdeckt
AaUS$s und wünschte der Kırche eıne schnel- Serbıische Archäologen en be]l NIıs
le uiInahme In dıe (Gemeninschaft der
Orthodoxen Kırche dıe Fundamente einer frühchrıistlıchenKNA-OKI Kırche AaUus dem Jahrhundert entdeckt.25.7.2000 (Irf des Fundes ist dıe Grabungsstätte
Bund Gewalt IM KOS0OVO geschlos- „Medıana“. Hıer stand In jener Zeıt der
SEN Palast des Ka1lsers Konstantın. Der IIYi-

Im Julı 2000 trafen sıch dıe Albaner-
rektor des Archäologischen Instıtuts in
Belgrad, Milo Vasic, ist sıch der Eınma-

führer Hashım Tracı und brahim Ru- 1gkeıt dıeses Fundes sıcher: Auft dem
gOVa und VO serbıscher Seılite ada en des AaUSs Holz gebauten (Cjottes-
TIrajkovic und Bıschof rtemi1je VO hauses entdeckten dıe Forscher e1in
Prızren 1m amerıkanıschen Bundesstaat
Vırginla. Die Gespräche mündeten ıIn dıe Chrıistus-Monogramm. DIe Elemente der

beweglıchen bronzenen Innenwand, dıe
rabschiedung eines Abkommens, In Priıester und äubıige LFeNNTE., sınd miıt
dem sıch dıe Vertragspartner verpflich- heidnıschen bestückt undymbolen
(en, Aufbau einer multı-ethnıischen ftammen AUS 1echenland und e1iın-
Gesellschaft arbeıten. Dıes soll aslen. (Rheinischer erkur 29
Er dıe Auflösung er ıllegalen 1
cherheits- 121.07.2000]| 25)und Regierungsstrukturen,
C dıe Kooperatıon be1l der Verftol-
SuNng VOIN Krıminalıtät und dem Aufruf Patrıarchat VOoO Rumänien

ZUT Abgabe er alffen geschehen.
(Süddeutsche Zeitung |  ] Historischer Versöhnungsakt
Besuch des Jugoslawischen Präsidenten Ende Julı 2000 besuchte Patrıarch

Teoctist den nach einem SchlaganfallIM serbischen Athos-Kloster LLANdAar seıt acht Jahren gelähmten araına
Am D und 28 August 2000 eTTINULE Alexandru ea In Reghın. ea ist

der HELE jugoslawische Präsıdent 0JI1S- dıe Symbolgestalt des Wıderstandes der
lav Kostunica miıt se1iner Pılgerfahr ZU griechisch-katholischen Kırche dıe
serhbıschen Athos-Kloster Chılandar eın kommunistische Unterdrückung. 1948
ahlkampfgelübde. Er wurde VO Klos- hatten dıe Kommunisten dıe unıerte
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Dıaspora eroriern (Orthodoxie ktu-Kırche aufgelöst und miıt der COrthodoxıe
zwangsveremn1gt. ach der Begegnung, ] 10 14)
die VOIN großer Herzlichkeit eprägt Wal,
sag Patrıarch Teoctist E dass 6S seın Patrıarchat VO Georgien
unsch SCcW CGsCI Ser „eine große Persön-
IC  CIr den rumänıschen Märtyrer- 1700 re Christentum un 1200 re
ardınal, der viel TÜr Chrıstus, dıe autokephale Kirche
Kırche und das rumänische olk gelıtten
Hat, esuchen Der Bıschof VO (J)rfas Miıt Begınn des M iıllenn1ums be-
dea Mare, Virgıil Bercea, er klätte; dass SaNNCH In Georgien dıe Felern 7E 1700
sıch dieser chrıtt des Patrıarchen pOS1- Jahrestag der Bekehrung des Landes und

des 12006 ZUT Autokephalıe-Erklärung.T1IV auf dıe ange Keıit sehr gespanntien
Beziehungen zwıschen den beıden Kır: DıIie Felierlichkeiten begannen Ma1
chen auswırken werde. (KNA-OÖKI 31 2000 miıt Pılgerfahrten ZAU Ort (J0N10

nahe Batum1, In dem sıch nach eiıner25.7.2000
Lokaltradıtıon das TaD des postels

Neue Statistiken der Orthodoxen Kirche Matthäus eiIinde Gleichzeit1ig fanden
Neueren Statıstıken ZUIO1SE, dıe VO Pılgerfahrten auf den Spuren der Nıno

der Kanzleı der eılıgen Synode der auf dıe dıe Christianıisıierung der
Georgier 1mM JIh zurückgeht. eıtererumänısch-orthodoxen Kırche herausge-

geben wurden, bekennen sıch derzeıt Feierlichkeiten und lıturgische Felıern
Eınwohner Rumäniens ZUI1 Lolgten über das n Jahr hıinwes. (SOP

251 2000 17)Orthodoxen Kirche; W as S Prozent der
esamtbevölkerung ausmacht, dıe be]l Georgische Künstler Un Wissenschaftlerknapp 23 Miıllıonen Eınwohnern 1eg arbeiten größter der Welt
Damıt ist dıe orthodoxe Kırche umä-
nliens nach der orthodoxen Kırche VON ıne Gruppe georgischer Künstler:

Linguisten und Theologen hat sıch VOI-isSsS1anı dıe zweıtgrößte autokephale
Kırche der Welt Daneben g1bt CS auch 9 dıe größte Bıbelausgabe der
0,14% Altkalendarıer, dıe VON der IS Welt SCHAaTTIER Der ext In altgeorg1-

scher Sprache soll pPCI and auf erga-landskırche unterstutzt werden. (Ortho-
doxie Aktuell TE 20) ment geschrıeben und iıllustriert werden.

DIe Arbeıten en bereıts VOI Jahren

Patriarchat VO Bulgarıen begonnen und sollen In wenigen onaten
fertiggestellt werden. Das Gesamtgewiıcht
dieser beträgt über 100 Kılogramm.Priesterkonvent der Bulgarischen Diözese S1ıe ist rund S hoch und 7() breıt

Von West- Un Mitteleuropa (Orthodoxie Aktuell 7/8 23£))
Vom 20 bıs ZU ()ktober 2000

SOP INn georgischer Sprache erhältlichfand 1m orthodoxen Dreifaltigkeitsklos-
ter In Buchenhagen der diesjährıge Priıes- Seıt Zeıt ist NnUu auch In
terkonvent der Bulgarıschen DıIıözese VON Georgien der Servıce Orthodoxe de TEeS-
West- und Miıtteleuropa Dazau VCI- PCI Internet beziehbar Unter
sammelten sıch Leıtung VON Met- http://web.sanet.ge/orthodox-press-
opolıt Simeon rund 3() bulgarısche sServıce ırd der Verantwortlich-
Geistliche, Fragen der bulgarıschen keıt VON Dr J1amara Grdzelidze, eıner
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11 Kirche VON Griechenlandgeorgischen orthodoxen Theologın, dıe
der Unıiversıtät VON (3x1O07Q O®

vierte und ıtglıe des ORK Ist, der Erzbischof VOoO  - en Besuch IM
Dienst aD eft 251 angeboten. Er biletet Patriarchat Von Jerusalem
eiınen großen Teıl der Jjeweiligen TIranzZOÖ:

Vom AA bıs 3() August 2000 WarTsıschen Ausgabe der SOP auf Georgisch Erzbıischof Christodoulos VOIN en mıtSOP 753 16) eiıner Delegatıon der griechischen IA
deskırche 1M eılıgen Land, CL

10 Kırche VO Zypern miıt Patrıarch 10d0or0os VON Jerusalem,
miıt sraels Präsıdenten OS

Zypern fordert Beutegut zurück Katzaw und Palästinenserpräsıident Jas-
Am Jul]ı 2000 ergrıff der TZDI1I- SIr Arafat zusammentraTf. Der 17T7D1-

N betonte be]l seinem Besuch, dassSC Chrysostomos VOIN Zypern be]l
seinem Besuch In München dıe Gelegen- auch das drıtte Jahrtausend chrıstlıch

le1ıben MUsSsse un 21Nng In diesem ilheıt und forderte dıe sofortige ückgabe
VO 5 5() kırc  ıchen Schätzen un ande- sammenhang auch auf dıe Kontroverse
TT Kulturgütern, dıe während der (ÜTKIT- der griechischen Orthodoxı1e mıt der
schen Besatzung ZyDperns gestohlen WUT- Regilerung VON Sımıitis dıie Angabe
den Es andelt sıch AUS Kırchen und der Religionszugehörigkeıt auf Personal-

auswelsen CIn Daneben setizfie ichKlöstern entwendete Ikonen, Fresken,
Chrıistodoulos be]l seinem Ireffen mıtMosaıke; kırchliche Gegenstände, Ste1in-

gul und Archıve. Das Diebesgut Jassır Arafat aliur eIN: dass sıch
wurde 1997 VON deutschen ehorden Status JUO des Patrıarchats 1n der A
entdeckt und CI1INaAe sıch se1ıtdem 1mM stadt VO Jerusalem nıchts aändern H11

KNA-OKI 38 12.9.2000Poliızeipräsıdium München (Peiraiki
RO 2000 55) Panhellenische monastische Tagung In
Britischer Bericht beklagt illegalen Han- eteora
Ael mMiıt antıkem Kulturgut Im Sepftember 2000 fand 1n den Mete-

ora-Klöstern eiıne Tagung SE ema1INe Studıe des archäologischen Inst1-
der Universıtät VO ambrıdge be- „ 1Das unwandelbare orthodoxe Önch-

tum oIminung für dıe kettung des De-ag den zunehmenden ıllegalen Handel
miıt antıken Kulturgütern un da- drıtten Jahrtausends“ DIe
be]l als besonders eklatantes eilspie dıie Tagung wurde VO der Synode der Ortho-

doxen Kırche Griechenlands 1Im RahmenPlünderung orthodoxer Kırchen 1m be-
etfztien Gjeblet Zyperns Dıe EXperten der Felern für das 2000-jJährıige ubılaum

der Geburt (°hTistTi organısılert. Am An-eklagen besonders, dass der Norden
Zyperns dıesen Praktıken ungehıindert fang der Tagung betonte Erzbischof
en steht Der Umfang des Handels mıt Christodoulos VON en dıe Bedeutung

des Mönchtums während se1ıner ausend-antıken Kulturgütern wırd In der Studıie
auf 1:5%) Mıllıonen britische un g — Jährıgen Geschichte. eıtere Vorträge

hiıelten anderem Archimandrıitschätzt. (Zypern Nachrichten 2000
eorg10s Kapsanıls, Abt des OS-
Klosters GT1g0Or10U, Archimandrıiıt S1do-
ros J1ıatas, Abt des Meteora-Klosters des

Barlaam, ADBt des Johannes-Klosters
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achtet“ Sıe hatte bereıts 1mM Vorfeld enIn SSECX. Christodoulos, dıe Professoren
der theologıschen der Un1ıvers1- Referendum dıe Entscheidung
tat9 Georg10s Metallınos, Vlassıo0s angekündiıgt, das dıe Regierung aller-
Phidas, Konstantinos Skouteris, dıe dings nıcht zulassen w ıll Bereıts In den
Professoren der theologıschen Vormonaten hatten dıe Kırchenführer
der Uniıiversıtät Thessalonıkı Dimitrıios Protesten aufgerufen, denen sıch meh-
Tselengidis und Anestis Kesselopoulos. FGTE zehntausend Menschen beteıiligten.
(Peiraiki es1ia 2000 58) KNA-OKI 31 2572000
Erstmals Neujahrsbotschaft der O- P Kırche VoO olen
doxen Kıirche

Erstmals In der eschichte der Ortho- Patriarch Teoctist esucht Olen
doxen Kırche VON Griechenland erheß ıhr
Oberhirte Januar 2001 einen Ol- Vom DIS November 2000 esuch-

Patrıarch Teoctist VON Rumänıen auffentlıchen Aufruf ZADE Neujahrstag, W dAsSs

bisher e1In Vorrecht der Polıtıker Wa  z Eınladung \A Metropolıit Sawa VOIN

Erzbischof Christodoulos \EC) en Warschau un ardına Joseph emp
olen Begleitet NAE(3 Metropolıt Danielerklärte selner Fernsehbotscha

Chrısten mussten auch 1m Alltag O: VON Moldau und ater Dimitrı POopescu,
Leıiter der Theologischennungsträger se1in und es CGute e[I-
Bukarest, besuchte Teoctiıst D1ıözesen{(Utzen.: ‚BROHE Fehler und Mängel

eklagen. uch ermahnte 6I seıne ands- und Klöster In olen. 15DeEerFrdem trai G1}

sıch m ıt verschıedenen polıtıschen Ver-leute, „aufriıchtig den chrıistlıchen
Werten In der ererbten orthodoxen lau- retiern W 1e dem Staatspräsıdenten Ale-

bens- und Lebensform stehen  “ Das xander KawasnlewskIl, dem Parlaments-

geistlıche Oberhaupt befürchtet, dass dıe präsıdenten Matthieu Plazynskı und
Premier erzy uze HKr besuchte auchEıgenart VO Griechenlands orthodoxem
das Konzentrationslager aj]danek, InErbe In der vorwıegend äkular geprag-

ten Europäischen Un1o0on untergehen dem während des Naz1i-Regimes
en starben. In eıner Gedenkfeıer, be1lkönnte. KNA-OKI 19.1.2001| 1D der römisch-katholische, protestantische,

Künftig Verzicht auf Religionsangaben In orthodoxe, Jüdısche un moslemische
griechischen Ausweirsen olen teiılnahmen, wurde der pfer B:

Im Julı 2000 unterzeichnete der M1- acC 7490g November ehrte dıe Unı
versıtät VON Lublın Teoctiıst und erlıehnister für OHEeNTHICHE Ordnung Michalıis

Chryssohoidis e1Nn DeKTteL In dem festge- ıhm dıe Ehrendoktorwürde. (SOP D
2000 17)legt ISst, dass küniftıg dıe Angabe der

Kelıg10nszugehörıigkeıt, des Berufes und 111 Nachrichten 2AUS den orthodoxen
des Namens der Ehefrau SOW 1E der Fın- autonomen Kıiırchen
gerabdruck auf Personalausweisen WC8-
fallen Gleichzeitig sollen dıe Ident1ıtäts-

13 Kıirche VO Estlandkarten auch In lateinıscher CAÄT11t VCI-

fasst Se1IN. DIie griechısch-orthodoxe K ]T-
Okumenischer Patriarch esucht Estlandche sprach VON der „Umsetzung e1nes

irrationalen und antırelig1ösen ans, der Vom Z (Iktober ıs Novemberdie Meınung des gläubigen VOI- 2000 besuchte der Okumenische Patrı=-
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arch Bartholomalos Estland auf Eın- samkeıten VON armenısch-apostolischen
ladung VOIN Metropolıt Stephan VON un römiısch-katholischen Chrıisten her-
Jalnnn Zum ersten Mal kam il In eline VO  — S1e bekräftigten, dass el Kırchen
baltısche epublık. Während se1nes Be- dank der apostolıschen Sukzession der
suches nahm der Okumenische Patrıarch 1SCHOTe 1mM Besıtz vollgültiger akKkra-
als Vorsteher der Zeremonıie für dıe selen. DIe „verschıedenen theolo-
Kanonisierung des Neu-Märtyrers Platon gischen, lıturgıschen und kanonischen
VO eval (Diözese Tallinn) tEL. der als Iradıtionen“ betrachteten S1e eher als
orthodoxer Russe 1919 VO den Bolsche- „Komplementär denn als gegensätzlich“.
WwIisten ermordet wurde. GSOF 253 2000 Der gemeiınsame ökumeniısche (Cjottes-

dienst sSe1 en Zeichen, „dass WIT Brüder
1mM Bıschofsamt S1nd®. betont das KOom-

Altorientalische Kirchen MUnNn1quUEe. Be1l dem Gottesdienst selbst
unterstrich der aps ETNECUHT dıe Okf=-

Altorientalische Kirchen bekräftigen NUNg, dass möglıchst bald dıe VO (je-
meıinschaft der getirennfien Kırchen C1I-öÖökumenische Verpflichtung

Vom DIS Ma1ı 2000 fand 1mM
reicht werde. en der Betonung der
(GemeLmsamkeıten gingen el Seıten

meniıschen Katholiıkat des Großen Hauses auch auf dıe Leiıden und Prüfungen 1mM
VO  — 1lıKkıen In Antelıas be]l Beıirut das aulfe der Geschichte, 1mM A0 Ta
TIreffen der leitenden Amtsträger der undert en el kam auch der armen1-
altorıentalıschen Kırchen 1mM en (IS- sche Genozıd ZUT Sprache, W ads VO HIL-
ten Teiılnehmer ande- ischer Seıite bereıts krıtisiert wurde. DIıIe
ON Katholıkos ram VO der Armeni1- Türke1 schweıgt den Völkermord den
schen Apostolischen Kırche als Gastge- Armenıiern tot
ber, aps enouda 111 VON Alexand- Karekın I1 se1it 1999 UOberhaupt der
rien und Patrıarch gnatIios VO Ahntı: s1eben Miıllıonen altorentalischen Arme-
ochıen. In der Schlusserklärun wurde BUSIE- W 1edernNolte dıe Eınladung se1nes
betont: „Wır bekräftigen UNSCIC Ver- Vorgängers Karekin den aps Im
pflichtung auf dıe ökumenische eWe- Kommun1que er CS dazu, el KIrTr-
ZUHS 1M Rahmen des ORK und H1i GIE chenoberhäupter offten AAur en mögl1-
CNLC Verbundenhe1i miıt der Arbeıt der ches Treffen In Armenien“, das vielleicht
Sonderkommıiss1o0n, dıe sıch darum be- 1m Kahmen der 1/00-Jahrfeler der ATl E-
müht, dıe Beteilıgung un die olle der nıschen Kırche 2001 stattfıinden könnte.
Orthodoxen 1mM Rat stärken“. (ORK- Herausragend WAarT für dıe Armenitier dıe
Nachrichten 18/2000] ückgabe eiıner elıqui1e ihres Kırchen-
Besuch des Katholikos er Armenier In patrons Gregor des Erleuchters 240-326

Chr.), dıe bislang In einem Kloster ıInRom Neapel aufbewahrt worden Wa  — (Ortho-
Anfang November 2000 besuchte der doxie Aktuell 11 2000 23 KNASOKT 47

armenısch-apostolische Katholıkos Ka- [ und 48|4-5)
rekın I1 aps Johannes Paul I1

Mechiüitharisten vereintRom In ihrem gemeinsamen KOommun1-
que W 1e auch be1l einem ökumenıschen
Gottesdienst 1m Petersdom en dıe

Vom hıs September 2000 elerte
der In Konstantınopel gegründete en

Kırchenführer dıe theologischen (jeme1ı1n- der Mechıitharisten INn Venedig se1n 3()(0)-
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Jährıges Bestehen. An einem Festgottes- streckte. Heute umiftfasst dıe ostsyrısche
dienst In der t.-Markus-Kathedrale Kırche allerdings 1Ur noch rund 150.000
nahmen Vertreter des Katholıkos T äubige, VO denen dıe me1isten In der
Armenier, Karekın IL und des Kathol1- westlichen D1aspora, VOI em In den
kOos des (Großen Hauses VO ılıkıen, USA, en Orthodoxie ktuell H
ram I! teıl, arüber hinaus das ber- 2000] 15)
aup der unlerten Armenıier, Katholi-
kos-Patrıarch Nerses Boghos AIX un Koptischer Bischof geweiht
zahlreiche weıtere Würdenträger der aps enouda 111., Vorsteher der
armeniıschen, lateinıschen un Oopt1- koptischen KIrche. hat eınen eigenen
schen Kırchen AUS dem en Usten, Bıschof für dıe deutschsprachige chwe17z
kuropa und den WJSA ine usstellung und Österreich gewelht. Der AaUus ber-
ıllustrierte dıe großen Verdienste der agypten stammende ubrıa al-Anba
Mechitharısten für das ruck- und Ver- Bıshoy studierte ZUGKST Medizın, praktı-
lagswesen. Nachdem die en der zierte s1eben Tre als Arzt, Devor G1
Mechitharisten In Venedig und Wıen 1991 In das Wüstenkloster nba Bıshoy
Jahrhunderte lang gespalten be- 1M Wadı Natrun eiıntrat. Se1t 1995 be-
schlossen S1e kurz VOT der 00O-Jahr-Feıier Treutfe CT als Priester dıe Gemeılnde 1ın
ihres Bestehens, sıch w1leder vereın1- Hannover, se1it 1998 auch jene In Zürich
SCcHh Der Hauptssıtz eI1INde sıch künftıg und ase (Orthodoxie Aktuell TE
1m San-Lazzaro-Kloster ıIn Venedig Zum
Abt wurde Vater Jeghlia Kilaghbian
gewählt. (Armenisch-Deutsche Korres- Bischof Makary hei Autounfall getötet
pondenz 109 20) Am 25 Julı 2000 kam der koptische
Begegnung zwischen OSL- Un WeEStSYrL- Bıschof akary der Sınaı-Ha  insel ın

Agypten De]l einem myster1ösen Autoun-schen Kirchenführern Tall ummm  N en Makary galt als engagler-
Der Patrıarch gnatios VO ANTI- ter Kırchenführer, der sıch stark ür dıe

ochıen empfing den 1n den UJSA res1die- Rechte der Gläubigen einsetzte un des-
renden Katholıkos der „Kirche des (Je. halb immer wlieder TODIeme mı1t der
tens  D Mar en 1mM eolog1- ägyptischen Regierung hatte. SO wurde
schen Semıinar In Marat aydnaya be]l 8 1mM Februar 2000 lestgenommen, we1ıl
Damaskus. Damıt kam E elıner weIlite- C} eıne ('afeterı1a als Gottesdienstraum
LEn Wwichtigen Begegnung zwıschen den NÜtZTE, da CI intens1iver Bemühun-
se1lt über 1506 Jahren geirennten OSLT- und SCH keıine Baugenehmi1gung ür eiıne Kir-
westsyrischen Chriısten. DIie CgCH- che erhalten hatte. Bıschof Makary ist
NUung dieser AT hatte bereıts VOT einigen nıcht der Kırchenführer, der
Jahren stattgefunden, als dıe beıden Kır- ungeklärten Umständen be]l einem Auto-
chenführer gegenselt1g ausgesprochene unfall In Agypten starb (Solia 2000
Bannbullen AaUS dem Jahrhundert In
einer gemeınsamen Verlautbarung auf-

usstellung „Ikonen un Kreuze Athio-en Dı1e Irennung der OS{TI- und WwWesti-
Syrıschen Chriıisten Wal nach dem - pieNS“
kumenischen Konzıl VO Ephesos 431 Vom (Oktober 2000 DIS Februar
eingetreten, worauf sıch dıie „Kirche des 2001 wurde 1mM Ikonenmuseum der
Ostens“ immer weıter nach Asıen C1- Frankfurt a. M eine AUSs dre1ı prıvaten
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ammlungen zZusammengestellte Ausstel- (T chrıtt seizte eın erstes Öökumeniısches
ung „]konen und Kreuze Athiopiens“ Sıgnal für dıe 1931 zwıschen den beıden
geze1gt. Vor em wurden ypısch äath10- Kırchen vereinbarte „interkommun10N -
pische Kreuze AUS Sılber, Bronze und dıe heute El Communı1o0on“ genannt
olz präsentiert, darunter einıge csehr wIrd. IKZA 2000 136)
alte Exemplare AaUs dem Jahrhundert

Personelle Veränderungen IN verschıeden( OrthodoxXIie Ahktuell 2001 200) Einrichtungen des ORK
Orthodox ıe un Okumene 8i Tamara Grdzelidze ist dıe HC6

Mıtarbeiterın ıIn der Kommissıon für
CGlauben und Kırchenverfassung (FaithZentrum SÖHE öÖökumenısche Studıen IN

Cambridge eröffnet and Onder) des Okumenischen atfes der
Kırchen Dıe georgische Trthodo-

Vom bıs eptember 1999 W UI1- (CArTIStIn, dıe des Austritts iıhrer
de 1mM Rahmen eıner internationalen Kırche 1M ORK arbeıtet, WarTl zuletzt A
ökumeniıschen JTagung In der englischen der Uniıversıtät 111881 als Dozentıin
Uniıversıtätsstadt ambrıdge e1in

ökumen ische Stud lien.
tätıg

“ Zentrum für uch das Okumenische Instıtut des
eingerichtet. Im Mıttelpunkt der Tagung ORK In BOssey rhielt ZU Januar
standen Zzwel große Themen „Okumene 2001 einen orthodoxen Beiter. den
und Europa” und ADIE Zukunft der - rumänıschen Ge1listlichen IDr Iloan Sauca.
kumene“. €e1 wurde 1n den eiınleıiten- Er ist bereıts se1ıt 1998 Dozent A Inst1-
den Referaten namhafter T’heologen der (ut ( Orthodoxie Aktuell 10 2000 16)dre1 großen Konfessionen eıne Bılanz
YARE gegenwärtıgen an der Okumene EU-Bıischöfe und orthodoxes Ep1iskopat
SCZOBCH und möglıche Routen der künf- für ufhebung der Sanktıonen
tıgen Öökumeniıschen Reıise sk1ızzlert. Im Jullı 2000 en sıch dıe athol1-
Darüber hinaus kamen aber auch Be- sche EU-Bischofskommission COMECE
fürchtungen bezüglıch der künftıgen und dıe serbısche orthodoxe Kırche für
Entwicklung der Okumene 7G An ESE eıne Aufhebung der über erbıen VCOI-
C AS orthodoxer Perspektive WUT- hängten Wırtschaftssanktionen SCde dıe Kınseıitigkeit des westlichen Oku- Sprochen. Diese Sanktıonen träfen VOTI
men 1Ssmus angesprochen und dıe möÖöglı-
che Gjefahr des Provinzialismus der ©- allem dıe armsten Menschen In Jugosla-

wIlien, 1 C In der gemeinsamen rklä-
kumene angedeutet. Im Abschluss- Tung. Der Erklärung g1ng der Besuch
Vortrag WI1eSs Prof. IIr Urs VvVoO ArX,
an der Christkatholisch-Theo-

eiıner OMEECLKE-Delegatıon Le1-
(ung iıhres Präsıdenten, des Hı  eshe1imer

logischen In Bern, auf dıe Öku- 1SCHNOIS ose Homeyer, VOTITAaUuUs (KNA-meniısche Bedeutung des JTagungsortes, [Westcott HOUSse. und auf dıe Wiıchtigkeıt
der ökumeniıschen Beziehungen zwıschen Orthodox-katholischer Dialog INn den
der Altkatholischen und der Anglıkani1- SA
schen Kırche hın Zwel altkatholische Vom bıs Julı 2000 traf sıch In1SCHNOTe empfingen A 3() ()ktober 1851
während eines Besuches be1l der nglıka- Baltımore dıe „Gemeilnsame InE

ternatıonale Kommi1ssıon Für den Theo-nıschen Kırche dıe Kommuniılon. DIie- logischen Dıaloe zwıschen der Römuisch-
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katholischen und der COrthodoxen Kır- rage der miıt Rom verbundenen Ostkır-
che‘  06 ihrer achten Vollversammlung, chen geführt. Es Se1 aber auch DOSILLV
ohne dass CS €e1 eiınem greifbaren bewerten, dass nach s1ehen Jahren wlıeder
rgebnıs gekommen ist DıIie Orthodoxe elıne Vollversammlung der bılateralen
Kırche wurde Mre das Okumenische lalogkommıiss1ıon konnte und
Patrıarchat VO Erzbischof Stylianos dass 190088 sıch für eiıne Fortsetzung des
VO Australıen VertIeten, da der oll- Dıalogs ausgesprochen habe. Dıe era-
versammlung nıcht alle orthodoxen Kır- Lungen In Baltımore hätten eıner K1ä-
chen hre Vertreter entsandten. Es ehlten rTung der beiderseit1gen Standpunkte In
Vertreter der Patrıarchate VON Jerusalem, der rage des Un1atiısmus beigetragen.

ach katholischem Verständniıs selen dıeSCELDIEN,; Bulgarıen, Georgien SOWI1Ee der
autokephalen Kırche VO Tschechien und katholischen Ostkirchen eıne Art Brücke
der OWAaKel Der Kommissıon lag 0 zwıschen (Jst un West und könnten eıne
ext 7A05 ema „Ekklesiologische und Ayt Modell HÜr dıe ünftige VO Eıinheıit
kanonısche Implıkationen des Uniatıs- sSe1InN. Für dıe Orthodoxıe sel]len diese KiTt:-
11US VOIL, mıt dem INan eiınen Ausweg chen eıne Herausforderung. Als weıtere
AUS den Schwierigkeıiten finden DC- Schritte 1mM Dıalog schlug der Bıschof
sucht hatte, dıe be1l der Rezeptıon elnes VOI, zunächst arüber dıskutieren, W 1e
Dokumentes über das Problem der unler- INan dıe Tradıtiıon des ersten ahrtau-
ten Kirchen. das bel der s1ehten Vollver- sends, dıe a1s gemeınsame Basıs der KT-
sammlung 1993 In alaman (Libanon) chen anerkannt werde, mıt den Entwiıck-
verfasst wurde, entstanden Der ungen der Katholischen Kırche 1m ZWE1-
erho Durchbruch kam allerdings ten Jahrtausen verbinden könne. (KNA-
nıcht zustande. Man habe keiıne „Über- (JIET 3° 1.8.2000]
einkunft über den grundlegenden theolo-

Erfurter Bischof ruft AaZU U, nichtgischen Begriıff des Unjatismus“ erreicht,
hıeß CS 1m Schlusskommun1que, un ökumenischen ıllen ZU zweifeln
eshalb entschıeden, derzeıt keıne EC- In eıner Anfang September 2000 VOI-
melnsame Stellungnahme abzugeben. Dı1e Ööffentlichten Erklärung hat der Bıschof
Beratungen mussten fortgesetzt werden VON BITUrt. oachim an  e€, der
und dıe Kırchen ollten nach egen der zugle1ic auch Vorsıiıtzender der Arbeits-
Überwindung dieser Hındernisse suchen. gemeınnschaft Chrıistlicher Kirchen
Herder Korrespondenz 54 439f.; Deutschlan ist, „alle Miıtchriısten AaUus der
KNA:-OKT 21 25712000 Okumene“ dazu aufgerufen, nıcht

ökumeniıschen ıllen der Römisch-Bischof Kasper hbedauert entende Unia- katholischen Kırche zweiıfeln. ET be-tismus-Entscheidung ' dass das ökumeniısche eSpTäc
Bıschof alter Kasper, Sekretär des weıtergehen WwIrd. (jerade diesen Hınweils

Päpstlichen Rates Z Förderung der hätte 8 sıch auch In dem Schreiben AaUuSs
Eıinheit der Chrısten, hat sıch zurückhal- Rom gewünscht, ebenso W 1e „eInen Hın-
tend LU Verlauf des katholisch- WEIS auf den erreichten erfreulichen KON=-
orthodoxen laloges In Baltımore gEeAdU- SCHS 1m Verständnıiıs über dıe Rechtfert1-
Bert Dıe intensiven Dıskuss1ıonen, dıe gun  e Gleichzeıitig krıtisıerte der Biıischof
sehr eUH1C und en geführt worden eiıne „be1l vielen Zeıtgenossen anzutref-
SeICN, hätten noch nıcht ZUT Verabschie- en Relatıyierung aller Religionen
dung eines gemeınsamen Dokuments 7008 einem belıebigen Eıinerle1“. ine derartı-
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derSC Posıtion Nal dıe „größte Herausforde- Glaubenszeugen rhoben werden,
rTung für das Christentum In den nÄächs- Meıinungs-, Presse- und Relıgionsfreiheit
ten Jahrzehnten“. Es gehe darum, „den verurteilt habe. ure dıe Verkündiıgung
nspruc auf anrneı mıt dem edan- der Dogmen VON der päpstliıchen Unfehl-
ken der Achtung remder (auch el1g1Ö- arkeıt In Lehrfragen des aubens und
ser) Überzeugungen verbınden. der ora habe der aps t1efe Gräben
KNA-OKI 38| den orthodoxen un evangelıschen Kir-

chen aufgerIissen. Friedrich arnte davor,
Vatıkan auf Ireffen zwıischen HC dıe Selıgsprechung eınen Rück-
aps. Un Aleksij J. schriıtt INn der ÖOkumene begünstigen.

Der Vatıkan weiıter auf eın bal- KNA-OKI 316 29.8,.2000
1ges Ireffen zwıschen aps Johannes Orthodoxe erhalten Kirche In RomPaul I1 und dem Moskauer Patrıarchen

Anlässlıch des Andreas-Festes hatAleksi1i]) I1 Der für die katholischen (DsSt-
ırchen zuständıge ardına Silvestrini aps Johannes Paul I1 den griechısch-
erklärte 1mM August 2000 In einem Inter- orthodoxen Christen eiıne der altesten

Kırchen OMmMs überlassen. In einer Trulß-VIEW, dass (1 dıe oflinung habe, dass
sıch dieser Iraum des Papstes bald VCI- botschaft chrıeb der aps da Patrıarch
wıirklıchen lasse. Sılvestrinı reaglerte Bartholomalos I (1 sSe1 entschlossen,
e1 auch auf AÄußerungen VON Aleks1] den „Dıialog der anrneı und der Liebe“
I der rklärt hatte, dass die unlerten weiıter auszubauen. DıIe Kırche Santo
Christen der Ukraıne dıe orthodoxen Teodore Palatın SO deshalb als (jes-
Chrısten verfolgen würden und dass dıe der Eıinheit der griechisch-orthodoxen
Miss1ionstätigkeit der Katholischen KT Gemeılinde In Rom ZUT Verfügung gestellt
che 1M angestammten Bereich des MOSs- werden. DIie AaUs dem 5./6 Jahrhundert
kauer Patrıarchates „Offene unden stammende Rundkiırche mıiıt einem
selen“. Darauf bemerkte ardına S11- kunstgeschichtlic bedeutenden pPSI1S-
vestrin1, dass C keine „Verfolgung“ auf mosaık Warlr erst 1mM VEn  Cn Jahr
der ene der Hierarchie gebe. Den MOT- nach aufwendıgen Restaurierungsarbel-
wand, dıe Katholische Kırche mM 1ss1ON1ere ten w1ieder eröffnet worden. KNA-OKI
auf Kosten der Orthodoxı1e, WI1eSs . enTi- 5() 5.12.2000
schıeden zurück. KNA}-ÖKI 33

Philoxenia- Treffen IN Legburg Un Öln18.8.2000]
Vom bıs November 2000 kam

Bischof Friedrich sıeht In Seligsprechung der FreundeskreIis orthodoxer, atholı-
VonNn N Gefährdung der Okumene scher und evangelischer Christen PHI-

Der Catholica-Beauftragte der Vere1- LC)X ENTA In der el ichaelsberg ıIn
nıgten Evangelısch-Lutherischen Kırche jegburg und lernte den AI-

Deutschlands, Landesbischof Johannes menıschen Erzbischof Karekin Bekdji-
Friedrich, hat dıe Selıgsprechung VON und se1ine Mıtarbeiter dessen SI1ItZz
aps Pıus sehr krıtiısch bewertet. DIe In Köln kennen. Dıe Begegnung fand AUS
Absıcht Ooms stehe 1mM Wıderspruch nla der Chrıistianıisierung Armenıiens
/ABe Verständnıiıs des Papstamtes als VOI 1700 Jahren Pfarrer Müron
Dienst der Eıinheit der Kırche. Miıt Sarkissian führte 1NSs armeniıische Kır
Pıus So der Röm isch- chenleben ıIn Köln Sitel Prof Dr. Her-
katholıiıschen Kırche eın Mann ZÄBE INann (Halle/Saale) sprach Hra-
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sollen Von orthodoxer Seıite wurde UaSCH der deutsch-armeniıschen Geschichte
und Prof. IIr Friedrich eyer Heidel- diese Aufgabe TAau artha Rutzen,
berg) las AaUus erken des Gregor VON dıe Geschäftsführerin der Gesellscha
e Am November elerte Vater Orthodoxe Medien, benannt. (KNA-OKI
Armasch Nalbandian In der Kirche der 49 ]: 5() } OFr-
eılıgen und Mesrop Köln e1l- thodoxie Aktuell 2000 5
nen Gottesdienst, dıe Fredigt sprach
Erzbischof ekd]1an. ( Armenisch- Begegnung Von rumänıscher orthodoxer

Kirche un EK  SDeutsche Korrespondenz 110 23)
Vom bıs Oktober 2000 fand dıePräsidium Ü Okumenischen Kirchentag

konstitutert neunte Begegnung 1Im bılateralen theolo-
gischen Dıalog zwıschen der rumän1-

Der ökumeniısche Kırchentag 2003 schen orthodoxen Kırche und der vVan-
soll nach Absıcht sei1ner Veranstalter eın gelıschen Kırche ın Deutschland
„herausragender (Ort des gemeinsamen Geleıitet wurden die Delegationen
Zeugn1sses werden“ und „Sich den bren- VON Metropolıit erafim VO Deutschland
nenden Fragen HSGGT Zeıt und IMS CLGI und Zentraleuropa auf rumäniıscher und
Gesellschaft zuwenden“. Dıe Präsıdent- Bıschof olf oOppe, dem Leıter der
cschaft des Kırchentages werden Hans- Okumene- und Auslandsarbeı der EKD,
oachim eyer, Präsıdent des Zentral- auf deutscher Seıte. 731 beiden elegat1-
komıiıtees der deutschen Katholıken ONECIMN gehörten zahlreiche bedeutende

und Elisabeth Kalser, Präsıdentin T’heologen, un auch AaUus den beiden
des deutschen evangelıschen Kırchenta- evangelıschen Kırchen In Rumänien
SCS, übernehmen. ever und Ra1lser mıtarbeitende Gäste gekommen.
warnten 61 davor, das elıngen des ema der Begegnung al Her-
Kirchentages daran CSSCH, ob eın ausforderungen, VOT denen UNSeTEC Kr
gemeiInsames Abendmahl möglıch werde. chen In eiıner säkularısıerten und plura-
Das ema se1 ZWal zentral und werde lıstıschen Welt stehen“. Diıe Ergebnisse
immer E1n „Stachel” se1N, Jege aber „Oh- sınd In einem VON beıden elegat1ıonsle1-

tern unterzeichnetenjeden Z weifel“ In der Verantwortung gemeinsamen
der ischöfe, erklärte ZAK- Kommun1que Lestgehalten worden. Ne-
Generalsekretär Stefan Vesper. In der ben den theologischen Dıskussionen
Erklärung über dıe Rahmenbedingungen pragten gemeinsame Gottesdienste W 1e
und Zielsetzungen 1 CS, der Öökumen1- auch Morgen- und Abendandachten dıe
sche Kırchentag verstehe sıch „als (Irt Begegnung. Wıe das Kommun1que VCI-
des Dıalogs zwıschen Christen verschlie- merkt, SCHÜ dıe geistliche Prägung der
dener Konfessionen, mıt Angehörigen lalogbegegnung dıie vertrauensvolle
anderer Relıgionen und Menschen ande- Grundlage für dıe {ffenen Gespräche“.
GT Überzeugung“. An dem Kırchentag (Orthodoxie Aktuell E} 2000 18)
sollen auch dıe anderen In der Arbeits-
gemeıinschaft Christlicher Kırchen Synode der EKD resümıtert Beziehung

(Orthodoxenenen christlichen Kırchen
Deutschlands mıtwirken. Dazu wurden Vom bis November 2000 agte
über dıe ACIK fünf Vertreter olcher In Braunschweig dıe Synode der Van-
Kırchen benannt, dıe mıiıt beratender geliıschen Kırche In Deutschlan
Stimme den Sıtzungen teilnehmen be]l der der Vorsitzende des Rates der
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EKD Manfred ock In seinem Rechen- Metropolit Aug20ustinos über Okumene
schaftsbericht auch den Bezıehungen Am Januar Z wurde dıe 50 ( Jr=
der EKD den Orthodoxen Kırchen dentliche Landessynode der vangelI-tellung nahm. Er würdigte dıe kurz schen Kırche 1M Rheinland erÖöffnet. DiIe

durchgeführte Begegnung mıt der Orthodoxe Kırche Deutschlands WaTl
rumänıschen orthodoxen Kırche, tellte el UT den griechisch-orthodoxenaber auch IeSt, dass „natıonalıstısche Metropolıiten Augoustinos VON Deutsch-Außerungen“ auf orthodoxer Seıite „W1€- land und Zentraleuropa vertreten Dıeser
erholt Anlass FÜr krıtische nIragen betonte In seinem Grußwort dıe edeu-
VOT allem dıe serbıische orthodoxe Lung der ökumenischen Beziehungen Tr
Kırche“ SCWECSCH selen. Irotzdem habe dıe Orthodoxı1e: „UnSer Weg wıird Ööku-
dıe EKD intens1v den Kontakt ABEE serbı- meniısch le1ben Es g1bt, (jott Se1 Dank,schen orthodoxen Kırche gesucht, OTauUus keıne Alternative Z HE Okumene!“ ba
dıe Möglıchkeıt verschıedenen (Je- In UuSsSe für den Christen das Irachten
sprächen und Verhandlungen (wie nach Oottes ıllen In em den Vorrangwährend des Kosovo-Krieges) erwuchs. en „Maßgebend für Denken
DIıe EK begrüße, dass die serbıische un 2417n kann alleın der ılle (jottes
orthodoxe Kırche dıe Hınwendung SeE1N, den W IT qls CGliıeder e1 Christı
demokratischen Verhältnissen In Uug0S-
lawıen unterstutze und Ördere. Scharf

miıt Jesus Christus, HEHSCTCHI aupt, erfül-
len sollen“. (Orthodoxie Aktuell 2001]krıtisıiert wurde VON Kock allerdings e1in 12Dokument der Bıschofssynode der russ1-

schen orthodoxen Kırche über dıe Bez1e- I agung der Sonderkommission Orthodo-
hungen den Nıcht-Orthodoxen DIies Kirchen des (JRK
sSe1 eın eschluss, „der dem römiısch- Vom Z bıs 75 ()ktober 2000 trat aufkatholischen Selbstverständniıs 11n
kırc  iıchen Alleinvertretungsanspruch In Eınladung der Koptischen Kırche

Kalıro dıe 1998 be1l der Vollversammlungnıchts nachsteht“‘. Erfreulich Nal aller- des Okumenischen Rates der Kırchen1ngs, dass 1M praktıschen Miıteıinander eingerichtete Sonderkommiss1ıonbısher keine Veränderung eingetreten SC1
AT orthodoxen Miıtarbeit 1M ORKund dıe evangelıschen Vertreter und

Vertreterinnen 1mM persönlıchen espräc iıhrer zweıten Tagung DıIe
Arbeıtsgruppe hat den Auftrag, „dasVON den Orthodoxen ausdrücklich als

Angehörıge VON Schwesterkıiıirchen AUSC- gesamte pektrum VON nlıegen
würden. Der 1C auf dıe Miıtarbeit der Orthodoxensprochen griechisch- Kırchen 1mM ORK untersuchen undorthodoxe Metropolıit Augoustinos VON

Deutschlan und Zentraleuropa, der als analysıeren“ und dem ORK:
Zentralausschuss „Vorschläge denorthodoxer Repräsentant der Synode

der EKD teılnahm, betonte In seinem notwendigen Veränderungen In Struktur,
St1] und OS des Rates“ unterbre1-Grußwort, dass 1 christliıchen Ver-
en Den gemeınsamen Vorsıtz ührtenständnıs das treben nach Eıinheit Aqıt-

gabe und abe zugleich“ Se1, „denn 1TOR=- Metropolıt Gennadios VO Sasıma VO

Okumenischen Patrıarchat und der deut-1C Eıinheıit ist für Uuls$s nıcht L1UTI eiıne
Vısıon, sondern göttlıche iırklichke1i sche evangelısche Bıschof olf oppe

Dıe Kommiıssıon ıllıgte eiınen SEschon Jetzt.. (Orthodoxie Aktuell 11 schenbericht für den Zentralausschuss[2000] 18) des ORK dessen Tagung 1n Berlın
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SOW1e einen Arbeıtsplan für dıe weıtere Sıtuation beschäftigt und sıch bewusst
Arbeıt hıs ZAUE nächsten Plenartagung 1mM Tür EFuropa entschiıeden hat“ Dıes Zeise
November 2001 In Ungarn. Eın chluss- Ssıch neben vielfältigen Kontakten und
erıicht wırd für dıe Tagung des Zentral- Gesprächen auch darın, dass mehrere
ausschusses 1m September 2002 autokephale Kırchen schon eigene Ver-
(Orthodoxie Aktuell F1 19; SCOP Lıretungen In Brüssel errichtet en
253 3 KNA-OKT A [  ] ber auch für dıe westlichen Chrısten
16) habe dıie Orthodoxie eıne besondere Be-

deutung, bekannte Bıschof Homeyer; GTKritik des (IRK russischer orthodoxer
Kirche

Se1 „der Tfesten Überzeugung, dass gerade
dıe intensivere Begegnung des Westens

Dıe Beziıehungen des OÖOkumenischen und se1iner Kırchen miıt der Orthodox1e
Rates der Kırchen ZAÜHE russischen und der VO iıhr geprägten Welt elıner
orthodoxen Kırche sınd nach Eınschät- spirıtuellen Vertiefung auch be1l
ZUNg des ÖRK-Generalsekretärs Konrad uns führen Wird® (Orthodoxie Aktuell
Kailser auf einem „absoluten Tieipunkt“ 2001 19)
angelangt. Raliser verwıies auf dıe deutlı-

Das Dokument „Dominus Iesus“che Krıtık des Weltkırchenrates der
Jjüngeren russischen Relıgionsgesetzge- Am September 2000 veröffentlichte
bung Zu Spekulationen darüber, dass dıe vatıkanısche Glaubenskongregation
das Arbeıtsverbot für dıe Heılsarmee In eın Dokument miıt dem 171e „Dominus
Moskau auf FÜGC der russischen ortho- lesus“. Darın wırd eıne Grenzlinie
doxen Kırche zustande gekommen seIn Z sSo  ten pluralıstischen Relıg1-
könne, meıinte Ra1ser, Cin olches Verbot onstheologıe SCZOLCN, dıe dıe „E1inz1ıgar-
are miıt den Posıt1ionen des ORK nıcht tigkeıt und Uniıversalıtät“ Jesu Christı ıIn

vereinbaren. KNA-OKI L  | Z weiıfel zıiehe und alle Relıgionen als
gleichwertige Heılswege sıeht Das DOo:
kument efasst sıch auch miıt der rageBischof Homeyer für stärkere Integration der „Einzigkeit un Einheit der Kirche“.der Orthodoxie In die Dıe VonN Christus gestiftete Kırche sel,

Der Hıldesheimer Bıschof o0Sse Ho- W 1e CGS das /weıte Vatıkanum Tformuliert
9 derzeıt Präsıdent der KOmm1Sssı1ı- habe, In der Katholischen Kırche „ VCI-

der katholischen Bıschofskonferenzen wirklıicht“, dıe „VOIM Nachfolger Petr1ı
der Europäischen Uniıon, hat sıch 1n und den Bıschöfen In Gemeiinschaft mıiıt
einem Interview mıt der Zeıtschrı ıhm geleıtet WIird“ In diesem Kontext
„Herder Korrespondenz“ für eiıne stärke- untersche1ıidet das Dokument ausdrück-

Einbeziehung der Orthodoxen In das iıch zwıschen jenen Kiırchen, dıe dıe
kommende geeinte Europa dUSSCSPTO- apostolısche Sukzess1on und dıe gültıge
chen WAar gebe s e1InNne ei hiıstor1- Eucharistıe ewahrt aben, und jenen
scher Belastungen, doch auf TUn seiner Gemehmschatten, be1l denen das nıcht der
Kontakte, besonders se1ıner etzten Reisen Fall iıst SAr ersten Gruppe zählen insbe-

den verschıedenen Patrıarchaten, habe sondere dıe orthodoxen, altoriıentalischen
GT „mit Freude und Überraschung“ fest- und altkatholischen Kirchen Dıe ande-
tellen können, „dass INan sıch ıIn den Icn Gemeinschaften, insbesondere dıe
einzelnen orthodoxen Kırchen INZW1: Protestanten, selen nıcht Kırchen ; 111
schen dıfferenziert miıt der europäischen eigentlichen Sinn.. DıIe In diesen (Je-
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meıinschaften Cetauften selen aber andokument „DOomınus lesus“. Das
ur dıe auie Chriıstus eingeglıedert“ Dokument bringe den ökumenıschen
und stünden eshalb A eıner geEWISSeEN, Dıalog nıcht denn „der Absolut-
WECNN auch nıcht vollkommenen CGeme1n- heıtsanspruch, der dort vertreten wird,
cschaft miıt der Kırche“. KNA-OKI 38 kann VON jeder Kırche, auch VON uns,
! rhoben werden“. Öötıg se1 vielmehr e1in

Dıalog der 1e Darüber hinaus übte
Irrıtationen über Verhalten der Römlilsch- der Okumenische Patrıarch erneut Krıtıik
katholischen Kirche den m ıt Rom unı]ıerten Kıirchen, e1l

A 3() November 2000 überreıichte S1e Ul hre Proselytismus-Praxıs dıe
eiıne Delegatıon der RöÖömisch- Ökumenebestrebungen Nıchte
katholıschen Kırche anlässlıch des Festes chen. - 5Ot7 er Schwierigkeıiten aber

rief der Patrıarch dıe Studenten 7AdBE Miıt-des postels Andreas In Konstantıiı-
nope eiıne ‚entschärite” Vers1ion des ılfe auf, „den Abstand zwıschen den

Kırchen Verningern“. KNA-OKI 42tikanıschen Dokumentes „Domiıinus le-
SUS  c W dS$ nach Angaben des MetropolIi1- 110.10.2000| 6; Orthodoxie Aktuell 14
ten VON Wıen Michael (Staikos) für CI1I- 2000] 19)
eDHCNeEe Irrıtationen esorgt hat In der
französıschen Fassung des Dokumentes, aDsS Johannes Paul LE „Dominus Te-

WDE  L LSt Bekenntnis Christusdıe dem Patrıarchat übermittelt wurde,
selen einıge umstrıttene Passagen geglät- In einer Ansprache Oktober
tet oder ınfach weggelassen worden. 2000 aiußerte sıch aps Johannes Paul
7Zweifel der Zuverlässigkeıit der RÖ- I1 „Dominus lesus“. Der aps wollte
miıisch-katholischen Kırche 1mM Öökumen1- damıt „auft dem Höhepunkt des eılıgen
schen Dıalog wecke, der Wıener Met- Jahres alle Chrıisten dazu einladen, hre
ropolıt, auch der Umgang Roms miıt den Zugehörigkeıt ıhm In der Freude des
unılıerten UOstkirchen. da manche Vertre- auDens bezeugen“. Das Bekenntnis
ter des Vatıkan den Un1atismus (HhTIStUS, UIC. dessen Vermittlung
anderslautender gemeinsamer lexte als WIT das Antlıtz des aters SCHauUeEeNn., se1
Modell der Eınheit zwıschen den Kırchen „keine TTOgaNnNZ, dıe andere Relıgionen
betrachten. Be1l den jetzıgen Gesprächen abwertet, sondern reudige Dan  arkeıt

afür, dass C(Christus sıch uns ohneIn Konstantinopel Q€ 1 11a übereinge-
kommen, ZWeEeI Unterkommissionen der Verdienst ezelgt Ha“ Das Dokument
OITIzZ1ellen Dıalogkommuiss1ıon bılden zeige „auf den Spuren des 7Zweıten Vatır
1ıne werde sıch miıt dem ext „Domınus kanum, dass das eı] den Nıchtchristen
lesus“ befassen, dıe andere miıt der rage nıcht vorenthalten w ırd“, 6S verwelse
der Unierten. (Orthodoxie Aktuell vielmehr darauf, dass O „seine Quelle
2001] 22) letztlich 1n Chrıistus hat, 1n dem (jott und

Mensch vereint“ selen. „Goßt chenkt
Patriarch Bartholomaios: Rückschrıi LıM en Erleuchtung ın der für hre innere
Ökumenischen Dialog un außere Sıtuation ANSCINCSSCHNCH We1-

Anlässlich einer Audıenz für Studen- >  ‘9 wiß gewährt ihnen dıe rettende na
ten der katholischen Studienstiftung auf den egen, dıe CF kennt“. ulberdem

stelle dıie Erklärung „dıe wesentlıchenCusanuswerk 1n Konstantıiınopel außerte
sıch der Okumenische Patrıarch Bartho- chrıstliıchen Elemente klar, dıe den Daas
0Omalos krıtisch gegenüber dem Vatı1- log nıcht behindern, sondern se1ne
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Grundlagen zeigen. Denn e1in Dıalog evangelıscher Seıite könne GE nıcht nach-
ohne Grundlagen ware dazu bestimmt, In vollzıehen Es scheıine ıhm „völlıg absurd,

Wads UÜLUSGIE utherıischen Freunde allemeere Redseligkeit degenerteren”. Dıies
gelte auch für dıe Öökumeniısche rage. Anscheın nach 1mM Augenblıck wollen
Wenn in dem Dokument rklärt Wird, dass WIT diese zufälligen historıschen
dass „dı1e einz1ge Kırche In der Katholı- Bıldungen 1M gleichen SIinn als Kırche
schen Kırche subsıstıert, w ıll CS damıt ansehen, W 1e WIT glauben, dass dıe auftf
nıcht eine Geringschätzung für dıe ande- der 1M Bı-Nachfolge der Apostel
Fn Kırchen un KIrCc  i1chen (jeme1n- schofsamt beruhende Katholische Kırche
schaften ZUE USdTrTuC bringen DIe 1st* (KNA-OÖKI 38 und 4()
Katholische Kırche le1det der JTatsa- 126.9.2000|
che, dass echte Teıllkırchen SOWI1e ırchliı-
che Gemeınnschaften mıt wertvollen Ele- Bischof Lehmann are Orientierungs-

punkte erkennbarenten des e11s VON ıhrn SINnd“.
Das Dokument bringe noch einmal Der Vorsıtzende der Deutschen B1-
1ese1lbe „Öökumenische Leidenschaft An schofskonferenz, Bıschof arl Lehmann,
USCIUCK“, dıe auch der Enzyklıka ” betonte, dass das Dokument are (}r
uUuNum Cint® CGrunde 1ege., (KNA-OÖKI entierungspunkte für einen gedeıihlichen
472 110.10.2000| Dıalog mıt den nıchtchristliıchen Relıg1-

ONen  06 Jlefere. Interrelig1öser Dıalog kön-ardına Ratzinger: Kritik Erklärung 1UT gelıngen, „WCNN VWr nıchts VOüberzogen dem ablehnen, W das ıIn anderen Relıgıi1onen
Das eigentliche ema der Erklärung heılıg und wahr ist, gleichzeıt1g aber

ist nach Ansıcht des Präfekten der röm1- auch dıe anrneı WUHSCLES eigenen Jau-
schen Glaubenskongregatıion, araına bens nıcht verschweıigen“. Miıt lıc auf
Joseph Ratzinger, In den Ööffentlichen dıe Unterscheidung zwıschen Kırche und
Reaktiıonen einahe vollständig ignoriert kırc  ıchen Gemeninschaften betont Leh-
worden. aps Johannes Paul I1 N 65 JR dass dıe enliende Eıinheit „Tfür alle
e1 VOI allem darum > auf eıne unde'  C6 sSe1 Unaufgebbare Voraus-
dem Höhepunkt des eılıgen Jahres eın setzung für dıie Einheit der Kırche selen
„gTOBeS, feierliches Bekenntni1s eSsSus dıe apostolische Sukzess1ion und dıe VO
Christus abzulegen“, erklärte der ardı- ırkliıchke1i der Eucharistie. (KNA-ÖKI
nal Ende September 2000 ın der rank- 38 112.9.2000]
furter Allgemeınen Zeıitung, Dıe a_

ardına Ruint: Erklärung hilfreich LMIUNg sollte eıne Eınladung alle T1S-
ten se1nN, sıch diesem Bekenntniıis NC  e Dialog
anzuschließen. Dıe ekklesiologischen und Der Vorsıiıtzende der Italıenıschen Bı-
ökumenischen Fragen eien 1Ur einen schofskonferenz, ardına Camillo Rul-
leinen Teil des Dokuments. Das Oku- 198 hat dıe Erklärung „Dominus lesus  c
ment enthalte auch keine HOC Lehre, als hılfreich eingestuft, da 65 eıne große
sondern bestätige bereıts bekannte ka- den verbreıiteten Relatıvıs-
tholische Glaubenssätze un zeıge eine 1 US darstelle. DiIe Haltung, wonach jede
korrekte Interpretation angesıichts VO elıg10n gleich vıiel gelte, sSe1 auch In
Irrtümern und Mıssverständniıssen, CI - talıen gefährlıch eıt verbreıtet.
klärte der aradaına be1ı der Vorstellung ugle1ic erklärte CI, das Dokument
des Dokuments. Krıtische Stimmen VON terstreiche 1M ıinklang miıt dem /Zweıten
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Vatıkanum dıe katholischen Prinzıpien schen Weg „auch In Zukunft tfesthalten“
der Okumene und des interrelıg1ösen werde. KNA-OKI 30L
Dıalogs DIie Glaubenskongregatıion habe
präzısıert, dass dıe eINZIgeE Kırche Chrastı Bischof Scheele Dokument LSE eINE Be-

vollständıg 11UT In der Katholischen JCr lastungsprobe
che exIist1iere, dass S1@e aber auch In ande- ach den Worten des Vorsitzenden
LEn Kırchen gegenwärt1g und wırksam der Okumene-Kommission der atholi1-

schen Deutschen Bıschofskonferenz undse1 (KNA-OÖKI 4()E
1SCHNOTIS VON ürzburg, Paul-Werner

Sekretär Fitzgerald: Dialog ungebremst Scheele, E dıe Erklärung dıe (jeme1nn-
Der Sekretär des Päpstliıchen Rates samkeıt der Kırchen eiıner Belastungs-

für den Interrel1g1ösen Dıalog, Michael probe Au  N Dıiese SC darın sehen, dass
Fitzgerald, betonte, dass „Domınus le- C spezl1e In der rage nach dem Wesen
SUS  c nıchts der Haltung des Vatıkan der Kırche tı1efgreifende Unterschiede

anderen Relıg10onen äandere. Zıel des gebe. Dıe Erklärung ZeISEe, dass dıe In der
Dokumentes S 6S se1ner Ansıcht nach (GGemeilnsamen Erklärung ZUT Rechtfert1-
nıcht SCWESCH, den Dıalog bremsen, gungslehre genannten TODIemMe noch
sondern ıhn auf „theolog1ısc sıchere gelöst werden mussten Selbst dıe Miıt-
Grundlagen“ tellen KNA-OKI 4() glıedscha 1mM ORK ordere nıcht, dass
126.9.2000] eine Kırche hre eıgene Auffassung rela-

HVIETE. erklärte der Bıschof. Er krıtisıer-
Bischof Kasper: Keine umfassende Dar- aber gleichzeılt1g, dass In der rklä-
egung Von Fragen der Okumene 1 U ein1ıgen tellen dıe „wünschens-

Der Sekretär des Päpstlıchen Rates Dıfferenzierung“ ausble1be. KNA-
ZUT Förderung der Eınheıit der Chrısten, OKT 35[
Bıschof alter Kasper, sıeht In der Bischof Spital: HSAruc der Betroffen-Erklärung keıne „umTfassende Darlegung heıitder katholischen Auffassung den Fra-

Der Bıschof VON FEr Hermann Jo-SCH der Okumene“. Er bedauert arüber
hınaus, dass sıch Menschen anderer KON- sef Spital, hat sıch betroffen über dıe
fessionen adurch s VOT den Kopf gestO- Erklärung ezeigt und sprach VON einer
Ben und verletzt fühlen Zwar teıle wiß „Fanne  eb Der Zeıtpunkt der Veröffentli-
dıe Grundaussagen des Dokumentes, chung N schwer verstehen. Weıter
doch habe 6S der Glaubenskongregatıon erklärte der Bıschof, dıe Katholische
möglicherweise der nötigen Sens1ıbili- Kırche Sse1 iıhrem Selbstverständnıiıs nach
tat efehlt. Gleichzeıit1g hält CS Kasper ZWaTl einmalıg. Damıt sSe1 jedoch nıcht
aber für falsch, In der Erklärung das ausgeschlossen, dass s auch außerhalb
Ende des ökumeniıschen Jaloges der Katholischen Kırche vielfältige Ele-
sehen. Das Papıer eiıner der ZzZenTt- der Heılıgung und der anrneır
ralen Botschaften des BN Vatıkanıschen gebe. KNA-OKI 3U
Konzıls fest, dass ämlıch auch - Noble
deren Kırchen für den Gelst (ZArTIista Miıt- Bischof Mussinghoff: Okumene nıicht

ndetel des Heiıls“ selen. Von einem „He1ilsmo-
nopolanspruch“ könne eshalb nıcht dıe Der Biıischof VON Aachen, eiInrıCc
Rede se1InN. Kasper versicherte: dass dıe ussinghoff, hat sıch für eiıne Weıter-
Katholische Kırche ihrem Öökumen1- Lührung des ökumenıschen Gesprächs
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ausgesprochen. In einem Schreıben dıie Chance einer dıalogischen Vermuiutt-
den evangelıschen Superintendenten lung zwıschen den Religionen verschenkt
Hans-Peter Bruckhoff versiıcherte CI worden. Daneben würden wesentlıche
„dass WIT 1mM Bıstum Aachen verlässlıche Gesichtspunkte des Missionsdekretes des
Partner 1m ökumeniıschen espräc und /Z/weıten Vatıkanums verengt dargestellt.
Handeln jeiben; W d>$ ebenso für dıe kai „Bel aller Betonung der Unıiversalıtät
tholısche Kırche als (janzes gılt“ CGleich- Jesu Chriastı verbleıbt dıe Erklärung doch
zeıt1g bedauerte e 9 dass das Dokument In einer Bınnenperspektive un veErImag
nıcht dıe Ergebnısse des ökumenischen nıcht, dıe Jjeweılıgen berechtigten
Dıalogs der etzten Jahrzehnte DOSIt1V Absolutheıtsansprüche der Relıgi1onen
würdıgt und nıcht FA gemeinsamen mıtelinander versöhnen“, betonte Fuß
ökumeniıschen Gespräch und Handeln (KNA-OKI 4() 26.9.2000 5‘
inlädt KNA-OKI 30 19.9.2000 Landesbischo Friedrich „Dominus Te-
übinger Okumene-Institut: Erklärung OLE  c LSE kein o2ma
verletzt Dialogpartner Der Catholica-Beauftragte der Vere1-

DIie Professoren des Okumene- nıgten Evangelısch-Lutherischen Kırche
Instıtuts der Katholısch- T’heologıschen Deutschlands, der bayerısche AandesD1-

der Unıversıtät übıngen, SC Johannes Friedrich, arnte V

ern Jochen Hilberath, Urs Bauman eıner aufgeregten Dıskussion dıe
und Karl-Josef Kuschel, en ebenfalls Erklärung. Be1l dem ext handle 6N sıch
FT Erklärung der Glaubenskongregation weder U E1n ogma noch eıne En-
tellung 61 erklärten S1e zyklıka, E werde nıchts Neues formu-
CiNETSENS, dass dıiese Positionen enthalte, lıert Man mMuUusse sıch allerdiıngs Iragen,
dıe s1e durchaus teılen und verireien „Warum Rom dıes A gegenwärtıgen
würden. Andererseıts Sse1 der ext Zeıtpunkt“ 5SdSC. Der für die Okumene
se1InNes Argumentatıionsstils 1M 4C auf brisanteste Teıl NS das Kapiıtel über dıe
dıe Dıalogpartner verletzend und Eınzıgkeıit und Eıinheit der Kırche.
seinen ökumeniıschen Wırkungen verhee- Friedrich sıeht dıe Lutheraner „NICHT als
rend egen dıe Intentionen des zweıten Kırche zweıter Klasse“ und ist 1mM übr1-
Vatıkanum werde den AUS$ der Reforma- SCH zuversichtlıch, dass weder der aps
t10on hervorgegangenen Kırchen abge- noch ATn Ratzınger miıt der a-
Sprochen, „KIırchen 1Im eigentlichen SINn TUuNng den ökumeniıschen Dıalog be-

SeIN. Diıes hınter den In den etz- schränken wollten 38KNA-OKI
ten Jahren erreichten an der Öökumen1- |12.9.2000]
schen espräche zurück. KNA-OKI 30 ORK-Generalsekretär: Erklärung zeıgt| „Imperialistisches“ ÖOÖkumeneverständnis
Religionswissenschaftler Fuß Chance charfe Krıtık A dem vatıkanıschen
Z Dialog verschenkt Dokument übte der (jeneralsekretär des

ORK Konrad Railser 1n einem InterviewDer Relıg1ionswissenschaftler der
päpstlichen Unıversıtät Gregor1ana, miıt der Wochenzeıtung „Rheıinischer
Michael Fuß, erklärte, das Dokument Merkur“. DıIe Erklärung DE e1n
enthalte weıtgehend theologische Selbst- „imperlalıstisches“ Ökumeneverständnis,
verständlichkeiten, doch sSe1 1ir eıne da SI dıe eigene Iradıtion ZU Maßstab
„selbstbewusste, unvermuiıttelte Sprache  ‚6 der Okumene mache. ulberdem Nl der
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immer wıieder auf Konzilstexte und istWahrheitsanspruch, der darın verireften
W Ird, problematisch, da eıne exklusıv er Sanz 1mM Geiste des 7 weıten Vatı-
gültige anrneı der Pluralıtät der Welt kanıschen Konzıls lesen, wenngleıich

der Wortlaut bisweılen anders klıngt“.nıcht erecht werden könne. uberdem
könne Okumene nıcht auf das Verhältnis Daneben wurde In dem TI1e versıichert,
zwıschen evangelıscher un katholıischer dass „auch In Z KD das Bemühen 1m
Kırche reduzıiert werden. Man mMUsSsSse christlich-jJüdischen Dıalog auf der Basıs
auch beachten, dass dıe Orthodox1ie ZUT einer „vorurteilsfreien gleichberechtigten
drıttgrößten Kırche In Deutschland C Zusammenarbeıt“ mıt der jüdıschen
worden SC KNA-OKI 45 Geme1nunschaft stehen WIrTd. KNA-OKI
16) 4() 26.9.2000 5)
Schweizerischer Israelitischer Gemeinde- Landesra  ıner Berger: Rückschlag für
bund. Erklärung abgelehnt Protestanten

Der Schweizerische Israelitische (je- Scharf krıitisierte auch der wuürttem-
meılındebund die Erklärung „Dom1- bergische Landesra  iner Joel Berger

dıe vatıkanısche Erklärung. Wenn A Uu>-1 US lesus” miıt Nachdruck ab DIiese 50  ‚—
che sıch unterschwellıg für Proselytismus AT erläutert werde, dass der est
AaUs und dıe Toleranz zwıschen den der Welt keıine Kırche 1mM eigentliıchen
Reliıgionen. Miıt der Erklärung über die Siınn sel. o ist das SEWI1SS für alle Men-
Einzigkeıt und dıe Heilsuniversalıtät schen mehr q 1s eiıne Provokatıon“. Wenn
Jesu Christı und der Auffassung, dass dıe Protestanten keine Geme1ninschaft des
1L1UT der Katholizısmus dıe wahre Relig1- aubens darstellten, W 1e vıel wen1-

SEL werde der Dıalog zwıschen den CX edeute dann „das Judentum e1ine
lebendige, praktıizıerende und ErnstRelıgionen beeinträchtigt. Dıe Erklärung

treffe dıe en uUMmMSOo tiefer, als dıe JüdiI- nehmende Glaubensgemeinschaft“, rag
sche elıg10n die Überlegenheit eiıner der 1NeT „Alle en der Welt WUTr-

den In diesem Dokument 1mM Sınne dermonotheistischen elıg10n über dıe
dere abgelehnt habe. KNA-OKI 4.() ‚Eınzıgkeıit der Heilsunıiversalıtät des
126.9.2000| Myster1ums Jesu als elende, gottlose

Geschöpfe deklarıert“. Der Landesrabbıi-
Wei  ischo Krätzl (reist des Vatika- NT kommt er dem chluss, dass
ANU E ungebrochen dıe arneı der Erklärung (3 erleichter-

Als Reaktıon auf dıe Erkläfung „DO' LE, dem hler geprägten und definıerten
MINUS lesus“ hat der Wiıener ei  1SCHO katholisch-jüdischen Dıalog „le1se Servus

sagen“”. KNA-OKI 3UHelmut Krätzl, der In der Österreichi-
schen Bıschofskonferenz für den chrıst-
lıch-jJüdiıschen Dıalog zuständıg ist, e1l- Sonstiges
NeNn 1 e Oberrabıiner Paul aım
Eisenberg und den Präsıdenten der STae- Weltkonferenz „Armeniten 2000° un
lıtıschen Kultusgemeinde, r]ıe Muzin- Ausstellung In
candt, gerichtet. Darın ırd betont, dass
dıe „Wegmarkıerungen“ des Zweıten Vom ıs September 2000 fand

In Saale) dıe armenologischeVatıkanum „welterhın uneingeschränkt
gültıg sınd“. OTNI1C wurde festgestellt: Weltkonferenz 9 und VO deptem-
„‚Die vatıkanısche Erklärung beruft sıch ber DIS November 2000 wurde dıe
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Ausstellung ADer gerettefte Schatz der meınde. Dıe 4E DE des Kates der Ekvange-
ıschen Kırche ıIn Deutschland über-Armenier AUS ılıkıen  c präsentiert. AUS-

stellung und Weltkonferenz sınd als rachte Bıschof Dr eld AaUS Hannover.
Antwort verstehen auf den Appell, Im Auftrag der Deutschen Bıschofskon-
mıt dem sıch der Katholikos er AD Terenz egrüßte We1  1SCH0 Prof. Dr
menIıler Karekın 1996 Armentier Gerhard eige AUS Magdeburg dıe est-
und Deutsche wandte. Er rief eı NÖl geme1lnde. AF der Weltkonferenz SPIa-
ker dazu auf, nach der weltpolıtischen chen 6() namhafte Referenten und Refe-
en VON 1989 dıe se1it dem Ersten rentinnen, darunter Wiıssenschaftler un
Weltkrieg nahezu verschütteten Bez1le- Wiıssenschaftlerinnen A US OTrd:- und
hungen zwıschen Deutschlan und AT Südamerıka, Deutschland, Frankreıich
menı1en wıederzubeleben Veranstalter talıen und dem en un dem Miıttle-
der Konferenz WAarT das MESROP Z-eNTe Ien (Osten SOWI1eEe eın Experte für armen1-

sche AUS 1na1U für Armeniısche tudıen (Stiftung Fernostbeziehungen
1CcOTrea der Martın-Luther- en Plenarvorträgen und Se  10NSDEe1N-
Unıversıtät Halle-Wittenberg) In Zl trägen Geschiehte. Sprache, Kunst,
sammenarbeiıt mıt der Armenıschen Theologıe und Wiıssenschaften In
ademı1e der Wıssenschaften, der A wurden der tıftung uUuCorea In Wıt-

dermenıschen postolıschen Kirche. enberg Foren brennenden egen-
Assoc1ı1atıion Internatıionale des Etudes wartsfragen abgehalten.
Armenıiennes und der Society for Arme- Dıe Konferenz rhıelt eın besonderes
nıan Studıies Unter der Schirmherrschaft Gepräge HEC dıe Ausstellung „Der
des deutschen und armenıschen Staats- gerettete Schatz der Armeniter AaUuSs Ka
präsıdenten SOW1e der Oberhäupter der Kıen “ dıe der Morıtzburg
Armeniıschen postolischen KIirche. des September Mıtwirkung VON O-
Katholıkos er Armenitier un des Ka- OS ATAm un des Minısterpräsıden-
Ol1KOS VON ılıkıen, gelang C5, das ten VON Sachsen-Anhalt, Dr. einhar:
hochgesteckte Z1e] erreichen; VOr- Höppner, eröffnet wurde. DıIe faszınle-

renden sakralen Kunstwerke tammenen des Jahres 2001 des großen 1D
läums]ahres der armenıschen chrıstlıchen AUS der zerstörten Sophien-Kathedrale
Kultur, dıe Kultur- und Wissenschaftsbe- VO S1S (heute Kozan, Türkei). Im UFı
zıiıehungen zwıschen dem deutschen un SCH a0s des ersten großen Völkermords
armenıschen olk In einer VON der welt- des 20 Jahrhunderts dıe kıliıki-
weiten wIissenschaftlıchen und ulturel- schen Armeniıier dıe chätze des Kathol1-
len Gemeiinschaft eutiiic wahrgenom- kats VON SI1S nach Aleppo und später

Weıse fokussıeren. Am Sep- 193) ıIn den Lıbanon Jahrzehnte 16
tember wurde In der Marıenkırche dieser gerettelte Schatz 1mM Verborgenen.
alle ein armeniıscher CGottesdienst gefe1- rst 1998 Tfand Il 1mM heutigen Zentrum

des Katholıkosats des Großen Hauses VOert Erzbischof Karekin ekdjian, der
Primas der deutschen Dıözese der Arme- 1lıkıen 1mM Beıruter Orort Antelıas
nıschen Apostolischen Kırche, WarTr der seine Heılmstatt 1mM eigens errichteten
Hauptzelebrant, Katholıkos Aram und ılıkı1ıa-Museum Katholikos Aram ist
Erzbischof Vatche Hovseplan AaUuSs den 6 danken, dass erstmalıg ın Kuropa
HSA als Repräsentant des Katholıkos der gerettete Schatz der Armenier ent-
er Armeniter predigten für dıe große en werden konnte, dieses 5Symbol für
internationale un ökumenische (je- Überleben und Wıdergeburt des armen1-
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schen Volkes, se1iner Fähigkeit, einen Berst schwıer1gen Bedingungen iıhren
frıiedvollen kulturellen Dıalog m ıt ande- (lauben bewahrten. KNA-OKTI 5()
1E Völkern und Relıgionen auch 1n der 15.12:2000
Gegenwart en (Armenisch-
Deutsche Korrespondenz 109 2000 D: Schreiben urn UDLLAUM der griechisch-
28) katholischen Kirche Rumäüdäniens

Neuer Patriarch der mLt Rom Uunterten
Am 2A8 Julı 2000 erschilen 1im Osser-

vaftfore Romano CIMn postolischesıLen INn Jerusalem Schre1iben VON aps Johannes Paul I1
DIe 1mM lıbanesischen Raboueh N- Z Dreihundertjahrfeier der griechisch-

de Synode der m1t Rom unıiıerten 1 katholischen Kırche Rumäntilens. DIieser
ten wählte Erzbischof am ext ist gepragt VON dem Versuch, elner-
iıhrem Patrıarchen. Kr ist der se1ts Dıalogbereitschaft gegenüber der
Nachfolger des 72-Jährigen axımos Orthodox1e und andererseıts Wertschät-
ım DıIe me  1LISCHeE Kırche Za ZUN£ der griechısch-katholischen Kırche
rund dre1l Miılliıonen Mıtglıeder, VON de- In S1iebenbürgen sıgnalısıieren. Es
NCN dıe me1listen 1mM en (Jsten en würdıigt die griechisch-katholischen Bı-
Ur Auswanderung stieg jedoch In schöfe, erinnert dıe Zwangsauflösung
den etzten Jahren auch hre Sanl In der Kırche nier dem ommuniıstischen
Westeuropa und Amerıka aham, 1933 Regıme und ordert dıe Kırche gleichze1-
In der ähe VON Damaskus geboren, t1g eiıner Relecture iıhrer eigenen (Je-
studierte 1M Lıbanon und In Rom und schichte und ZUT kezeptıion des Vatı-
wurde 1959 7AG8 Priester gewelht. 1951 kanum, DbZWw se1ner Aussagen über dıe
({TAaTl (D nach selner Bıschofsweihe dıe katholische Ostkirche qauf. Der aps
Nachfolge des Erzbischofs Hilarius (3 ermahnt dıe katholıschen Ostkirchen iın
pucci In Jerusalem HBB gılt als seinem Schreıiben einer Vertiefung
eiıne der profiliertesten Kırchenpersön- und Neubelebung ihrer „spezifischen
lıchkeıiten 1mM en (Jsten KNA-OKI Berufiung: 1mM ökumeniıschen K
5() 20) text DıIe griechisch-katholische Kırche

In Rumänıien So den m 1ıt der o_
Unierter Patriarch Von Antiochien iırd

der Ostkirchen-
doxen Kırche gemelınsamen TITradıtionen

Präfekt zurückkehren und adurch einen BeıtragKongregation ZAGHE Versöhnung miıt den anderen Kırchen
Patrıarch Ignatius VO Antiochien eisten. Der Ge1lst des Dıalogs EItOrdeTe.

wırd ZU Präfekten für dıe Ostkırchen dass dıe unlerte Kırche immer mehr das
erufen Damıt wurde dieses Mınıiıster1- „Antlıtz Jesu CChristi“ entdecke, das der

erstmals VO eiInem Vertreter der „Heilige (je1lst der orthodoxen Schwes-
unlerten Ostkıirche übernommen. lgnatı- terkırche einschreı1bt.“ Herder Korres-
uS, dessen erufung offensıichtlich e1N pondenz 54 2000
ausdrüc  iıcher unsch VOoON aps Jo- Erste altkatholische Priesterin derhannes Paul 11 WäT, wırd Nachfolger
VOIN ardına Silvestrinil. ESs ist eine Schweiz geweiht
Reverenz gegenüber den rund 2() Miıllıo- Im Jun1ı 2000 wurde dıe Dıakonin
HCN Katholıken, dıe iıhren (Gjottesdienst Denis Wyss ZUT ersten altkatholischen
nach ostkırc  ichem Rıtus feılern und In Priesterıin der chwe1lz ewelıht. Dıe S5Yy-
der Vergangenheiıt teilweıse auU- node der Kırche hatte das Priesteramt
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nach Jahrzehntelangen Dıskussionen für Konstantinopel VO Oraben der tÜrkı=
Frauen geöffnet. Der altkatholischen schen Ekroberung bıs Z griechıschen
Kırche der cChwe1l7z gehören Jäu- Unabhängigkeıitskrieg“ ein weılteres
bıge Sıe ist dıe vierte Kırche Inner- grundlegendes Werk Seı1it Jahren Wl SIr
halb der Utrechter Uniı1on, e1lInes interna- Steven, der 1mM aıfe se1INes Lebens ZAaNl-
t1onalen usammenschlusses der a_ reiche Ehrenpromotionen und andere
Olıken, dıe eine Tau ZUT Priesterıin rungen 1m In- und Ausland erfahren
eweıht hat (OÖkumenische undschau hatte, Präsıdent der brıtischen Gesell-

364) schaft „Freunde des erges Athos“, deren

Robert Runcte gestorben
orhaben auch miıt seıinen persönlIi-
chen Mıtteln förderte (vgl auch oku-

In der acC ZE la 2000 ist der ment (Orthodoxie Aktuell
ehemalıge Erzbischof VON Canterbury 2001 179
Robert Runcie 1m er VON 78 Jahren

Taize-Treffen IN Barcelonaeinem Krebsleiden erlegen. Runcıe hatte
als 102 Erzbıischof VOIN Canterbury dıe Vom 28 Dezember 2000 bIs Januar
englısche Staatskırche zehn e lang 2001 fand ZUT Jahreswende das 273 CUTO-

geleltet: In se1ıne Amtszeıt f1e] die immer päische Jugendtreffen VON Taılze Es
noch heft1g umstrittene Entscheidung trafen sıch Jugendliche AUS Sanz
der Anglıkanıschen Kirche. Frauen ZU Europa In Barcelona, besonders vıiele
Priıestertum zuzulassen. Als engaglerter Jugendliche kamen AaUS$s den [Ländern des
Fürsprecher der ökumeniıischen ewWwe- ehemalıgen Ostblocks und den Balkan-
un besuchte GT 1989 offıiz1ell den Vatı- taaten Eınmal Tag versammelten
kan Se1in Nachfolger, Erzbischof George sıch dıe Teiılnehmer In einer Messehalle
arey, würdıigte iıh als eiınen mutigen VA0E gemeIınsamen ebet; und In VCI-
Streıter Mr dıe Kırche KNA-OKI 3() schıeden Workshops hatten S1e dıe ele-
118.7.2000 16) genheıt, über Ihemen W1e chrıstlıches

Zusammenleben, Stadtgestaltung oder
SIr Steven Runciman gestorben Sozlalfürsorge dıiskutieren. An einem

Am November 2000 starb SIr Ste- Forum miıt dem 1L AIST Vergebung
möglıch?“ betemigten sıch auch Katholi-ven (geb als James Cochran Stevenson)

Runciman., einer der bedeutendsten BY- ken AaUS Kroatıen und serbisch-orthodoxe
zantınısten und Hıstoriıker des 20 JA Nr Chrıisten AUS erbıen Der Begründer der

Öökumenıschen Bruderschaft AUs demhunderts, 1m er VON 0’7 Jahren Run-
cC1man WAar VON 19472 bıs 1945 Professor französıschen Talze, oger Schutz, d
für Byzantınische Kunst und Geschichte pellierte ıIn seinem Grußwort dıe SO71-

der Uniıversiı1ıtät ıIn stanbul, un auch ale Verpflichtung VON Christen. Der Bru-
In Großbritannien lehrte T: späater derschätt; dıe 1940 gegründet wurde,
mehreren Hochschulen Bekannt ist Run- ehören katholische und evangelısche
c1iman besonders uUurc se1ıne mehrbändi- Christen AaUS mehr als 2() Natıonen
SC „Geschichte der KTeUZZÜgE geworden, (Rheinischer erkur 15.1.2001] D
W 1e auch 1E se1ın Werk über den Fall KNA-OKT 19.1.2001] 12-1
VON Konstantinopel 1mM e 1453 das
1965 erschlien. 1968 veröffentlichte GE

(ORK UNELINS über Militär-Interventionen
mıt dem Band DE TO Kırche In der Vom 29 Januar ıs Februar 2001
Gefangenschaft Das Patrıarchat VOIN der Zentralausschuss des Okumeni-
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schen Rates der Kırchen und Computer-Programmierer 11-

dem . Dekade ZUT Überwindung 1919  - Der Heılıge Isıdor Wal bereıts VOT
der (Gewalt“ In Potsdam och eine 1N1- Zwel Jahren Tür diese Funktion 1Ns (Jje-
SUuNg über dıe Rechtfertigun VOIN De- spräch gebrac worden, doch ohne end-
waflifneten Interventionen ZAUE Schutz ültige Entscheidung des Kirchenober-
VON Menschenrechten konnte nıcht C1- hauptes Isıdor gılt als Autor der erstien
z1ielt werden. 1ne Vorlage, dıe e1In Eın- Enzyklopädıe „Etymolog1ae“, In der sıch
reıfen als „Jetztes Miıttel“ rlaubt hätte, Eınträge ZUT Medizın, Mathematık, (Ge-
„ U Menschen AUuS ogroßer CGjefahr schichte un T’heologıe tinden Der Vatı-
reiten: wurde VON einem Teıl der 158 kan 1ST se1it 1996 miıt der Websıte
Delegierten heftig krıtisıiert,. dass S16 http://www.vatıcan.va 1M Internet VCI-

nıcht ZATT Abstimmung vorgelegt, SON- treten Dıe Archıtektur der Sıte ist auf
dern als Dıiskussionsgrundlage dıe 347 dre1 Server vertent, dıe nach den Frzen-
christlıchen Mıtglıedskırchen weılterge- geln Raphael, Miıchael und Gabrie]l be-
reicht wurde. Vor allem dıe pazıfıstisch nann CIn (Süddeutsche Zeıtung
orlentlerten ehnen„FTiedenskırchen“ 7.2.2001 14)
jede mılıtärıische Intervention ab:; mehre-

europäilsche Gemeinschaften plädieren Absage gemeinsame Eucharistie der
getrennten Christendagegen für eıne flex1ıblere Haltung Man

S@] erst „Begınn e1Ines angen eges ach den Worten VON aps ohan-
des aCc  enken der armeniısche Nnes Paul I1 können dıe getirennten
Katholıkos Aram E Vorsiıtzender des Christen noch nıcht gemeinsame ucha-
OR  n (jeneralsekretär Konrad Railser ristie felern. Das gemeinsame end-
meınte, „prinzıpielle Außerungen mıt ahl dıe Eıinheıt 1ın der TE VOI-

1Verser Geltung“ würden derzeıt dUu>, ST be1l se1ıner wöchentlichen
wen1g weıterhelfen, wichtiger @1 dıe CGeneralaudienz auf dem Petersplatz.
LAaee, W 1e In konkreten Sıtuationen dıe Weıter erklärte ST „Wenn den getrennten
Spırale der (Gjewalt durchbrochen werden Christen dıe Teilnahme der Eucharıis-
könne. Dıe 347 1M (IRK ZUSaMIMIMMECNEC- t1e auch versagt ble1ibt, iıst CS doch
schlossenen chrıistlıchen Kırchen hatten möglıch, In besonderen Fällen nach dem
während ihrer Tagung dıe „Dekade Z Okumenischen Direktorium ein1ıge Te1-
Überwindung der (jewalt“ begonnen. In chen setzen, welche dıe schon beste-
den kommenden zehn Jahren wollen S1e en Eınheit ausdrückt und das Z1el der
sıch „dier wachsenden Flut der (jewalt“ vollen Gemeninschaft der Kırchen den
entgegenstellen. Überraschend wurde dıe NS des Wortes und des es und
Amtszeıt VON (jeneralsekretär Ralser Blutes Christı andeuten“. Er rief dıe
verlängert; der O3-jährıge Bochumer (hrısten eindringlich dazu auf, sıch
T’heolog1ieprofessor soll noch bıs 2003 dıe VO Eıinheit bemühen, „den Weg der
Geschäfte des Weltkirchenrates führen Umkehr und der Reinigung des Herzens
(Süddeutsche Zeıtung 722001 einzuschlagen und entschıeden VOTanz

gehen. (KNA-OÖKI 48 [21:11:2000| 3)Sıcher surfen n ST Isidor
Islamisch-christliche BbegegnungAus Vatıkankreisen verlautete. dass

aps Johannes Paul I1 derzeıt erwäagtl, Nachdem DD August 2000 der
den eılıgen Isıdor VON evılla Mınister für kulturelle Angelegenheıten
ZA Schutzpatron der Internetnutzer der Türkıschen epublı stemahin
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alay das syrısch-orthodoxe Kloster Mor log bezeichnete GT als wıdersprüchlich.
Gabriel besucht hatte und dort miıt BTrZ- KNA-OKI 45 121.11.2000]
iıschof 11ımotheos Samuel as SOWIeEe
dem gerade Besuch 1mM Ar 1n Bayerischer Landesbischo vermiSsst (rott

INn EU-Präambelweılenden Erzbischof VoNn Westeuropa
Mar Julius Isa 1Ce zusammengetro(f- Johannes Friedrich, ndesbıischo
fen WAäT, kam CS bald darauf einer der Evangelisch-Lutherischen Kırche ın

islamısch-christlichen bBegegnung Bayern, hat sıch für eiınen Gottesbezug In
auf er eHe Der Präsiıdent des Rates der Taambe der Grundrechts-Charta der
für rel1g1öse Angelegenheıten, Nuri ausgesprochen. Friedrich welst dAaT-
Yılmaz, kam einem zweıtägıgen Be- auf hın, dass ıIn den Verfassungen mehre-
such nach Mardın und Miıdyat. Am EG EU-Miıtgliedsstaaten eın olcher Be-
()ktober 2000 besuchte A das Kloster In ZUE vorhanden Se1 Eın entsprechender
Mor Gabriel, CT VO Erzbischof - Hınweis würde kenntlich machen, „dass
motheos empfangen wurde. Auf Fragen MEASC  1768 Fähigkeıiten nıcht das Maß
VO Journalısten antwortete der Präsıi- aller inge SIN uberdem werde UrG
dent „Die Reliıgionen entspringen der- elıne solche Aussage staatlıche aäC
selben Quelle. Dı1e Unterschiede lıegen 1M „ Vor Größenwahn und Vergötzung“ SC-
Detaiıl, während dıe Grundlage 1ese1lbe chützt KNA-OKI 30 119.9.2000ist Wır fiınden ZUE Wohl und ZU T1e-
den der Menschen zusammen  “ (Ortho- iederländisches Euthanasiegesetz Kkriti-

sıertdoxie Aktuell 1} 2000 21)
Leiter des Lutherischen Kirchenamtes Der Bıschof der Selbständigen Van-

für mehr FProfil gelisch-Lutherischen Kırche, Diethardt
Roth, hat das HE nıederländische Eu-

Der HNeiie Leıter des Lutherischen Kır thanasıegesetz scharf krıtisiert. Er C1-
chenamtes der Vereinigten kvangelısch- klärte: O W 1e der T nach dem WOI-
Lutherischen Kırchen Deutschlands, denden eben, ist auch der nach dem
Friedrich Hauschild, hat sıch für eine vergehenden eiIn kandal“ Der Mensch
are lutherische Profilierung d USSCSPTIO- mMUusSse ıIn seinem erden und ergehen
chen. In einem Interview erklärte GE unantastbar le1ben Wo dıes nıcht SC
NT diıenen der Okumene nıcht, C währleistet sel, MUSSe heft1g W1derspro-
dıe charakteristischen Unterschiede für chen werden. Roth davor,
gleichgültig Tklärt werden“. Gegenüber Deutschlan IN ähnlıches (Gjesetz
den Kırchen, dıe dıe Authentizıtät des verabschieden: auch hıer gebe 6S se1Iit
EKvangeliums In besonderer Weıise HRC Jahren Bestrebungen, das 1öten auf Ver-
das Amft und dıe TTrachtion wahren woll- angen für straffreı erklären. „Wiır
ten,; brächten dıe Lütheräner. nach Me1l1- Christen ollten dem mıt aller A
NUuNng Hauschilds, dıe Konzentration auf wıderstehen, W 1e WIT uns auch
Wort und Sakrament eın Weıter betonte dıe Z/ulässıigkeıt VON Abtreibungen W CI1-
w „Bel Ihemen W 1e Papsttum, dıe eılı= den  “ betont der Bıschof. Roth In
SCH- und Marıenverehrung ist HSGGL dieser rage auf eın gemeiInsames Han-
Aufgabe, der anrneı wıllen auf deln In der Okumene. KNA-ÖKI 5()
Konzentration und ATe Unterschiede 5S:12.2000]
drängen“. Dıe He Lage 1mM evangelısch-

Dalutherischen/römisch-katholischen
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Zwiespältige Kirchenpoliti der Türkei Lokalisierung VO  S verloren geglaubten
Im Julı 2000 musstie eıne interkırchlıi- Mosaiken In der Hagia Sophia

che Delegatıon AUS enf feststellen, dass Eın 28-köpfiges Wiıssenschaftlerteam
sıch be]l der Haltung der Türke1l ihren der Technıiıschen Hochschule en hat
chrıstlıchen Miınderheıiten nach einem IN usammenarbeıt mıt türkıschen Kol-
halben Jahr Kandıdatenstatus für dıe egen eınen Teıl der verloren geglaubten
Mitglıedschaft ıIn der ZWäal eiıne Ver- Mosaıken der agıla Sophıa lokalısıer
besserung des Klımas verzeichnen lässt, Eıinst W1eSs dıe agıa Sophıa eiınen rel-
dass andererseılıts aber wichtige Knt- chen Fresken- und Mosaıkschmuc auf,
scheıidungen (‚unsten der Christen doch des islamıischen Bı  erverDOo-
immer noch auf sıch wartfen lassen. ZANÄT tes nach der Eroberung Konstantınopels
konnten dıe 1m vorıgen Jahrhundert In EK dıe (I)smanen 1mM TE 1453 und
dıe europäilsche Türkel zurückgedräng- der darauf erfolgten Umwandlung der
ten Chrısten In etzter Zeınt wı1ıeder In Kırche In eiıne Moschee dıe
Kleinasıen Fuß fassen. DIie Lage der SYT1- Kunstwerke mıt Putz überzogen worden.
schen Christen In Kurdıstan (Für Abdin) IC  1ge eıle der Mosaıken be-

reıits 1mM Jahrhundert be]l einer Res-ist aber weıterhin katastrophal. Daneben
wırd der Bau oder dıe Erweılıterung VON taurlıerung des Bauwerkes freigelegt
chrıistlıchen (Cjotteshäusern IT dıe worden, konnten aber ersti öffentlich
alten Verbote des islamıschen Rechts geze1igt werden, a1s 1934 dıe Moschee In
erschwert. DIie griechisch-orthodoxen CNn Museum umgewandelt worden Wa  $

Christen Aatftien welıter auf die Wıederer- (Orthodoxie Aktuell 11 2000 21)
ölfnung der Theologischen Hochschule
VON Chalkı KNA-OKI 3() 18.7.2000 Campanite In Venedig restaurıiert

Diıe Athener Onassıs-Stiftung hat dıe
Deutschland finanzıtert Rettung der Oosten für dıe Rettung des orthodoxen
Qumran- Bibliothek Campanıle In Venedig übernommen. Der

Deutschlan: hat dıie Kosten für dıe rm wurde 1592 mıt Spenden der ()I-

Anschaffung eınes konfokalen l eiıca- thodoxen (Gjemelinden VO Zakynthos
errıichtet. Miıttlerweile en sıch dıeMiıkroskops für sraels Antıkenbehörde

übernommen, eiıne eingehendere HKr- undamente des I1urmes ”  ampo dı
LTorschung der Qumran-Rollen AUS der Grec1“ gesenkt, dass I6 In den benach-
Zeıt Jesu ermöglıchen und VOT dem barten ana turzen drohte. (KNA-
Verfall reiten Miıt dem laser- ()KT 3()!
unterstützten Mıkroskop können auf den

Archäologischer Fund In Jordanien2000 T alten Pergamenten noch
Buchstaben entzıffert werden, deren Der Jjordanısche Archäologe Mo-
Tinte Jängst abgefallen ist uberdem hammed aheeb hat nach eigenen A
kann der Pılzbefall der Bıbelabschriften gaben dıe Wohngrotte des Johannes
SCHAUCIT untersucht und welılterer des Täufers gefunden. Diıeser (Irt efinde
chaden den wertvollsten und altesten sıch un einer byzantınıschen Kırche
Dokumenten Jüdischer W 1e auch chrıstlı- stliıch des Jordan In der Ööhe VON Jer1-
cher Kulturgeschichte verhındert werden. cho (Orthodoxie Aktuell 20)
KNA-ÖKI 23.1 2001
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Aus der Chronik der Ausbil- Beschlussfassung weıtergereicht wurde.
Personal: Während des Jahres 2000dungseinrichtung für Orthodoxe

gab keıne Veränderung 1M PersonalTheologie LM Jahr 2000 der Ausbildungseinrichtung für O-
Am Julı 2000 fand 1mM Rektorat auf doxe Theologie.

(jemeinsame KOommission: Das d UusEinladung des Rektors, Prof. BDar
Andreas eldr1ıc CIn Ireffen miıt ıhm, dem Dıenst der L.-M.-Unıversıtät C-
den Dekanen der beıden Theologischen schıedene ıtglıe der (Gjemelinsamen
Fakultäten, Prof. ‚Bız Ludwig MO0di und Kommı1ss1on, Prof. DE Heinrich Döring
Prof. ID Jan S, und dem Vorsıtzen- (Vertreter der Katholisch-Theologischen
den der Geme1i1insamen Kommissıon für Fakultät), der sıch über TE für dıe
Orthodoxe Theologıe, Prof.D Belange der Orthodoxen Theologıe In der
ITheodor Nıkolaou, In dem dıe Unıivers1ıtät eingesetzt hatte, wurde ıIn
Errichtung eines T’heologıcums miıt dre1 der (Gjemeinsamen Kommıissıon 1Ra
theologıschen Departments (je e1INs für Prof. [B Peter Neuner (aus derselben

Fakultät) ersetztKatholıische, Evangelısche un Orthodo-
Theologie) beschlossen wurde. Im Studenten: Diıe (jesamtzahl der Stu-

Anschluss daran hat die (Gemeinsame denten, dıe sıch für Orthodoxe Theologıe
Kommissıon für (Irthodoxe Theolog1e en einschreıben lassen, betrug 1M WS
eiıne „Ordnung eINeES Departments für 2000/2001 sechsunddre1ßi1g; davon
Orthodoxe Theologie“ verabschiedet, dıe e für den Dıplomstudiengang einge-
dann den Senat der Unıiversıtät Z schrıeben, sechs hatten COrthodoxe { heo-
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og1e 1m Nebenfach gewählt und drel, dıe Iloan Vasıile Leb VO 29 bıs Ma1 In
In COrthodoxer Theologıe promovIieren München eiıne Vortragsreihe über dıie
wollen Themen „Die rthodoxie zwischen Re-

Im Jahr 2000 en dıe ersten Studie- formatıon un Gegenreformation
renden, Tau Jutta oslowskı und Herr Rumänien“ und „Die rumänische Kıir-
ohannes Vahlkampf, das Dıplom der che nach der politischen ende  “ Diıie
orthodoxen Theologıe erworben. DIıe VON Prof. Dr aler Bel vorgesehenen
Aushändigung des ersten Dıploms astvorträge wurden AUSs persönlichen
Tau oslowsk1ı erfolgte Ma1 2000 (Gründen des Referenten nıcht gehalten.
In einer kurzen Ansprache be1 dieser Ebenfalls 1mM Rahmen des
Gelegenheit, SOW1e be]1 einem Interview Programms studıeren se1ıt 1999 7WEe]1 IS
über dıe Verleihung des Dıploms 1n dre1l rumäniısche Studenten für Jeweıls
Orthodoxer Theologıe mıiıt der Pressestel- ZWel Semester In München
le der Unıiversıtät 25 Ma1, betonte Von den Professoren und den WI1sSsen-
der Leıter der Ausbildungseinrichtung, schaftlıchen Mitarbeitern der Ausbil-
Prof. 1kolaou, dass dieser Augenblick dungseinrichtung wurde dıe 31 Priester-
für dıe orthodoxe Theologıe un Kırche L(agung der Griechisch-Orthodoxen Me-
In Deutschlan VO hıistorischer edeu- tropolıe vorbereıtet und durchgeführt,
(ung sel; für ın persönlıch @] 6S zudem die das ema „2000 TE Christentum.
dıe Erfüllung eines langgehegten Iraums Theologische Bestandaufnahme und Per-
und e1InNn Wwichtiger Anlass, VON Herzen spektiven“ hatte und ıIn München VO

(jott danken 3() (J)ktober bıs November stattfand.
Habilitationsordnung: Der Entwurf Der Eröffnungsgottesdienst TÜr das

einer „Habiılıtationsordnung für dıe akademıische Jahr 2000/2001 wurde
Ausbildungseinrichtung für COrthodoxe Teılnahme mehrerer orthodoxer Geistl1ı-

derTheolog1e Ludwıg-Maxımilıans- cher AaUuSs München VON S dem or1€-
Unıivers1ıtät ünchen“ wurde In der Sıt= chisch-orthodoxen Metropolıiten VON

ZUNg der erwelılterten (jemeinsamen Deutschland, Herrn Augoustinos,
Kommuissıon Jun1ı 2000 verab- November ın der Allerheiligenkirche C
schiedet: anschıiıeßend wurde dıe „Habiılı- felert.

Am 3() November wurde VON be1-tat1ıonsordnung“ beiım Rektor der Uni-
versıtät ZUT Beschlussfassung HC den den theologıischen Fakultäten und der
Senat eINgeETEICHL. Ausbildungseinrichtung für Orthodoxe

Theologie der „Dies Academiıcus (Jecu-
Sonstiges: men1ıcus“ veranstaltet (s Anhang ZUTI

Im Rahmen des e Chronık 115)
Programms „Dozentenmobilıtät“ der Im WS 2000/2001 en die beıden
Europäischen Unı1on nahm dıie Ausbil- theologıschen Fakultäten un dıe AUS-
dungseinrichtung 1M S55 2000 einen BIoE bildungseinrichtung für Orthodoxe 1’heo-

og1e eine Rıngvorlesung über das emazentenaustausch miıt der Theologıschen
der Uniıversıtät VO Clu)J- „DAas Wesen des Christentums“ unftie

Napoca/Rumänien auf. SO j1elten dıe Teilnahme namhafter Theologen Organı-
sıiert.Professoren 1KOlao0u un Nikolakopou-

I0S VO bıs prıl In Cluj-Napoca
mehrere Gastvorträge AaUus ihrem eweıl1-
SC Fach Im egenzug gab Prof. Dr
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Profif. Theodor 1KOolaou der Orthodoxen Theologıschen
Teilnahme der Sıtzung der UTrOo- der Uniıversiıtät VON Clu)-Napoca 1mM

Rahmen der „Dozentenmobilıtät“ despälschen ademıe der Wiıssenschaften SUOCRA IES-Programms der Europäl1-und Künste In München, Januar.
Interview über das ema „Orthodo- schen Unı1ıon In Cluj-Napoca/Rumänıien,

160.414 prıXI1e ıin Deutschland“ mıt Herrn Göller „Kirche, Natıon un das Auto-
VO „Rheinıschen Merkur“, 31 Januar.

Teilnahme der Tagung der (je- kephaliesystem“ In der Theologischen
der Unıiversıtät lası/Rumänien,melinsamen Kommıissıon der Griechisch-

COrthodoxen Metropolıe VON Deutschland 19 prı
und der Deutschen Bıschofskonferenz In „Patristische Tradition un die

Einheit der Kıirchen“ (am Juni) 1mMürzburg, TT MäÄrzZ. Rahmen desInterview über das ema „Orthodo- panorthodoxen WISSsSen-
schaftlıchen 5Symposiums 997  he WıtnessXIe und Europa“ mıt a  10 CIr of the Church In the 1T' Miıllennium“Rumänien, Pf

Interview über das ema „  1€ KEın- In Jerusalem, FE SS Junı (vgl auch ext
In Dokumente, OFo [2000] 229)heıit der rthodoxen Kirche“ mıt „Ra- Konstanten derd10 TIIMIaS”, lası/Rumänien, 20 DIT „I1heologische
Patristischen Jheologie“ 1M RahmenPrivataudıenz be]l Seiner Selıgkeıit, der 31 Priıestertagung der Griechisch-dem Patrıarchen VON Bukarest und ganz

Kumäni1en, Herrn Theoctist, In Bukarest, (OIrthodoxen Metropolıe In München, 31
OktoberZ prıl „Fortsetzung der christologischenTeilnahme der Tagung der Ge-

meiınsamen Kommissıon der Griechisch- Streitigkeiten nach dem Ökumeni-
schen Konzil“:; der Vortrag wurde verle-Orthodoxen Metropolı1e VON Deutschland
SC 1mM Rahmen der Internatıiıonalenund der Deutschen Bıiıschofskonferenz In

Bonn, 10277 November. Theologıischen Konferenz Z 70 (je-
burtstag VOIN Prof. DE otju KOoeV,Teılnahme als offızıeller Delegierter

des Okumenischen Patrıarchats Velıko Tarnovo/Bulgarıen, Novem-
ber.Weltkongress der Katholischen Lalen In „Die Laien in der rthodoxen Kir-Rom, T S November. Privataudienz che  D Statement 1mM Rahmen des Welt-be] Seiner Heılıgkeıit, aps Johannes KOngress der Katholischen La1ien 1n ROMm,Pau!l IL, IM Vatıkan, 26 November. 28 November.

Vortragstätigkeit:
Prof. Konstantin Nikolakopoulos:„Humanistische Bildung. Anachro-

nismus oder Chance für die ukunft?“ Vortragstätigkeit:Podıumsdiskussion, veranstaltet VO der
Arbeıtsgemeinscha Humanıiıstisches „Die orthodoxe un die westliche
Gymnasıum In der Glyptothek, Mün- Hermeneutik“, Vortragsreihe In der
chen, 18 Januar. Orthodoxen Theologischen der

„Einführung ın die rthodoxie Universität VON 1u)-Napoca 1M Rahmen
Rahmen des Brucker Forums in Allıng, der „Dozentenmobilıtät“ des y @

Februar TES-Programms der kuropäischen Unı1on
99  1€ Bedeutung der Patristik für In Cluj-Napoca/Rumänien, 1014 prı

die Theologie heute“, Vortragsreihe INn
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„Biblische Fragestellungen zwischen Öffentlichen chulen  C6 In der großen
ÖOst und West“ 1m Rahmen der 31 T]1eSs- ula der LM München, 30) November.
tertagung der Griechisch-Orthodoxen

Prof. adımiır Iyanov:Metropolıe VO Deutschlan dem
Motto „2000. Te Christentum. 1 heo-
logischer an: und Ferspekt1iven“; VCI-

Teılnahme „KOngress der Ortho-
doxen Journalısten“, Moskau, bısanstaltet In München, November. März.„Byzantinische usı DIie ebendili- Telılnahme Internatıonalen S5Sym-SC Iradıtion der Orthodoxie“ In der posıum der Uniıiversıtät Potsdam übergriechisch-orthodoxen Kırchengemeinde ‚Pavel Florensk1] Iradıtion und MO-Stephanos In Dachau, November. derne Potsdam, DIS prı„‚ Wer iırd unNns den Stein wegwäl-

zen? Anzweifelungen der Auferste- Teılnahme der Grundsteimlegung
des Peter des Großen enKmals In EON-hung Jesu Chriästi un die orthodoxe don HEG Prınz Miıchael of KEentE E° ON-Antwort“ in der griechısch-orthodoxen don, 3() MaıKırchengemeinde Georg10s In Mün-

CHhen; 19 November. Vortragstätigkeit:
„Russische Religionsphilosophie 1mProfl. Athanasılıos Vletsıs: IC der Enzyklika ‚ Fides et ratio0<“

Rıngvorlesung der Theologischen akul-Vortragstätigkeit: tat der Unıiversıtät reiburg (Schweiz),
„Sind Ehe un Kamıillie überh  66 Jun1ı.

1M Rahmen der Famılıen-Begegnung In „Unzugänglichkeit und heophanie:
der griechısch-orthodoxen Kırchenge- Mystagogische Deutung der Göttlichen
meınde HII Konstantıiınos un len1ı In Liturgle”, Vortrag ZART Okumenischen
Thessalonık1, 26 März Eınkehrzeıit In der e1 Nıederaltaıch,

„Das Kreuz mıiıt dem Kreuz Christi 31 Julı
Unterwegs ZUTE Passionszeit“ In der „Der eschatologische Aspekt ın der

Asthetik adımiır Solovievs“ beımgriechisch-orthodoxen Kıirchengemeinde
Stefanos In Dachau, prı Internatıonalen Okumenischen 5Sympos1-
„Als Mann un Tau SC Gott den „Alleinheıt und jelfalt“ ZU 100

Menschen. Der Schöpfungsbericht In odestag VON Vladımıir Soloviev, Re-
der Interpretation der orthodoxen gensburg, 13 September.

be]l derÜberlieferung“ „PRHOXeN 14 one und Biıld Identität un Dıif-
Begegnung In München, Julı ferenz“ beim Sympos1ium 2000 AOTIENHT

zident, Brıxen Oktober.„Dogma un 0S in der Postmo-
derne“ 1m Rahmen der Sß Priıesterta-
Yung der Griechisch-Orthodoxen Metro- (Red VO  — Dieter ahl un Andreas
polıe In München, November.

95  rthodoxer Religionsunterricht ın
der öffentlichen Schule Der Rizinus-
strauch über den Kopf des Propheten?“
1mM Rahmen des Diıies academiıcus OCCU-

MenNn1ICUus m ıt dem 1{@e a JHWH
Jesus. Zr Hase des Relıgionsunterrichts
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Diıes academiıcus OecCumenICUS 80l der Uniıiversıta
unchen (30 November

(Siehe auch oben 112)
Am 3() November 2000 fand In der (jroßen ula der udw1ıg-Maxımilıans-

Unıversıtät München ZAUE zweıten Mal In der Universitätsgeschichte E1 ‚:Dies ACd-

demiıcus oecumenı1cus‘ dem 106 a Jesus. TÜr Lage des Relıg1-
onsunterrichts Öffentlichen chulen  C6 AT dem Trogramm standen VOÖrmit-
ag nach den Ansprachen VO Prorektor der Unıversıtät Prof. Wılhelm Vossenkuhl,
dem 2R der ath.-1heol Prof. Ludwıg M6Öödl, denen das Kurzreferat VON

Staatssekretär Karl l Freller Lolgte, dıe Statements VON den TO Ehrenifiried SCHULz,
Ulrich Schwab und Athanasıos Vletsıs. Im Anschluss daran wurden Arbeıutskreise
gebildet, dıe olgende I hemen behandelten „Spırıtualıtät 1M Stucdium. „T’heologıie
und Arbeiıt, dargestellt eisplie des Religionsunterrichts berufsbıildenden Schu-
len  “ „Inhalte des orthodoxen Relıg1ionsunterrichts”, „Das innovatıve Konzept elıner
Fächergruppe relıg1Ööser, philosophisch-ethischer und weltanschaulıcher Bıldung CONT-
“ „ VOnN der Neukonzeption des T’heologiestudiums für ünftige katholische

Relıigi0onslehrkräfte“, „Die 1m Religionsunterricht“, DEr Konflıkt den E
lamunterricht ın deutschen chulen  . „Wıe katholısch, evangelısch, orthodox mu ich
eigentlich se1IN, Relıgionslehrer werden“. ach der Kaffeepause wurde das 1{ he-
a JHWH Jesus“ der Moderatıon VO DE alter Flemmer (BR) miıt

Prof. Chrıstoph Bochinger (Universität ayreuth, Religionswissenschaft), Dragoslav
COrcovıc (Student, orth. Theologie), Ulrich ESpeel (Student; Theologie), Ulrıiıch
(jote MAdL, Grüne), Dr Hıldegard Kronawiıtter MAdL, SPD).: Matthıas Miıchels Stu-
dent, kath Theologie), Rupert VO Stülpnagel (Erzbistum Berlın, Schulrat) un Dr
Gerhard DACMIET (MdL, CSUÜ) In einer Podiumsdiskussion ETrÖTrTFfer Der ‚Dies fand
seinen Abschluss In eiınem ökumeniıschen (jottesdienst 1n der Ludwigskırche miıt
schließender Feler ıIn der Katholischen Hochschulgemeinde. Dıe Predigt wurde VON

Prof. Vladımiır Ivanov gehalten. Soweilt die Texte der Ansprachen und der KUurzvOor-
Lrage dem Orthodoxen Forum ZABER Verfügung gestellt wurden, werden hler veröffent-
16

Ansprache des Dekans der Katholisch-Theologischen Fakultät

Ludwig MöÖödl, München

/Z/Zum zweıten Mal veranstalten dıe beıden Theologischen Fakultäten zusammen

mıt der Studieneinheit Orthodoxıe einen Dies Academıicus. Sıe wollen damıt eıne
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Tradıtion begründen. Theologıe der Uniıversıtät 1L11USS sıch darstellen, und S1E IN USS

'Themen 1n dıe Offentlichkeit (ragen, dıe als neuralgısche Punkte erkannt werden. Eın
olches ema steht heute auf dem Programm. Ks klıngt harmlos; denn W benennt 11UT

ein Schulfach, das sıch iın eıner theologischen für gewöhnlıch 1UT e1in
Lehrstuhl kümmert VO anderen wen1g beachtet. och dieses ema Irg Brısanz:;
denn SS weiıtet sıch kaum genannt ın mındestens dre1 Problemfelder AU!  N LER x
ein erstes Stichwort, das Kultusminister1ien und das Verfassungsgericht beschäftigt.
Entspricht eın olches Fach. „Lebenskunde-Et  thık-Relig1i1onskunde”, das elıg1on VON

außen anschaut, nıcht eher der gesellschaftlıchen Wırklıiıchkei als e1Nn kırchlich VCI-

antwortlicher Religionsunterricht” ıne zweıte rage N  16 ema mıt C111
Sollen andere grole Religionsgemeinschaften, dıe gesellschaftlıches en
ehmend mıtprägen, eiıne ARYMCcHeE Möglıichkeıit bekommen W 1e dıie KIfChen. In der
Ööffentlıchen Schule den Kındern authentisch iıhren (lauben vermıitteln? Als drıtte
rage SC  1e sıch Wıe ist das Fach neben elıgıon etablieren? Letztlich
aber geht CS be1l al diesen Fragen das grundlegende ema; das auch dıe eolog1-
schen Fakultäten 1ın iıhrer KExyıstenz trıfft Wıe steht elıgıon als ekenntnis, als KON-
fess10n, heute In der Offentlichkeit da und wIiewelt 11USS und dar{f C1e sıch Ööffentlich
außern? Ich bın gespannt, welche dieser TODIemMEe WIT heute diskutieren.

Ich an InkemOl, dass Sıe gekommen sınd und begrüße S1e Sanz erzZiicl Ich fue
dıes auch 1mM Namen me1lnes evangelıschen ollegen an un des Studienle1-
ters der Eıinheit Orthodoxe Theologie Prof. 1KOIlAa0U Besonders freut CS mich, dass ich
viele (jäste uns egrüßen darft. S1e erlauben, dass ich 11UT Jeweiıls einen HELHCHN

VON den verschliedenen Zweigen, dıe uns heute dıe Ehre geben Zunächst Nl erzZiıic
begrüßt und edankt für seine Worte Herr Prorektor Vossenkul,; dem ich dieser
Stelle für sSe1In STeieSs Interesse LINSCIECEH theologischen Fakultäten danken datt

Besonders freut 6S miıch, dass Herr Staatssekretär Karl Freller heute uns kommt
Kr Wl cselbst Relıgionslehrer, ehe 1 1982 als bıslang Jüngster Abgeordneter In den
Landtag kam Se1t 1994 ist C biıldungspolitischer precher der SU-Fra  10N, se1t
7WE] Jahren Staatssekretär 1mM Staatsministerium HIr Unterricht und Kultus Miıt ıhm
begrüße ich dıe weıteren amen und Herrn AUS dem Kultusministerium und den
Schulbehörden

AIls Vertreter der Katholischen Schulbehörden begrüße ich In Stellvertretung VO

Herrn Schulamtsleıter Prälat BIÖchl, der kurzfristig absagen usste Herrn DT. Alb-
recht Um mehr freut e mich, dass WIT den Miıtarbeiıiter 1M Berlıner chulamt,
Herrn VOIl Stülpnagel uns aben, der einen Arbeitskreıis leitet und nachmıiıttags
auf dem Podiıum se1in ırd Als orthodoxer Vertreter g1bt uns Herr Generalvıkar Ma-
lamoussI1s, der ebenfalls einen Arbeitskreis eitet, dıe Ehre. DIıe Teilnehmerinnen und
Teilnehmer des Podiıums Nachmittag werden unls dort vorgestellt. Ich darf S1e den-
noch Jjetzt schon er 7116 ıllkommen heißen TAau Dr Kronawitter, Tau Ga
Herrn IDr Flemmer, Herrn Prof. Bochinger, Herrn Dr ascnNier (in Vertretung des
erkrankten II Eykmann). Ebenfalls selen erZiie begrüßt dıe Arbeitskreisleıiter:
Herr Malamoussıs, Herr Hößler, Herr age uch selen alle begrüßt, dıe sıch N

HSC Uniıversıtät bereitgestellt (1 DIe Herrn ollegen eiıbner, Levın und
Leimgruber, TAau (DW DIcChtL Tau Kar/ l SOWI1Ee dıe Herren COTCOVIC, Michels und
ruckmeler. Besonders begrüße ich dıe Referenten des Vormıittags, dıe ollegen
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Schulz, Schwab, Vletsıs. Eın besonders herzlicher ruß se1 den Lehrern und CHUuUlIern
entboten, dıe heute uUuns gekommen Ss1nd.

Ich bın froh und dankbar, dass dieser Diıes Academicus zustandgekommen ıst
erzZiic Se1 der Inıtiatıivkreis edankt, der iıh vorbereıtet hat dıe ollegen Klauck
und Levın SOWI1eEe dıe Damen und Herren, dıe mıtberaten und mıtgeholfen en Be-
sonders S@1I erwähnt Tau ‚Dhe T: S1e hat m ıt großem Engagement dıe Detaiıls ıIn
dıe and

Nun wünsche ich uns allen fruchtbare Dıskussıionen, dıe Problembewusstsein
stärken und uns vielleicht deutlicher sehen lassen, Was W IT Z sung der TODIemMe
beitragen können. nen en eıinen Tag!

ede des Staatssekretärs IM Bayerischen Staatsministerium FÜr NANter-
richt un Kultus: UFr Lage des Religionsunterrichts den Öffentlichen

Schulen

arl Freller, München

Sehr geehrte Damen und Fierren;
(Gjerne bın ich AB zweıten Dıies Academiıcus der theologischen Fakultäten der

Ludwıg-Maxımilıans-Universıtät gekommen. Ich freue mich, dass der Religionsunter-
richt den Ööffentliıchen chulen heute 1mM Mıttelpunkt des Interesses steht, und das
nıcht NUT, we1l ich selbst Relıgionslehrer bın

Theologıe WOZU soll dıe gut seın? Natürlıiıch für Pfarrer und Kapläne, für Om«kKa-
pıtulare und 1SCNOTIe und dıe, dıe CS werden wollen Natürlıiıch für Seelsorgerinnen
und Pastoralassistenten und deren beruflichen achwuchs Natürlich für Lehrerinnen
und TeT.: dıe Religionsunterricht geben und das studıeren. Für Religi0onsprofis a1SO.

/Zu W d ist Theologıe also heutzutage gut?
Und, noch SCHAaAUCIT auf das heutige ema zugespitzt: Zu Was ist Theologie heutzu-

tage In der Schule gut?
DIıe Zukunftsfähigkeıit UNSCICS es äng nıcht 1UT VO Wiıssen der heran-

wachsenden (jeneratıon ab, sondern ganz wesentlich VON gemeinsamen Wertüberzeu-
SUNsSCH und allgemeın anerkannten Verhaltensnormen. Der Rückzug In dıe moralısche
Unverbin  ichkeıt. den sıch manche In der bundesrepublıkanıschen Bıldungsland-
schaft auftf dıe Fahnen geschrieben aben, ist keineswegs eıne Z Selbstgew1Sss-
heıt und Selbstverantwortung des Jungen Menschen. Wer Selbstverantwortung und
soz1ale Verantwortlichkeit erreichen W ll, darf sıch Orilentierung nıcht herum-
rücken Gerade we1l heute weltanschaulıiche Konturen zunehmend verschwimmen
und einfache Erklärungen schon ängst nıcht mehr greifen, brauchen HSGT Kınder
und Jugendlichen einen festen Orientierungsrahmen!

Der ildungs- und Erziehungsauftrag der Schule geht eıt über dıe reine 1ssens-
vermittlung und unmıttelbare Ausbildung für das Berufsleben hiınaus. Als wichtigste
Erziehungsinstanz neben der Famlılıe en dıe chulen gleichermaßen den Auftrag,
„HeTZ un Charakte: bılden, W 1€6 6S dıe Bayerische Verfassung also Verhal-
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tensnormen und Handlungsmalistäbe weılterzugeben dıe den Fortbestan: ULLSCEEI
freiheitlıch pluralıstıschen Gesellschaft und ihrer Kultur gewährleıisten

er weltanschaulıc neutrale Staat kann diese Werte nıcht A USs sıch selbst hervor-
bringen und begründen Kr IST Bereıich der Wertorientierung und Sinnstiftung auf
dıe Partnerschaft der Relıgionsgemeıinschaften AaNSCW 1C65SCH Er 1ST darauf ANZCWICSCH
dass dıe Kırchen be]l der inhaltlıchen Gestaltung des SCAHNUulıschen Relıgionsunterrichts
mıtwırken damıt dieser verbindlıche Antworten auf Fragen der menschlıchen X48
CZ geben kann

Denn Verbindlichkei 1ST für dıe Beantwortung dieser Fragen notwendıg Der Reli1-
gionsunterricht 111 USS sıch selbst nehmen und Z Konfess1ionalıtät als Prinzıp
stehen. Damıit verstößt CT keineswegs WIC s uUunNns manche glauben machen wollen

das der Toleranz. jügre Überzeugung als solche macht noch keineswegs
intolerant. Im Gegenteil: Toleranz steht auf schwachen en und kann chnell
Ignoranz umschlagen WCINN ihr nıcht auch e aTe Überzeugung zugrunde 1eg

CT wırd 6s Bayern EXperimente W IC „Lebensgestaltung Relıg10nsS-
un oder andere Fkormen interrelıg1ösen Unterrichts nıcht geben Wer sıch

keıiner elıgı1on ekennt und en gleicher 1)1isSTAanz ebt bleibt sehr der
Oberfläche!

Auf CI weıltfere CGefahr machte dıe jJüdısche (GGemeıLinde des Landes Brandenburg
aufmerksam als dort den chulen das Fach LER eingeführt wurde

„ES g1bt GCi11€e6e Krıtık LER Konzept dıe darauf hınwelst dass 6 6116 multıkul-
urelle iınterkonfess1ionelle Persönlıc  ei nıcht gebe W IT befürchten SC  i1immeres DIe
besagte Persönlıc  el g1Dt CS durchaus 1 zeichnet sıch AUS HUTC CM überhebliches
Selbstbewusstsein

Der Relıgionslehrer 1ST keineswegs der xoft der Schule GT darf und soll viel-
mehr aAC selbstbewusst und Ooffens1v gegenüber CAlHHETrN Eltern und Kolleg1-

verireien (jerade ST VErmag wichtıigen Beıtrag Z117 880eg Schulreform
eiısten

Denn Relıgi1onsunterricht Ördert ganzheıtliıches Lernen CTr VEIMAS fächerüber-
greifendem Unterricht und be1l Projekten BeZUuge anderen Fächern herzustellen und

Lernen 11 Zusammenhängen anzuleıten
()ffene Unterrichtsformen dıe Schlüsselqualifikationen W IC Teamfähigkeıt und C1-

genständiges Lernen ausbıilden helfen sınd vielen Kollegiınnen und ollegen schon Se1IT
angem Erfahrungen dıe S:E ZA0E eISpIe kırc  1CHET Jugendarbeıit SC-
sammelt en geben ıhnen Vorsprung VOT manchem Lehrer anderer Unter-
richtsfächer der sıch hıer Neuland gegenüber sıeht

Relıgi1onsunterricht lässt sSıch auf die benswirklıchkeit der chüler C auf hre
Fragen und TOTHCME Er elistet wesentlıchen Erzıehungsbeitrag, indem CT gCId-
de den wesentlıchen Fragen des Lebens selbständig, mündıg und krıt1  ähıg macht
Se1in Akzent 1eg also erster Linıe darın Menschen stark machen be-
gründete Standpunkte Lebensmut und UOpt1imısmus finden

I)ı1ıe Auseinandersetzung mM ıL Sınnfragen macht den Relıg1ionsunterricht auch für
diejen1gen Schülerinnen und chüler wertvoll dıe elıgıon und CGlauben
N18 oder gar keinen ezug en
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Es gehört den motivierendsten Erfahrungen für einen Relıgi0onslehrer, WENN G
oft zufälliıg oder ETST nach Jahren VO scheinbar völliıg unınteressierten CHiHSFN
erfährt, W 1€e vıe]l iıhnen der Relıgionsunterricht „gebracht“ hat

Religionsunterricht vermuiıttelt aber auch Iradıtıonswissen, ohne dass INan Kultur
hiıerzulande kaum begreifen kann. Wer das Christentum nıcht kennt, dem fehlen
Grundlagen für das Verstehen UNseTET Geschichte und Identiıtät.

ber den Rahmen der einzelnen Unterrichtsstunde hınaus eistet der Relıg10nsun-
terrıicht unverzıchtbare Beıträge ZUT Schulkultur. Schulgottesdienste, Orlentierungsta-
SC oder soz1ale Aktıionen werden ıIn steigendem aße geschätzt.

Wenn ich dieser Stelle dıe Wertschätzung der Bayerischen Staatsregierung für
den Religionsunterricht hervorhebe, dann andelt CS sıch nıcht 1UT schöne Orfe:
dıe bekanntlıc nıchts kosten. DI1Ie Bayerısche Staatsregierung lässt sıch den Relıg1-
onsunterriıcht sehr wohl kosten, und 016 rag aiur orge, dass 61° 1mM Kanon der
Schulfächer gleichberechtigt ist

Dıe Eınstellungszahlen der vVETBANSCHNCH re zeıigen (S1DEMUL dass Relıgi0onslehre-
rinnen und Relıgionslehrer den Ööffentlıchen chulen gebraucht werden und dass S1e
nach iıhrer Ausbıildung gute Chancen aben, In den Staatsdıenst übernommen WCI-

den Heutige Studienanfänger ollten sıch be1l der Wahl iıhrer Studienfächer also nıcht
davon beeinflussen lassen, dass der Religionsunterricht immer wıeder und VOIl VCI-

schıedener Seıite In dıe Krıse geredet wıird!
DIıe statıstıschen Erfassungen des Unterrichts belegen zudem, dass der Relıg1ions-

unterricht In Bayern In vollem Umfang erteiılt WIrd. Von Stundenausfällen ist f nıcht
In stärkerem aße als dıe „HaUpttächer” betroffen

en der Unterrichtsversorgung und stundenmäßigen usstattung zeigt auch dıe
Gestaltung der Stundenpläne den einzelnen chulen, dass das Fach Relıgionslehre
als wıichtig gılt un nıcht etiwa L1UT auf Randstunden oder auf den Nachmuittag VOI-
choben wıird.

Natürlich ist 6S auch eıne wichtige Aufgabe, für eıne möglıchst optımale Ausbiıil-
dung der Lehrkräfte In diıesem Fach SOTSCH. Dıe vorhandenen Schwachpunkte In
Stzuktur und auien des Lehramtsstudiums werden derzeıt 1Im Zuge der Studienre-
form In Angrıff en eiıner stärkeren Praxisorientierung wırd e1 VOT
em eıne ogrößere Elementarısıierung und Essentialiısıerung 1M Sınne fachwıssen-
schaftlıcher Grundkenntnisse In den lıci

Das Lehramtsstudium Theologıe soll also nıcht länger eine kleinere Ausgabe des
Dıplomstudiums sSeIN. tärker als bısher soll CS Fachwissen vermıitteln, das 1mM Berufs-
alltag unverzıchtbar ist Damıiıt werden In Bayern 1mM Lehramtsstudıum Katholische
Religionslehre bereıts jJetzt Forderungen verwirklıicht, dıe auf Bundesebene 1mM Rah-
INenNn des VON der Deutschen Bischofskonferen inıt11erten Konsultationsverfahrens
noch diskutiert werden.

Wır brauchen eınen C  1C fundıierten, qualitatıv hochwertigen Relıgi0onsunter-
richt, WENN WIT In elıner eıt des Werteverlustes und der zunehmenden Orientierungs-
losıgkeit Zeichen seizen wollen Denn dıe Akzeptanz des C ist be]1l den Schüle-
rinnen und Crn dann besonders groß, ennn der Relıgionsunterricht anspruchs-
voll und vielseit1g ist und authentisch vermittelt ırd Diszıplinstörungen treten In
er eoe dann auf, WECIMNN der Unterricht nıcht genügen ordert, WECINN DE ZUI1 bloßen
Erholungsrefugium Wwird, WE 8 schärfer formulıert Z „Laberfac verkommt.
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[Das hat dıe bekannte empirische Untersuchung des Salzburger Relıgionspädagogen
nNnion Bucher In diıesem Sommer ergeben.

Wır brauchen den acC  1 kompetenten Religionslehrer, det., 6S In Anlehnung
e1n Wort A US dem erstien Petrusbrie gegenüber Jjedermann Rechenschaft

über dıe offnung geben vVCEITINAB, dıie In ıhm ist Wır wollen den Religionslehrer,
der eıne gelebte Überzeugung vertritt. Der Bundespräsıdent ITheodor Heuss for-
mulıerte das bel den Beratungen des Anrt des Grundgesetzes des r{1Kels, der den
Relıigionsunterricht Öffentliıchen chulen behandelt) 1Im Hauptausschuss des arla-
mentarıschen Rates

Eın FEr der ohne eigene Verbindung m ıt elıgıon kKelıgı1onsunterricht erteilt,
musste den CNHIiEern das Beste schuldıg leıben, Was der Relıgionsunterricht geben
VETIMAS. das eispie der inneren Bındung CGlauben und elıg10n.“

och immer Sagl dıe eNTrTNeı der Jugendlichen: Ja, ich glaube einen (jott
Es raucht unNns er wenıger dıe rage beschäftigen, ob überhaupt noch eın 1C-

12g1ÖSeEs Bedürfnıs vorhanden ist Unsere rage I1 USS$5 vielmehr lauten, Was WCOCI-
den kann, auf dieses Bedürfnıs dıe riıchtıgen Antworten fiınden

/Zum Selbstverständnis und Z Lage des kath ( IM Deutschland
katholische Sıcht

Ehrenfried Schulz, München

uskünfte der Jüngsten Bucher-Studie Zur Lage des kath ıin Deutschland
Was wurde dem nıcht schon alles vorgeworfen: Er sSe1 eın unzulässıges M 1SS10-

nıeren In eiıner multikulturellen Gesellschaft, e1in Relıkt AaUuSs einem überholten Staat-
Kırche-VerständnIis, überdies lebensfremd, langweıilıg und moralısıerend
uch In der Kırche gab/g1ı A mancherle1 KTitk:, WECNN auch AUS anderer ichtung:
Hıer sınd 6S VOT allem überzogene Erwartungen dieses Fach als ob dıe eine
anderswo (in Famılıe, Kındergarten, Gemeinde) versaäumte rel1g1öse und ethıische
Erzıehung ınfach ausgleichen könnte.

Im September 2000 erschien auf dem deutschen Buchmarkt dıe neueste empiıirıische
Studıe 7ARER Lage des kath In Deutschland Durchgeführt wurde dıese VO alzbur-
SCI Religionspädagogen nfion Bucher 1m Auftrag der DR  S S1e erg1ıbt 198808 eın ganZ-
ıch anderes Stiımmungsbild. Miıt einem Satz resümierte der Vorsıiıtzende der DBK
Bıschof Karl Lehmann deren Aussagen be1l der Präsentation: „Das Fach ist CI-
zıchtbar und unersetzbar“. Und plötzlıch el 6S In den Medıen 7Der ist besser
als se1ın Man STPATINT über den Stimmungsumschwung.

Im Eıilschritt hlerzu dıe wichtigsten Aussagen. Zunächst: iıne derart umfangrel-
che wIissenschaftliche Untersuchung ZU Schulfach „Kath Relıgionslehre“ hat CS bıs-
lang noch nıcht egeben. ehr als 7.200 Schülerinnen und chüler aller Schultypen
| Anton Bucher, zwıschen rnfach und Lebenshilfe. Eıne empirische Untersuchung ZUuU katholischen

In der Bundesrepublık eutschland, Stuttgart 2000, 160
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wurden 1998/1999 VO Institut für Relıig1ionspädagogık der Unıiversı1ıtät alzburg
den nNalten und ZUE dıdaktischen Gestaltung des befragt Wıe gesagt das rgeb-
NIS ist erstaunlıch und kann sıch sehen lassen. Sowohl das Fach als auch dıe viıelen
ausend erhalten urchweg gule Noten DIie Befragung zeigt eindeut1g: dıe me1ıisten
Schülerinnen un chüler sınd mıt dem zufirıieceden. Jedenfalls tellen S1e ıhm e1in
wesentlıich besseres ZeugnI1s A US, als QIEJENISECNH; dıe über ıh reden. DIıe me1lsten
Grundschüler lıeben geradezu den und sagtien summarIısch: „vVIiel über Gott, vıel
über Jesus und vıiel für ıhr Leben gelernt en  c TCH1C lässt sıch diese hohe Z
stımmung In den Ööheren Klassen, 1n der dıe Schulunlus genere zunımmt, nıcht
halten ber auch hıer überwiegt HT dıe Akzeptanz gegenüber Ablehnung un
bmeldebereıitschaft be]l weılitem. Diıe VON Anton Bucher mıt vıie] orgfalt durchge-
führte Untersuchung raum In der TAaf miıt manchen Vorurteilen aufl: SO erbrachte dıe
Befragung VO 1.454 Jungen und Mädchen der drıtten un vierten Jahrgangsklassen,
dass der auf der Belıiebtheitsskala erTr Fächer hınter por un Kunst auf dem
drıtten z steht Und In der Bewertung der chüler ranglieren theologische Themen
eindeut 1g VOI lebenskundlıchen und problemorientierten Unterrichtseinheiten. Dıie
Grundschüler geben In der Studıe häufigsten d  9 über (jott (84%) Jesus (83%) und
über dıe 1be]l (44%) „ viel gelernt- en Den Relıgionspädagogen also1-

fen, Sa würden „dIie eigentlıche ache'  CC des Faches vernachläss1ıgen, sıeht Bucher damıt
als wıderlegt

Dıe herausragenden Werte für das Fach elıg10n sıiınken TEe111C In der eKundar-
stufe eutl1ıc aD AÄus der Befragung der 3875 chüler dieser Altersstufe geht des
weıteren hervor, dass der In den aupt-, Real- und Gesamtschulen ebenso W 1€e 1mM
Sek-Stufen-1I-Bereich der Gymnasıen auf der Belıebtheitsskala 1mM unteren Driıttel A -

zufiıinden ist. Immerhın Sagl noch mehr als dıe Hälfte der chüler dUs, 61€ hätten In
dem Fach gelernt, „selbständıg ber den (meinen) CGlauben nachzudenken“. uch Nal
dıe Gottesbeziehung gefördert (31%) worden. Und SC  1S  iıch bescheinigt jeder fünfte
Chuler. der Unterricht habe ıhm dıe “KIrche näher gebracht. 72% bewerten das
ema 16  e und Partnerschaft“ als wichtiıg ber auch dıe rage nach -GOit: (68%)
ist für C1@e bedeutend Dahınter rangleren Themenfelder W 1e „‚Sekten/Okkultismus
(45%) „ Ziehn (jebote“ (40%) „Bıblısche Geschichten“ (39%)

In der gymnasıalen ()berstufe steigt dıe bmeldebereitschaft ZWal d  r S16 ist aber
be] mehr als 60% der chüler nıcht gegeben. Wıe dıe Befiragung VON 1 3A7 angehenden
Abiturienten ergab, rleben diejen1ıgen, dıe dem Fach „RU“ dıe Treue halten, den Un:-
terrıcht als „ 1TI1edlich und locker“. Obschon phılosophische, rel1ıg1o0nsw1ıssenschaftliche
und anthropologısche Themen ıIn der Oberstufe der Gymnasıen als besonders wichtig
angesehen werden, interessieren aber auch hıer theologische nhalte.

Bedingt ÜTC en Unterrichtsausfall ist dıe Berufsschule das Sorgenkınd der
Kirchen Dennoch hat dıe Befragung VON 563 Berufsschülern ergeben, dass S1e. mehr-
CIH1IC SCIN teilnehmen. ST s1ebhte Beru{fsschüler bejaht ausdrücklich, dass
das In diesem Fach (Gelernte 1mM en schon eınmal brauchbar SECWESCH NIl

Eın Fazıt Was dıie hier 1m Bayernland, 1mM hein-Maın-Gebiet, ın der Regıon Hıl-
desheim-Hannover SOWI1eEe In Dresden und mgebung durchgeführte Befragung 1NSge-
Samt GUEIC macht DIe Reliıgionslehrer erhalten In en Schultypen bescheini1gt,
überwiegend engaglert, kompetent und m ıt persönlıcher Überzeugung das Fach
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unterrıichten. Überzeugend wırd aufgeze1gt, dass sıch sSOowohl dıe Akzeptanz als auch
dıe Effizienz VO und er Zustimmung erfreuen.

Religiöse Orlentierung und Bildung in pluralistischer Zeıt
Wenn als (Globalzıel der SCANUlISCAHenN Allgemeinbildung nıcht HÜT geordnetes WI1S-

SCIl, sondern Wads wichtiger ist dıe umfassende Menschenbildung steht, dann ware
diese geforderte Umfassendheit zutiefst rudımentär und unbefriedigend, würden dıe
chüler ohne relig1öse UOrlentierung belassen. Es versteht sıch VON eI5ST, dass e1in zeıt-
gemäßer sıch auf dıe Bedingungen der Schule, auf dıie Bedingungen des Lernens
einzulassen hat, intenti0nal, dıdaktısch und methodisch versteht sıch der als
gleichrang1ıges Fach 1mM Fächerkanon des Schulgeschehens, wobel seIın Spezılıkum
e1 relıg1öse Orıientierung und Bıldung.

Relıg1öse Orlentierung und Bıldung halten das Fenster Z ]I ranszendenz O'  Cn:
denn dıe rage nach (5jott In den Letztbegründungen UMHSCIGTE irklıchke1i ATı
nıcht verloren gehen Wenn e1ıne Gesellschaft, WIC dıe UNSCIC, sıch emınent diessel-
t1g versteht, dann geräa S1e In GefTahr, 1n eın geschlossenes oder gal totalıtäres SyS-
tem degenerijerten.
Relig1iöse Orlentierung und Bıldung lıegen durchaus 1M Interesse der OÖffentlich-
keıt; denn S1€e sıchern dıe KAaltur S1e führen 1n das Verständnis der chrıistlıchen
urzel der europäilschen Kultur SI dal
Relig1öse Orlentierung und Bıldung unterstutzen dıe Kınder und Jugendlichen In
ihrer Entwicklung ZALT Identıtät. S1e geben ihnen VOI allem Zuversıicht be]l der S1i1=
che nach einem sinnerfüllten en
Relıg1öse Orlentierung und Bıldung elisten eınen Beıtrag Z selbstverantwortlı-
chen Handeln VO Bürgern, dıe ihrem persönlıchen (jew1lssen verpilichftet SInd;
denn der (Glaube der ordert ZULl Selbst- und Gesellschaftskrıtik heraus D
W1issermaßen Z Gegenlernen und damıt ist W 1€e gewolltpr „Jand 1mM
Getriehe“ gegenüber einer nalıven Anpassung gäng1ige Irends
Relıg1öse ÖOrlentierung und Bıldung entwıckeln N&  1  ıch be] den CAHIEern relıg1-
OSse Gesprächs- un usdrucksfähigkeiıt. S1e öffnen den 16 für einen eigenen
Standpunkt und Ördern SOMm t Toleranz und Gesprächsfähigkeıit miıt anderen Relı-
g]onen und Weltanschauungen.
Wenn C gelıngt, den Pluralısmus HMS CEGT Gesellschaft nıcht als Verfallsprozess

eklagen, sondern ıh als Chance für den begreıfen, dann kann gerade dıeses
Schulfach se1n Eıgenes für das Gemelinwohl einbrıingen und eiınen wesentlichen Be1-
rag ZUT geIOTderten umfassenden Menschenbildung elısten. Wıe nıe tellen Be-
SCENUNg und Dıalog nıcht 1L1UT zwıschen den chrıstlıchen Konfess1ionen, sondern längst
auch zwıschen den Kulturen un Relıgionen dıie eigentliche Herausforderung UBNSCECGE
eıt dar

Konfessionalität un Ökumene
Für die Kırchen ist Konfess1ionalıtät ein Essenti1al, In der breıten Öffentlichkeit eIn

überholtes Keltkt. chulen Ooft eiıne Belastung. Der Sachverha ist hınreichend be-
kannt Wenn aber der Glaube mıt grundlegenden Überzeugungen tun hat, dıe
eiıne Geme1ninschaft gebunden Sınd, WENN dıe rage nach der anrheı un Verbıind-
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l1c  E1 eiıner Konfess1ion nıcht ınfach 74000 Dısposition gestellt werden kann, dann
bedarf 6S elines bekenntnisgebundenen Unterrichts. An dıesem Sachverha wırd auch
ein künftiger sofern C: kırc  1GNET Dble1ibt, nıchts aändern. Allerdings: Eın nach
Konfess1ionen erteıilter Unterricht integriert nıcht unmıiıttelbar dıe Klassen-
geme1inschaft, sondern separıert S1€. Wenn das heute schon schwier1g geworden ist
rechtfertigen, dann ırd das ternerhıin noch schwerer plausıbel machen Se1IN. Der
mıt Abstand gewichtigste TUn für einen bekenntnisgebundenen ist der, dass CS

keın allgemeın konfessionsloses Christentum o1bt, das Jenseıts der instıtutionell VOI-
assten Kırchen steht Demzufolge g1bt CS auch keıne Schulreligion ODerhna der KT
chen

Wıe sehr dıe Kırchen De]l em Drängen nach Okumene ühe aben, hre eolog1-
sche Vergangenheıt aufzuarbeıiten, das en dıe Dıspute 1mM Zusammenhang miıt der
„GemeılLnsamen Erklärung FE Rechtfertigungslehre“ 1mM VorJjahr (31.10.1999) und dıe
Erklärung der Römischen Glaubenskongregation „Dominus Jesus“ In diesem Jahr
(06.09.2000) ezeıgt. ugle1ic ist aber auch HH geworden: DIe Zeıten konfess10-
neller Intoleranz sınd vorbel. DIie Kırchen egegnen sıch geschwisterlic und lernen
voneınander, hre reichen Iradıtiıonen füreınander aufzusc  1eßen IDa CS auch In Z
2n keine übergreifende Einheitskirche geben Wırd, also keıine Kırche 1mM ıngular,
sondern weıterhın Kırchen 1mM Plural, eiıne Kırchengemeinschaft In „versöhnter
Verschıedenheit“ (Feststellung ZUT GE), Sl das für den Lernen AaUS der eigenen
konfess1ionellen Identıtät verbunden miıt ökumenischer Öffnung und Verständigung.
Das Aare SUOZUSagCH eın Doppelprogramm für einen dialogfähigen konfessionellen

Begegnung mit den abrahamiıtischen Religionen: Judentum und slilam
Der Hauptteil aller ausländıschen Kınder und Jugendliıchen, dıe In Deutschland le-

ben und FAUBE Schule gehen, wohnt In den SUOR. industriellen Ballungsräumen (60%)
Unabhängıg VON olchen schulalltäglıchen kulturübergreiftenden Begegnungsorten
e Bhne Mobilıtät und VOITI allem 16 Medienallgegenwärtigkeıit dıe Kenntnisse
VON remden Relıgionen un Kulturen 1mM breıiten Volksbewusstsein eutliıc ZU8C-
HNOMMEN Interrelig1Ööses Lernen wırd In Zukunft einer gesellschaftlıchen Aufgabe
erstier Ordnung werden“. Hıer richten sıch vielfältige Erwartungen A dıe SCHUIle,
mal den

Interrelig1Ööses Lernen geht über e1in rel1ig1onskundlıches Zur-Kenntnıs-Nehmen
eıt hınaus. Neutrales Wohlwollen oder e desinteressiertes (Gjelten-Lassen kann nıcht
angestrebt werden. Seine beıden korrespondierend aufeinander bezogenen Pole sınd
JToleranzentwicklung und Identitätsstärkung; denn wirklıche Toleranz hat miıt eiıner
eigenen Posıtion FUn; m ıt der Erfahrung VOIN ahrheıt, auf dıe INan Wahr-
heitsansprüche sınd 61 VON Geltungsansprüchen unterscheıden: Was für miıch
ahrheı ist, darf ich anderen nıcht als eltend vorschreıben. Das Zıel ware also e1N
Begegnungslernen Es z1ielt darauf, mpathıe, einfühlendem Nachvollziehen des
anderen und dessen 16 befähigen. Be1l der Begegnung miıt anderen (hier en
und Moslems) sınd ZWE] inge vermeıden: Erstens Das Andere abzuwerten un
ıhm einen mınderen Rang zuzuwelsen. Und zweıtens. Keıne Umarmungsstrategıien
verfolgen nach dem Motto „Du bıst schon auf dem Weg a  1n, MIr hnlıch WCCI-

vgl hierzu: Stephan Leimgruber, Interrelig1öses Lernen, München 995
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den  C6 Das egegnen der Religionen und Kulturen wıird be1 em gegenseılt1gen Ken-
NCI1- und Verstehenlernen VO einem bleibenden Gegenübersein bestimmt. aiur g1bt

das einleuchtende Modell der Ehe DZW. lebenstragender Freundschaften Menschen
stehen sıch eıben gegenüber, S1e sınd In Beziıehung und verschmelzen nıcht
ınfach ine1inander. Auflösung und Aufgabe des Kıgenen oder des Anderen kann dem-
nach das Z1e] VO Integration nıcht se1n!

VersSsus LER (Lebensgestaltung-Ethik-Religionskunde)
Während sıch der AaUus kath e mıt den orthodoxen und evangelıschen Kon-

fess1ionen 1m geschwiısterlichen Miıteinander un miıt den Glaubensüberzeugungen der
abrahamıtischen Relıgionen (des Judentums und des Islams) 1M respektvollen egen-
über VErStCNHtT, andelt CS sıch be]l der gesetzlıchen Eiınführung des Schulfachs LER
11176 den Landtag VO Brandenburg (1996) völlıg anderes. Zum ersten Mal
In Deutschland am damıt der VON den chrıstlichen Konfess1ionen verantiworteitie
e1in weltanschaulıc ungebundenes, relıg1onskundliches Konzept gegenübergestellt
und ZWaTl als Schulfach-Monopol. Aus chrıstlıcher Perspektive I1 US$S INan diesen Sach-
erhalt hnlıch W 16 die Kruzıfix-Entscheidung des BVG (1995) als eın wetterleuch-
tendes Menetekel bezeichnen: denn hıer geht T nıcht irgendeinen SCANUulıschen
odellversuch, das AUuS der NS- und ED-Zeıt entchristlichte Land rel1g1Öös VCISOI-

SCHh Hıer geht CS SC  1 un ınfach den Eınstieg, den konfessionel verfassten
A US dem öffentlichen Schulleben herauszudrängen

Selbst (>A080| dıe derzeıtige Rechtslage (noch) eindeut1g sche1ınt: AÄArTt ADs
verpflichtet den Staat, als ordentlıiches CNnTIaC den chulen einzurıichten un
garantıert mıt A Abs den CANUlern DbZw den Erzıehungsberechtigten den
freien Entsche1id über Teılnahme DbZw Nıchtteilnahme. SO verlegt bereıits das Schulge-
SCLZ VON Brandenburg diese Entscheidung In dıe and des Schulleiters Unzweıfelha

und das darfi nıcht übersehen werden o1bt CS auch ıIn den alten Bundesländern Be-
strebungen, das Fach der kath./ev./ort Relıgionslehre In den Öffentlichen chulen Z

Dı1ısposıtion tellen DIie nhänger der Humanıistischen Unı1on und dıe Freidenker
sämtlıcher Couleur emühen sıch se1it Zeıt parlamentarısch W I1e mediıal
einen VON den chrıstlıchen Konfess1ionen getragenen 1M S1032 Zeıtalter der mult1ı-
kulturellen (‚esellschaften für bsolet hınzustellen. In jenem rel1g1onskundliıchen KON-
ZepL VO LER trıtt dıe Stelle christlicher Werte e1n Kaleıdoskop weltanschaulıcher
Modeartıkel, der Esoter1ık-Szene nıcht unähnlıich. och UT e1in olches weltanschau-
lıch-plurales Warenhausangebot erhalten dıe Jungen Menschen weder Orıentierung
noch gelangen S1e utonomer Lebensgestaltung. „Wertübertragungen bılden sıch
19808 einmal nıcht 1Im Nıemandsland der Gleich-Gültigkeit“, eın treffendes Wort des
bekannten evangelıschen übınger Religionspädagogen Karl-Ernst Nıpkow. Sovıel qls
Problemanzeıige. T1efschürfenderes wırd hlerzu Herr cChulra VO Stülpnagel AaUS Ber-
lın 1mM mi1t dessen Teilnehmern erarbeiıten.

vgl. hlerzu: das desillusion1erende Buch VON Jürgen Lott, Wıe hast du’s mit der Relıgi0n?, Güterslicoh 1995
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Anhang Chronik 175
Die Aus- un Weiter-)Bildung VO  —_ Religionslehrern eın nobile officium“ der

Theologischen FKakultäten
DIe Lehrerbildung wurde Für dıe Theologischen Fakultäten einer Herausforde-

T uns. 1C 111USS 190028 jedoch diesen Aufgabenzuwachs als Wwichtige Horı1zonter-
weıterung bezeichnen. Entscheidungen der Bıldungspolitiker brachten In den späten
sıebziger Jahren des etzten Jahrhunderts In (nahezu) en Bundesländern und damıt
auch In Bayern dıe Integration der Lehrerbildung VON den Pädagogischen OCHASCHU-
len In dıe Unıversıiıtäten. Den Fakultäten insgesamt wurde damıt eine ungeliebte A
gabe zugewl1esen. Ungelıebt deshalb, weiıl zusätzlıche Studiengänge un Prüfungsord-
NUNgCH entworfen werden mussten, dıie dem Lehramtsstudium Je nach chultyp
entsprachen. Inzwıschen ist angesıchts der stark rückläufigen Studentenzahlen 1mM
ITheologıschen Dıplom- und Lizentiats-Studiengang die Lehrerbildun einem {1A-
genden Element der Theologischen Fakultäten geworden. SO esteht derzeıt HHSGIECGT
Kath.-Theol der LM das Verhältnis VON Lehramtstudierenden den D1p-
lomstudierenden 2 1/3 S1e, verehrte Damen und Herren, die W ITr UuUrzein als
ALehramtler“ DezeICHNEN. sınd gew1ssermaßen ZAUT: exıstenzerhaltenden Hörerscha
geworden.

Übrigens ist dıie Lehrerbildung für dıe Theologie keineswegs völlıg NEeuUeES:
denn historisch gesehen ging eiınmal dıie Pädagogık AdUus der T'heologıie, dıe cH3Hrıstlıche
Erziehung AaUuUs dem Katechumenat, das Schulwesen AUS$S den Kloster- und Domschulen
hervor. Miıt der Reintegration der Religionslehrerbildung In die Theologischen akul-
aten erfuhr dıe T’heologie Z einen die wichtige Rückgewınnung der pädagog1-
schen Dımension Was en theologischen Dıszıplinen gul tat- und Y anderen das
ist nıcht weni1ger bedeutsam wurde eiıne bıs dato nıcht vorhandene Begegnung ZW1-
schen den künftigen un den kKünftıgen Gemeindeseelsorgern möglıch Schlıe  e
1eg das Fkach 1M Schnıttpunkt VON Schule und Pfarrgemeinde, und der oft beklag-

Umstand, dass eshalb der un der Gemeindeseelsorger weni12g mıteinander
kooperIieren, weiıl der Eınzugsbereich VON Schule und Pfarreı auseinander klafft und
sıch damıt auch dıe beıden Glaubensvermittler kaum kennen. Jetzt kann zumındest
deren Fremdseın vorauseılend ehoben werden.

Ich komme ZU Abschluss hne dıe Ausführungen meılner nachfolgenden CVaNgC-
ischen und orthodoxen ollegen kennen, WagC ich ennoch dıes als konfessions-
übergreifenden und ökumeniısch unstrittigen Konsens Au konstatıieren:

Erstens. Der (Glaube ist e1INn gnadenhaftes esSschen (Jottes und nıemals das
Resultat VON Lernprozessen.

Zweıtens. Gleichwohl vermittelt/ereignet/entfaltet sıch 1mM Zusammenhang
menschlıicher eıfungs- und Eernprozesse. Und aiur ist der In welchem sıch der

als stimmiger euge des aubens und als Wegbegleiter seiner chüler versteht, in
unverzıchtbares und unersetzbares Mediıum
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Z Lage des Religionsunterrichts Öffentlichen Schulen.
FEın Statement (L evangelischer Sıcht

Ulrich Schwab, München

Der Religionsunterricht Offentlichen chulen ist usdruc der urc die
Verfassung garantiıerten Religionsfreiheıit.

Der freiheıitliche Rechtsstaat, WIe Har UNSCIC Verfassung egreift, iıst erklärterma-
Ben rel121Ös neutral. Er erhält sıch damıt aber nıcht neutral den Relıgi0onen. DıIıe
Bestimmung „Te11210S neutral“ el OT: versagt sıch konstitutionell dıe Entscheidung
der rel1g1ösen Wahrheıtsfrage angesichts elner pluralen 16 VON relıg1ösen Sınnan-
eboten. GlEICHZEILIE anerkennt (: aber das Relig1öse adurch, dass A dıe OLTENMNECANE
Entfaltung VOIN elıg10n garantıiert, cschützt und Ördert DıIe (jarantıe des ATEK
versteht sıch i auch als säkularer Rechtsschutz für den geistlichen Gehalt der
Religi10nen als Grundrechtsträger. DIe (Cjarantıe des Art ist also gleichsam: „der
weıte weltliche Schutzmantel für das besondere geistliche auDens- und Freıiıheitsver-
ständnıs der Indıyıduen und der verschıedenen Relıgionsgemeılnschaften, welches
das Schutzgut des rel1g1Ös neutralen, freiheıitliıchen Verfassungsstaates bildet.“) Der
Stagt garantıert die Religionsfreiheıt ohne siıch hıer nhaltlıche Gestaltungskompeten-
Z61 UZumuten Er OF für eiıne ormale (leichheıit 1mM weltlichen C° gerade In
Anerkennung und 1mM Dıenste der relig1ösen Verschiedenheıit Darın 1eg denn auch
der Rechtsgrund TÜr dıe Durchführung eiINes konfess1ionel]l getrennien Religionsunter-
richts. Der Staat hat T sıch verfassungsrechtlıch versagl, dıe ökumenische inigung
gleichsam DCI Dekret In den chulen herzustellen. Von er ich in Unterneh-
InNnen W 1e LER ıIn Brandenburg, In dem der Staat estlest, W 1e relig1öse Bıldung auch
iınhaltlıch aussehen soll, für nıcht gedeckt ÜT dıe Verfassung. Dıe Aufgabe einer
überkonfess1ionellen inıgung mussten dıe KIrchen. CMn SI C denn W IT  16 wollen,
schon selbst ın dıe and nehmen. Der VO aa garantıierte Relıgionsunterricht In
den öffentlichen chulen MUSS eshalb pluralıstisch gemä der bestehenden relıg1ö6sen
16 durchgeführt werden und das e CI 1L11USS bekenntnıismäßig durchführbar
SeIN.

Für den Staat bedeutet Cdies,; dass CT sıch emanzıplert VOI der Domıiınanz eiıner
Staatskıirche oder Staatskonfession Art 137 WRV), dıe Cr als solche Ja se1it 1919
nıcht mehr g1bt Wır en nıcht mehr 1mM chrıstlıchen Obrigkeitsstaat und halten dies

auch als Kırche für 21n es und schützenswertes (jut HSC freiheıitliıchen De-
mokratıie. Weiıl der Staat sıch damıt aber auch nıcht mehr A CIn einzelnes Bekenntnis
gebunden we1ß, lässt w notwendigerwelse auch dıe rel1ig1öse Wahrheitsfrage en Die
Beantwortung dieser rage obliegt nıcht mehr W 1e noch VIGEHA® VOT 1919 der at-
lıchen ompetenz. 1e11NENT überlässt der an dıes dem Selbstbestimmungsrecht

BVerfGE 41, [50] zıt Martın eckel, Der Kechtsstatus des Relıgionsunterrichts 1mM pluralistischen
Verfassungssystem des Grundgesetzes, 46 (1999) 575554 und Y'/ (2000) 128-146, J1er 534
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Anhang Chronik A

sei1iner Bürgerinnen und Bürger. Von er kann CS auch für den Relıgionsunter-
riıcht keiınen anderen Weg geben als dıesen. dass die Selbstdarstellung der Bekenntnisse
In einem bekenntnısmäßigen Relıgionsunterricht geschieht. Der Religionsunterricht
1m Kontext der verfassungsmäßig garantıierten freien Religionsausübung kann nıcht
AHODE eine un über dıe Relıgi10onen se1n, sondern INUSS dıe Möglıchkeıit beinhalten,
(Glaubenswahrheıiten anzusprechen und diese vermıiıtteln. Es Ist dıe ex1istentielle
aMı Nel und nıcht dıe phänomenologische Abgeklärtheit, dıe el1g1on De]l ugendli-
chen relevant und interessant macht ber ex1istentielle Glaubenswahrheiten kann der
Staat aber nıcht ın eigener Kompetenz GIIRGEeEN Deshalb geschieht dıes, gemä AFt
111 GG In kooperativer Abstimmung miıt den (CGjrundsätzen der Religionsgemeinschaf-
fen Solange aber dıe Grundsätze der Religi1onsgemeinschaften hıer noch keine welter-
ehende Eıinheit erz1elt en und solange der Staat sıch als Garant der Relıgi0nsfre1-
heıt versteht und gleichzeıt1g CIn Interesse relıg1öser Bıldung In der Schule hat, gılt
1mM gegenwärtigen tadıum Ist alleın der bekenntnismäßige Relıgionsunterricht prak-
t1z1erte Religi0nsfreiheit. Selbstverständlich ezıehe ich dıes nıcht NUur auf das T1S=-
tentum

Religilöse Erziehung In einer Oöffentlichen Schule sıiıchert das Grundrecht der
freien Religionsausübung un diıent zugleic dem gesellschaftlichen Dıalog. Der
Staat hat eın Interesse einem solcherart urc die Mitwirkung der Religions-
gemeinschaften geleisteten Unterricht.

DıIie Welmarer Verfassung VON 1919 hat den christlichen Obrigkeitsstaat verab-
schıedet. Das bedeutet jedoch NICHT: dass S1e damıt auch dıe rel1g1öse Erziehung als
OITfentilıiıche Aufgabe verabschiedet hätte er wurde rel1g1öse Erziehung den
staatlıchen Schulen eliımınıert W1e In Frankreich (mit einer en Zahnl chulen In
kırc  1CHer Trägerschaft), noch wurde SS atheıistiısch Hu hbesetzt W 1€e In den sozlalıst1-
schen Staaten Usteuropas. DIie Weıiımarer Verfassung hat der relıg1ösen Erziehung
vielmehr festgehalten, indem S1e S1e In einem freiheıitlichen und pluralıstischen Sınne
ausgestaltete. Miıt dem Relıgionsunterricht sıiıchert der Staat dıe Grundrechtsverwirk-
iıchung der kelıgi0nsfreiheit: der Religionsunterricht eın In dıe Grundlagen des
eigenen aubens und hat zugleic dıe Aufgabe, die Dıialogfähigkeit der Relıgionsan-
gehörigen nach iınnen und außen Ördern eıne W 1e W IT gerade 1n Deutschland
WI1issen für den inneren Friıeden außerst wıichtige Funktion. Und C andelt sıch el
Ja mıtnichten eınen Mınderheıitenschutz. Dıe Moderne erweist sıch vielmehr 1n
em aße ınnerhalb un außerhalb der Kıirchen als religionsproduktiv.“ Der weltl1i-
che Staat hat arüber hınaus auch in Interesse der krıtiıschen Bıldung über dıe
relıg1ösen Anteıle HSGT Gesellschäaft, we1l auch dies e1iN grundlegender un wıch-
t1ger Aspekt eıner Förderung VON Verständnıiıs und Verständigung In einer pluralen
Gesellscha iıst 1 ist berücksichtigen, dass Relıgiosität heute In vielen Formen
präasent ist und el weiıt über tradıtionelle Kırchlichkei hınaus geht Es ist, miıt den
Worten des Bundesverfassungsgerichts, also auch In den Bundesländern nıcht
die Relıgionslosigkeit, dıe den gemeiınsamen en er Bürgerinnen und Bürger
dieses Landes ausmachen soll, sondern dıe „Ojenheit gegenüber dem Pluralısmus

Karl-Fritz Daiber, elıgıon In Kırche und Gesellscha Stuttgart 1997
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weltanschaulıich-relig1öser S  Anschauungen.“ In diesem Sınne hat der Religionsunter-
richt den öffentlichen chulen eiıne wichtige Funktion für e1n frıe|  1CNeEeSs /7A1sam-.-
menleben In diıeser Gesellschaft SO W 1e6 der Staat dıe Pluralıtät se1ıner Bürgerinnen un
Bürger bewahrt, schützt und garantiert, ist C zugleic doch auch darauf angewle-
SCNH, dass dıiese relig1öse 16 VO den Menschen gemeInsam als Reichtum und nıcht
als Anlass per  er Auseinandersetzungen wahrgenommen WIrd. Diese Toleranz
1LL11USS jedoch VON innen aufgebaut werden und kann nıcht VOINN außen verordnet WOCI-

den Hıer hat der bekenntnismäßige Relıgionsunterricht eiıne wesentliche Aufgabe,
indem iß zugle1ic ZUT Dıalogfäihigkeit mıt Andersdenkenden erzıieht. DDas beinhaltet
weiter, dass auch für Kinder. dıe keıner Kırche oder einer anderen elıg1on angehö-
rcn, e1in entsprechendes Unterrichtsangebot In relig1öser Bıldung neben dem konfess1-
nellen Religionsunterricht bereitgestellt werden 11USS Das Schulfach "Ethik" eschäf-
tigt siıch auch m ıt relig1ösen Fragestellungen. Von (n ist 7B der Fac  ETecie H-
vangelısche Theologıe der Philıpps-Universıtät In Marburg selbstverständlich
der Ausbildung 1mM Studiengang für das hramt beteiligt, W 1e umgekehrt
üUurlıch auch ethische Fragestellungen für das tudıum der Evangelıschen Theologıe
unerlässlıich S1INd. Der Staat sıchert dıe Qualıität des Relig1i0ns- und Ethiıkunterrichts,
indem wiß auf eiıne wissenschaftlıche Ausbildung der Unterrichtenden Wert legt un
auf dıe pädagogische Qualität des Unterrichts achtet. Er übernıimmt also auch hıer
Verantwortung, wenngleıich A0 dıe innere Gestaltung des Religionsunterrichts doch
AUS$s seinem eigenen Kompetenzbereich ausklammert. Dıese obliıegt den Kırchen, dıe
Te111E auch dıe Möglichkeıten nutfzen sollten, 1m Zuge eines subjektorientierten
Unterrichts auf regıonale Unterschıede hinsıchtlic der konfess1ionellen un relıg1ösen
Prägung der Schülerinnen un chüler einzugehen.

In absehbarer eit wird der Evangelische Religionsunterricht seıiıne Be-
kenntnismäßigkeit 2Q2US eigenem illen nıcht ablegen. Das SC  1e Formen der
Kooperation innerhalb un außerhalb der christlichen eligion aber keineswegs
2AUS. Im Gegenteil, sS1€ sınd wichtiger Bestan  el eines auf Verständigung zielen-
den Religionsunterrichts.

DIie rage, ob der evangelısche Religionsunterricht In Zukunft anders denn als e_

vangelıscher Unterricht gestaltet se1n soll, lässt sıch auf dem en der Relıgionsfreli-
heitsgarantıe VO 1emand anderem als der Evangelıschen Kırche selbst entscheıden.
Ich sehe derzeıt weder eıne Möglıchkeıit noch eine Notwendigkeit für 61n verändertes
orgehen 1mM Religionsunterricht. Dıalogfähigkeıit VOTAUS, dass INan selbst miıt
einem eigenen Standpunkt In den Dıalog eintreten kann. Ich wünsche MIr für den
Relıgionsunterricht e1in olches Konzept, welches werden lässt mıt den
Grundlagen des evangelıschen auDens un el dıe Eigenständigkeıit des relıg16ösen
ubjekts respektiert. Es ist eın Kennzeıchen der Evangelischen Theologıie In der MO-
dETNE. dıes beıdes mıteinander verbıinden. Ernst Troeltsch* hat dıes schon Be-
gınn des A0 Jahrhunderts besonders betont, indem C dıe Pluralıtät der Moderne nıcht
als Sündenfall sondern als Reichtum UHHSSCILGT e1it definierte. Eıiınen eigenen and-

BVerfGE 41, | 50] 7il Martın eckel, Der Rechtsstatus des Religionsunterrichts Im pluralıstıschen
Verfassungssystem des Grundgesetzes, G (1999) 254554 und (2000) 128-140, jer 137

Vgl Ernst Troeltsch, Religiöser Individualismus und Kırche. Ges. Schriften Band Zur relıg1ösen Lage,
Religionsphilosophie und /Zweiıter eudruCcC der Auflage übıngen P9Z2Z: alen 1981, 109-133.
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pun In dieser 1e6 der Moderne fıindet INan aber nıcht alleın Hr dıe neutrale
Vermittlung einer un über dıe Relıgionen W 16 dies etwa Nınıan Smart iın den
sechzıger Jahren In Großbritannien vertreten hatte. Miıt Schleiermacher kann relig1öse
Bıldung und das meınt nıcht alleın Wiıssensvermittlung relıg1öser Gehalte 1U dann
geschehen, CALH INa sıch selbst als relig1öses Subjekt 1mM Erziehungsprozess e_

kennen gibt TCHIC Schleiermacher sah keine Möglichkeit dass eiIn olcher Relıg1-
onsunterricht atz In der staatlıchen Schule seiıner eıt en könnte aiur
dıe damalıgen Rahmenbedingungen 1mM autorıtäiären preußischen Staat schlechterdings
nıcht egeben.

Selbstverständlich beinhaltet eine solche KonzeptIion, dass W ITr 1mM Evangelıschen
Religionsunterricht VON Fall Fall kooperieren m ıt den anderen Bekenntnisftormen
des Religionsunterrichts, W 1e6 dıes ja auch schon vielen tellen praktizıiert wIırd. Ich
sehe aber nıcht, dass W IT gegenwärtıg schon 1mM Öökumeniıschen espräc SOWeIlt wären,
el Fächer zusammenlegen können. QTEE zeigt sıch doch immer wlieder, dass
vorwıegend auf Seıten der Kırchenleitungen das Verständnıiıs VO ökumenıischem
Lernen noch allzu weıt auseinander geht Es waren aber durchaus noch weılter-
gehende Formen der Kooperatıon vorstellbar, als dıes bısher praktızıert ırd

In der Denkschrı der EKD TAR Relıgıi1onsunterricht ‚Tdentität und Verständi-
gung  b AaUs dem Jahr 1994 wırd9 ndlıch eiıne gemeinsame Fächergruppe des
evangelıschen und katholischen Relıgionsunterrichts mıt dem Fach herzustel-
len |DIISS schliene mMIr CS noch nıcht geschehen ist VO besonderer Dringlichkeıit

se1n, damıt WE hiıer gemä der vorlıegenden Pluralıtät WCR VO einem „ErTSatZ-
denken“ oder jeglicher Rıvalıtät und hın einem konstruktiıven Dıalog finden Te1-
lıch 11 USS dazu das Fach dıe Möglıchkeıit aben, sıch In seiner Eıgenständigkeıt

konzıpleren. HIC dıe begrüßende Neueinrichtung des Studiengangs " thik“
für das Lehramt könnte hlerzu ein wichtiger Anstoß gesetzt worden se1InN. Wır en
eıne gemeınsame Aufgabe, dıe WIT gemä der pluralen Verfasstheit uUuNsSseTIeI Gesell-
cschaft unterschıiedlich angehen.

SC  1eßlıic ware abschließend noch tellung nehmen AF rage nach den möglı-
chen Formen eInes interreligiösen Unterrichts. Eınige europäische Nachbarstaaten
sınd In den etzten Jahren diıesen Weg Wenn INa SCHAUCI hıinsıeht, zeıigt
sıch hıer allerdıngs zweierlel: AB einen sınd dıe gesellschaftlıchen Voraussetzungen
häufig Sanz anders als In Deutschlan und ZU andern Öst auch dıe allgemeıne Relıi-
g1onskunde viele TODIeme nıcht In England und ales gCNAUSO W 1€. In Norwegen
zeigt sıch zunehmend, dass das Selbstbestimmungsrecht gerade kleinerer relıg1öser
Gemeinschaften auf diesem staatlıch verordneten Weg offensıichtlich wen1g VC-
wahrt bleibt Der Unterricht wırd häufig nıcht als gemeinsames Projekt anerkannt.

(jJanz anders ware dıe Lage, WECINN dıe evangelısche und dann auch dıe christliche
Theologie selbst den interreligiösen Dialog nıcht 1Ur AUS (ründen der freundlıchen
Nachbarschaft, sondern AUsSs exı1istentieller Notwendigkeıt heraus führen würden
W 1e dıes etiwa der evangelısche Missionswissenschaftler ans-Jochen Margull vertire-
ten hat Wenn dıe Theologien hre alte Selbstüberschätzung ablegen könnten und das
gemeinsame Lernen als notwendig für dıe eigene Wahrheitsfindung betrachten WUT-

Vgl Friedrich Schleiermacher, ber dıe elıg10n. en dıe Gebildeten unter ihren Verächtern 1799]
Hrsg. VON Rudolf Otto, Göttingen

Kirchenamt der EKD (Hrsg.), Identität und Verständigung, Hannover 1994
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den, ergäbe sıch wohl auch für den Relıgionsunterricht insgesamt eıne HN6 Sıtuatlion.
Doch, W 16 Sıe alle W1SSsen, Ssoweılt sınd W IT nıcht, weder In Rom noch In annover und
hıer In München wahrschennlıc auch nıcht

Ich an für hre Aufmerksamkeıt!

Lauteratur:
Martin Heckel, Der Rechtsstatus des Relıgionsunterrichts 1m pluralıstıschen Verfas-

sungssystem des Grundgesetzes, ZTAK 06 (1999) 5252554 und U'/ (2000) 128-146
Kirchenamt der (Hrse) Identität und Verständigung, Hannover 994
Ulrich Schwab, „Das [11USS ich mIır doch VON keinem vorschreıben lassen... Subjekt-

orlentierter Religionsunterricht 1mM Kontext gegenwärtiger Relıigliosıität, Pastoraltheologie
X (1996) 508521

Wolfram el (Hrsg.) Vom Monolog Z Dıialog. Ansätze einer interkulturellen dıa-
logıschen Relıgionspädagogık. Münster/New ork 996

Orthodoxer Religionsunterricht der Öffentlichen Schule
der

der Rizinusstrauch ber dem Kopf des Propheten

Athanasıos Vletsis, München

ange bevor das Verhältnıis zwıschen Kırche un Staat In 1echenland belastet
wurde‘, hatte der später 1mM Mınısterıium für Erzıiehung und Religionsunterricht als
er Funktionär agıerende IIr Alexandros Karı1otoglou anhand einer alttestamentlı-
chen Bıldgeschichte dıe tellung des orthodoxen Religionsunterrichts In rage gestellt:
Den Rızınusstrauch, welcher über dem Kopf des Propheten Jonas wuchs und ıhm
seinen Schatten schenkte, verglic viß mıt der Unterstützung, dıe der Staat dem Relıg1-
onsunterricht gewährte; damıt wurde auch einer Bezıehung zwıschen Kırche
und Staat USCATUuC verlıehen. och iragte sıch der damals Junge Mann sınd W IT
Theologen VONN diesem schattenreıichen egen nıcht Sarl verwöhnt“?

Nun sucht hıer In Deutschland der orthodoxe Religionsunterricht nach Legıtıma-
t1on der des Staates:; C: ist schon In ein1gen Bundesländern, darunter auch
In Bayern, als ordentlıches Schulfach den Ööffentlıchen chulen eingeführt worden?.
eht CS hıer dıe 11 nach einem Rızınusstrauch, In dem Moment, in dem
gerade dıe Kompetenzen zwıschen Kırche un Staat, auf europäischer (1

Für dıe Jüngste Entwıicklung den Berıicht In OFo (2000) 283-2854
Vgl Kariotoglou, Erzählung, schmerzlıche un nützlıche, ber den Rıizınusstrauch Jonas (griech.),

SYNaAXIS (1985) 81-83 Dıese Fragestellung ist allerdings keıine exklusıv orthodoxe. Vgl Engelhardt,
Kırche als Lerngemeinschaft, In el Schweitzer gg. elıgıon, Schule. Bıldungspolit1-
sche Perspektiven In der pluralen Gesellscha Münster 1999, 59-95, 4ET

Vgl Thon, Orthodoxer Religionsunterricht In eutschlan: Perspektiven und Realıtäten, In:! Evmeni0s
Von Basdekis 10N gg.), Dıe (Orthodoxe Kırche., Festschrift für Kallis, Frankfurt/M
1999, 402-4158
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818 edenKen sind”, oder aber dıe Rahmenbedingungen eines ökumenischen
Relıgionsunterrichts, dıe NCU erarbeıtet werden müssen”?

Dıeses Statement wıll zunächst über den an der ınge hıinsıchtlıc des ortho-
doxen Relıgionsunterrichts In Deutschland informieren, dann ein1ge Rıc  1nıen AaUS
der IC der systematischen Theologıe sk1ızzieren und drıtter Stelle dıe Öökumen1-
schen Perspektiven des orthodoxen Relıgionsunterrichts den Ööffentlichen chulen
aufzeigen.

rthodoxer Religionsunterricht In der BR  - bloß eın ucC Heimatkunde®?
DiIıe Lage des Relıgionsunterrichts für orthodoxe chüler In Deutschland zeichnet

sıch zunächst einmal pOSIt1V AU  N Prinzıpiell wırd der COrthodoxen Kırche dıe MÖg-
l1ıc  1 eingeräumt, den Relıgionsunterricht Ööffentlichen chulen anzubıeten,
ürlıch dort sıch dıe entsprechenden Klassen bılden lassen/. Z.UVOr ist natürlıch dıe
staatlıche Genehmigung der Lehrpläne erforderlıich Zr eıt ist das schon der Fall ıIn
Nordrheıin- Westfalen, Nıedersachsen, Hessen und Bayern, wobel nıcht In Ch g —
ten Bundesländern dıe gleichen Lehrpläne genehmigt wurden®.

och NUr eın kleiner Teıl der Schüler/ınnen macht eDrauc VON diesem :
organısatorische Gründe, VOT allem aber dıe Schwierigkeıit, den orthodoxen Relig1ions-
unterricht In das normale Schulprogramm integrıieren, halten In Bayern 3/4
er Schüller/innen VO diesem Unterricht ab?

Von der Kommissıon Orthodoxer Kırchen In Deutschlan KOKı1D) wurde schon
e1n Ausschuss CeSTE. welcher inzwıschen dıe rpläne bearbeiıtet. Das ist eiıne müh-
SAadIllC Arbelit, zumal| dıe KTäalte, dıie sıch daran beteilıgen, nıcht L1UT In Sanz Deutsch-

Vgl SImIt1S, ıe U-Datenschutzrichtlinie: Stillstand der Anreız, Neue Juristische Wochenschrifi
(1997) 286-288, hıer 287

Hınweisend In dıese iıchtung ist das Buch VON chlüter, Konfessioneller Relıgionsunterricht heute?
Hıntergründe, Kontroversen, Perspektiven, Darmstadt 2000. 16 dort für weıtere Literaturhinwelse. Vgl
auch Frieling ( Th Scheilke gg. Religionsunterricht und Konfessionen, (Bensheimerhefte 88),
Göttingen 999

Hılfreich für das Verständnıiıs des orthodoxen Religionsunterrichts den Ööffentlichen Schulen waäare eın
Rückblick in die tradıtıionelql orthodoxen Heımatländer, Wd>$S jedoch nıCc Teıl diıeses kurzen Statements
e1m Dıes Academiıcus seIın könnte. ach den geschichtlichen Umwälzungen In den ehemalıgen OCK-
ndern, der orthodoxe Glaube In absoluter enrneı beheimatet Ist, werden gerade dıe tragfähigen
Modelle gesucht, welche für dıe Zukunfit sowochl der geschichtlichen der orthodoxen Kırchen ANSCIHHNCS-
5C[] erscheıiınen, aber auch der Perspektive eiıner postmodernen Welt, und 1er onkret einer gemeiınsamen
europäischen Zukunfit, en stehen Eın krıtiıscher un In Sachen Religionsunterricht wırd sıcherlich dıe
Zusammenarbeit zwıschen aa und Kırche darstellen. Hıer wırd eıne krıtiısche Wiıedergabe der Jüngsten
Entwicklungen erforderlıich. Für den Religionsunterricht In Griechenland sıehe Tsakalıdis, Der Relıg1-
Onsunterricht In rı1ıechenland Seine geschichtliche Entwicklung, seiıne kırchliche, gesellschaftlıche un
rechtliche Sıtuatlion, seıne theologischen und pädagogischen Konturen, Hamburg 1988.

Das ist keine Selbstverständlichkeıt, weiıl die orthodoxen Schüler, dıe die Regelklassen einer Öffentlichen
Schule besuchen, zumeıst auf verschıedene Schulen verteilt Sınd, ass letztendlic dıe erforderlıche Mın-
destzahl VON Chulern NIC erreicht WIrd.
8 Für Bayern wurde der Lehrplan für dıe Oberstufe Gymnasıum genehmigt, jedoch och NnıIC diejen1-
gCn für dıe Primar- und dıe Sekundarstuf: Vgl 10N, rthodoxer Religionsunterricht In Nıedersach-
SCn eingeführt, Orthodoxie aktuell Y (1998) 13
S Laut Angaben des Bayerischen Minısteriums für Erziehung dıe Religionszugehörigkeıt der Schüler betref-
fend, besuchten 1m {de 1999/2000 V Oll den insgesamt orthodoxen CcChulern (alle Stufen) lediglich
266 den (Griechisch-)orthodoxen Religionsunterricht.
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and verstireut Sınd, sondern e 1 auch dıe verschıedenen orthodoxen Iradıtionen
berücksichtigen un vertirefen haben ‘®

Dıe Orthodoxe Kırche sıch mıttlerweiıle AaUS 16 selbstständigen, autokephalen
bzw utonome Kırchen Z  n7 dıe ZWäal denselben CGlauben aben, Was aber dıe
hierarchıische Struktur der Kırchen anbelangt, selbstständıge Jurisdiktionen bilden ‘“
Das erschwert, W 1e bereits erwähnt, nıcht 1UT dıe Zusammenarbeiıt der konkreten
orthodoxen Kırchen, sondern stellt manchmal den orthodoxen Relıgionsunterricht VOT
eiıne schwierige Alternative: Religionsunterricht etwa als Ersatzunterricht für He1-
matkunde, oder aber als dynamısch-Ökumenische Aufgabe In einer qaußerordentlic
komplexen Gesellschaft? Inwıewelt ollten oder könnten sıch dıe verschıedenen ortho-
doxen Kırchen VON ihrer Verbindung m iıt dem kulturellen Erbe iıhrer Jjeweılıgen
„Nationalkirchen  «12 lOossagen, sıch den Anforderungen der postmodernen Welt
adäquat stellen!”?

In Deutschlan jedenfalls, und konkreter In München, bletet sıch eıne Chance,
nıcht L1UT für dıe rthodoxı1e, diese Inkulturation * ın eine ökumenische Ara stel-
len Dıe Ausbıildungseinrichtung für Orthodoxe Theologıe In München bietet eıne
beispielhafte Gelegenhe1ı dazu  15 dıe COrthodox1e ist aufgefordert, nıcht 1UT ıhr wahres
Gesicht zeigen und Miıssverständnisse auszuraumen sondern zugle1ic GCin H OLULSS
Gesicht entfalten. hre Identiıtät gestaltet sıch nıcht iınfach als Kontrast den
anderen chrıstlıchen Konfess1ionen, sondern eben 1mM kreatıven Mıteinander, denn
etztendlich geht Sr hıer dıe Identıtät der christliıchen Glaubwürdigkeıit.

Nun konkreter: In München können dıe Orthodoxen Kırchen In Deutschlan
nächst einmal hre zukünftıgen Miıtarbeiıter ausbılden lassen. Immerhın sınd dıe ()IT=-
thodoxen Kırchen mıt über eıner Miıllıon Gläubigen dıe drıttstärkste CArıstiiiche Kon-

10 Was 84 och ©‘ sınd dıe passenden hrbücher. In den Ländern, In denen der orthodoxe Relıgionsun-
terrıcht inzwıschen eingeführt wurde, werden dıe Schüler dem Lehrplan der jeweiligen Klasse entsprechend
mıt Materıualıen versorgl, dıe der Relıgionslehrer selber Z tellen und entfalten hat

Eıne 1STEe der autokephalen und autonomen orthodoxen Kırchen be]l Larentzakis, Dıe O-
oOxXe Kirche, (jraz 1999, 16.
12 Vgl. Nikolaou, Der Begriıff A0 („Nation“) In seiner Bedeutung für das Autokephalon der Kırche,
OFo 14 (2000) SO emerkt 1er der utor, ass die „gelegentliche Bezeichnung der Orthodoxen Kırchen
als «Natıonalkırchen» dem ekklesi0logıischen Selbstverständnıs der Orthodoxıie zuwıderläuft‘
13 [)ass 1ese CHNSC Verknüpfung mıt der langjährıgen eschıichte In Zusammenhang ste) dürfte INZWI-
schen auch den mıt der rthodoxıe nıcht Vertrauten bekannt selIn. Dıese geschıichtliche Verbundenhe1
bedeutet jedoch keıne Ideologisierung der Orthodoxıie: sS1IE 1efert her einen Beweils afür, ass das rel1g1öse
L eben Fleisch Adus dem Fleisch der eschichte annımmt(t, Ja A US der Geschichte dieser Welt Dıiese Inkultura-
t1on des Chrıstentums ist außerdem eın Spezıifikum der Orthodoxı1e. Wıe Nun dıe jeweiılıge Konfession hre
Welt beeinfluss und mıtprägt, wırd darın auch der e1s ihrer ahrheı offenbart ob diese Prägung ıne
schöpferische Überwindung des egozentrischen Menschen miıt seiınen Instıtutione In einem gemeı1n-
schaftlıchen en darstellt, der anders, ob 1eses Fleisch der Welt In einem Leıb Christı umgewandelt
wird. Vgl Kallis, rthodoxıe In der Dıaspora. DıIie COrthodoxe Kırche In eutschland, 1! ders., Brennen-
der NnıIC verbrennender Dornbusch. Keflex1ionen orthodoxer 1 heologıe, Münster 1999, 5023.
14 Vgl 1KOLAOU, Der Begriff EOVOGC („Nation“) In seiner eutung für das Autokephalon der Kırche,
(OFo 14 (2000) 11 reiten emerkt 1er der utor, ass dıe Inkulturatıon des Christentums NıIC als
„natıonaler“ Auftrag verstanden werden sollte: AI CGrunde edeute Ss1e ejahung und Bereicherung der
besonderen Kultur eiınes jeden DıIe Bejahung verhilft dem Christentum se1ıner Ausbreıitung,
während dıe Bereicherung den ınn eıner Öffnung der spezifischen völkıschen Kultur dem Geiist der Öku-
menıschen Erfahrung des aubens gegenüber
15 Für die Geschichte und dıe Perspektiven dieser Einrichtung Nikolaou, Orthodoxe Theologie der
Uniıversiıtät München, In Kallıs Evmen1i10s Lefka £g8.), Orthodoxıe In Begegnung und Dıalog,
Festgabe für Metropolıt Augoustinos, Münster 1998, 171-199.
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ess10N In Deutschland‘®. Damıt blıetet sıch dıe Möglıchkeıt, S1e unmıiıttelbar m ıt den
Problemen der hıesıgen Gesellschaft konfrontieren und 1n einem offenen, ökumen1-
schen Dıalog auch dıe anderen Konfessionen kennenzulernen. Allerdings ware für dıe
unmıiıttelbare Beschäftigung der Absolventen den Ööffentliıchen chulen, dıe Eınfüh-
rung e1INes Lehramtstudienganges eıne Ssınnvolle und notwendige Ergänzung.

München könnte weıterhın eiıne große Brücke ZUE Welt der Orthodoxıe werden, dıe
ımmerhın dıe Ööstlıche und SUCdOSLIliche Hälfte Europas ıldet: ferner noch könnte
München dem Öökumeniıschen Dıalog der Kırchen, sıch auf dıe unmıiıttelbare Kenntni1s
des Gesprächspartners stützend, t1efere Impulse geben, Ja dıesen Dıalog unmıiıt-
telbar VOI (Irf erproben und Ördern Das chısma der Ööstlıchen un westlichen Kafı
chen Wal nıcht 1UT das EKreign1s einer dogmatıschen Entfremdung, sondern zugle1ic
Resultat einer langjährigen Dıstanzlerung und e1InNes gegenseılt1gen Misstrauens; dar-
über hIinaus konnten offene kulturelle Rechnungen zwıschen (Ist und West nıcht AdUuS$-

gegliıchen werden‘!‘. Inwıeweilt lassen sıch U diese kulturellen Akzente ıIn eıner
postmodernen Zeitepoche versöhnen und mıt dem gemeiınsamen Frbe aller chriıstlı-
chen Kırchen vereinbaren?

Ansätze des orthodoxen Religionsunterrichts QUS der 1C der Systematischen
Theologie: Dogmata als Pragmata un 0g0S als PraxIlis

In se1ıner Rede „DiIe Krise der Katechese un ıhre Überwindung“ rachte ardına
Ratzınger dıe Krise des Religionsunterrichts In Verbindung miıt der Vernachlässigung
der Glaubensvermittlung Urc dıe Religionspädagogı1k, wobel C106 Methode 7A8

Maßstab des nhalts“ geworden SCe1 A Die Praktische eologie verstand sıch 19808 nıcht
mehr als Weıterführung un Konkretisierung der ogmatı bzw der Systematischen
Theologıe, sondern als eın selbstständıger Maßstab“, W ds$ letztendlic den „Vorrang
der Anthropologıe VOT der Theologıe“ bedeutete, und damıt „den Prımat der rTan-

«15LUNgS, dıe SA Maßstab für das Verständnis des ererbten aubens wurde
Wıe steht CS NUu m ıt der Relatıon des orthodoxen Religionsunterrichts ZUT Oogma-

tischen Theologıe? Versteht sıch der orthodoxe Relıgionsunterricht als eine Aus-
egung VOIN Dogmen? Man sollte dieser Stelle den ursprünglıchen CDTanc des
Wortes ogma erinnern: DIe ökumeniıschen Konzıilen der noch ungeteilten Kırche
sprechen VO Horo1,; wiederzugeben miıt Bedingungen, oder auch freier übersetzt (Ir41s
entierungsrahmen des Glaubens'?. DIie Dogmata sınd für dıe griechischen Kırchenvär-
ter Pragmata und nıcht Onomata, un: WENN überhaupt, dann erst zweıter Stelle“*

16 10N, Orthodoxe Christen ın Deutschland. Versuch eıner Statistıik, In Kallıs Evmeni0s
g2. Dr 227-235; eiN, Orthodoxe In der Dıaspora. Zur TIradıtion der Integration, Pastoral-
theologie (2000) 74-806; Micksch, Chancen und TODIeme der Integration orthodoxer Kırchen In der
Famılıe der Kırchen In eutschland, 17 Evymeniıi0s VonNn Basdekıis hon g2. Dıie (Irthodo-

Kırche, Festschrift für Kallıs, Frankfurt 1999, 34257273
W Kallıs, Der MC zwıschen (Jst und West, INn. ders., Brennender nıcht verbrennender Dornbusch,
Reflexionen orthodoxer Theologıe, ünster 1999, x
I8 Kardıiına Ratzinger, Die Krıse der Katechese und hre Überwindung. ede In Frankreich, FKınsiedeln
1983, 14-16.
19 Kallıs, ogma In der orthodoxen eologie, IN} LTIAK 1995, 286, nenn dıe Dogmen „Orientie-
rungshiılfe“ für den (Glauben und stellt sıe In engsie Verbindung miıt der Lobpreisung (S0Eoloyia (jottes.
20 Im Synodikos 10omos VO  —_ 13531 lesen WIT! 99 7010 EV ON  OLV NULV, GAN? EV DÜ YWOAOLV ÜANOELA XL
! EUOEBELO, ATa TOV EOAOYOV F’onyYOQLOV. IIl ÖE ÖOYWATOV XL NOCAYLÄTOV TOV Ü yYOVO NMOLOVLUAL”, 1n

UOrthodoxes kForum 15 (2001) eft



134 Anhang ZUCR Chronik

Zuvor tellen S1e also dıe Rahmen für dıe Orientierung der menschlıiıchen Exıstenz un
der SaNzZcCh Schöpfung jener gottmenschlichen Bezıehung, welche S1€e€ eben lebens-
würdıg macht Dıe Orthodoxe Theologıe geht sehr SDarsalıı mıiıt Onomata u  9 miıt
festen und verbindliıchen Lehrformulıerungen des gelebten aubens

Der (Glaube wırd In der Orthodoxen Theologıe In einer ülle VO Handlungen CI-

lebt, und In verschıedenen Formen und Erzählungen krıstallisıiert, welche, obwohl S1€
eiınen t1eferen ontologischen Gehalt (ragen, außerlich gesehen, einen symbolıschen
C'harakter en DıIe anfänglıche Bedeutung des griechischen Wortes behält 1M Rah-
Inen des rel1g1ösen ens immer noch selinen Wert ZUuWBOAOV soll hler dıe eıle be-
NENNCNH, dıe zusammengeliragen bzw zusammengefügt werden sollen, damıt dıe Men-
schen sıch einander In eıner (jemeı1lnde wıedererkennen oder sıch iıhrer gemeınnschaftlı-
chen Bezıiehung bewusst werden. DIe Öchste Ausdrucksform für Chrıisten orthodoxen
aubens ıst bıs heute das Feıjern der Göttliıchen Lıiturgie. rst dieses FeIern; das Erle-
ben des Mysterı1ums ottes In der jeTe der menschlıchen Exıstenz, mıt al iıhren Am:
bıvalenzen, kann jener Praxıs führen, dıe 1M en WITr  1C Sınn macht Dıie üblı-
chen Eindrücke eiıner Erlebnisgesellschaft, dıe oft einselt1g Dıngen orlentiert ist,
dıe 1Ur Spaß machen, spiegeln 11UT e1n verzerries Bıld VO der wıirklıchen Welt wlıeder:
dıe Welt rag In sıch auch das vielseitige ıden, welches allzu oft VETSCSSCH oder
bewusst be1l Seıte geschoben wIird.

Dıese Formen un 5Symbole gelebten aubens sınd auch be1l jenen Monumenten
entdecken, dıe INa üblıcherwelse In den alen VON Museen oder In vielen Kırchen und
anderen sakralen Bauten als Kunstschätze bewundern kann. Es eıne geistliıche
Anstrengung un das unmıiıttelbare Betroffensein VOTAUSs, den Ge1lst erschlıeßen,
welcher t1ef In den verschıedenen Schöpfungen als USCTuC des aubens steckt. Es
ist er verständlıch, WEINN vonseıten vieler heutiger orthodoxer Theologen dıe Not-
wendigkeıt des orthodoxen Religionsunterrichts der Vermittlung der reichen Kul-
turschätze der Orthodoxı1e bemessen Wwird, denn diese chätze en bıs heute nıcht
iıhren Sıt7 1M Leben verloren“..

Religionsunterricht bedingt also eine persönlıche Begegnung und kultıviert dıiese
auch: 1G 11UT mıt dem Lerninhalt, sondern auch und prımär zwıschen den eteilıg-
ten Personen: In ersier Linıe zwıschen den Schüler/iınnen und em/I Relıgionslehrer/ın,
er/dıe nıcht bloß Vermuiuttler/ın des Lehrstoffes ist  22 Es geht hıer nıcht bloß Wer-

Karmıirıs, Dogmatıca el symbolıca Monumenta (Orthodoxae Catholicae Ecclesiae, l Athen 1960,
370

Vgl Matsoukas, OEOAOYLAN 0EWONON TOV OXOTTLOV TONU DONOXEUTLKOU WOAONLATOG. ML& NOOTAON Yı
TO NOC AÜAAdEEL LÖCQOKAALC TONU WOAOÖNLATOC TOV DONOXEUTLAOÖV, SYNaAXIS (1982) 35-41 Der uftfor
begründet eınen berechtigten latz für den (orthodoxen) Reliıgionsunterricht einer Ööffentlichen Schule
dadurch, dass dieser as Studiıum der kostbaren Schätze der Überlieferung ermöglıcht, welche nıcht UT eın
HC CGjeschichte anschaulıch machen, sondern auch den Magßstab eıner schöpferischen Inkulturation des
chrıstlıchen Aaubens 1efern I )as Suchen ach den Inhalten des orthodoxen Relıgionsunterrichts Be1-
spıiel der MNMEUCTCIMN (jeneration der Theologen In Griechenland, der Dıalog ber dıe ellung des (orthodo-
xen) Relıgionsunterrichts In vollen Schwung gekommen ISst, dokumentieren dıe agungen der Relıgionsleh-
LT der Sekundarstufe: In olos, Aprıl 1999; In Panagıa Soumela, (Iktober 1999; In en, Ma1ı 2000.
Dıie eıträge AUus der ersten der genannten agungen {1ındet Nan 1Im Dokumentarbuch, Kalaitzıiıdis Heg.)
Liati WOAONLKA OONOXELOV ONLEOC, en 2000.
23 In dıesem Zusammenhang pricht MNan heute VO  s der „Hermeneutiık der Aneignung“ sta der „Herme-
neutık der Vermittlung Vgl azu Becker Chr. Scheilke g82. Aneijgnung und Verm1  ung.
eıträge Theorıe und Praxıs eıner relıgıonspädagogischen Hermeneut1k, (jüterslioh 1995
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tevermiıttlung, sondern dıe etonung und das Erleben der ur der menschlı-
chen Person, dıe ersi In der Gemeinschaft mıt anderen ihr wahres Angesicht erken-
Hen g1bt, das W IT In der theologıschen Sprache als gottmenschlich charakterisıeren. Es
ist dıe IT des es OLtes: dıe oft geschwächte aber N1G erlöschte on der
wahrhaften on des Vaters, se1nes Sohnes, dıe erufen ISst, dıe Sohnschaft erstre-
ben, selbst Sohn un Tochter (Cjottes In SaNZCI ülle werden. Diese ur bleibt
unantastbar In den ugen (jottes VOT jeglıchem Nutzen oder innerweltliıchen, zweck-
orlentierten Werten.

rst auf Tun dieses Studiums des gelebten und praktızıerten auDens können In
der lebendigen Auseinandersetzung mıt den Formen heutiıgen Lebens HC6 Modelle
menschlıcher Beziıehungen ausprobiert werden, welche 1g wären, dıe 1eife des gOÖtt-
ıchen es 1mM en der Welt oflfenbaren, Ja den Menschen In dıe Ööhe dieser
Parusıe emporsteigen lassen.

rthodoxer Religionsunterricht in ökumenischer Perspektive: Ökumene soll
gelernt werden

Orthodoxer Relıgi10onsunterricht sollte zunächst konfessionsbezogen gestaltet WOI-

den, W aAS aber keıinesfalls den Charakter eINes ökumeniıisch-offenen Relıgionsunter-
richts leugnet Vıelleicht Nag dıiese Kombinatıon VOIN Konfess1ion und Okumene, Sar

staatlıcher UG manchen als Wıderspruch, Ja als Zumutung erscheıinen, ist
S16 aber nıcht Ich w ıll dıe Perspektiven des orthodoxen Relıgionsunterrichts ın
dre1ı Schrıtten sk1ızzıeren.

Leben In leinen Gemeılinden
Der (‚laube ist keın 1OSeS, metaphysisches Eerwarten oder gal eın iıdeologischer

Vorgang für dıe Abdeckung verschlıedener Kompromıi1sse. Der (Glaube wächst In einer
(GGemennde der Gläubigen und versteht sıch zunächst einmal als Bındung und Orı1entie-
rTung dıeser (Geme1inde. DIe lobale Welt kann nıcht eine Summe VON bloßen Indıvı-
duen se1n, dıe eben keinen anderen alt den Gegebenheıiten dieser Welt en als
iıhren Internetanschluss. Dıese CF gemeıinschaftlıche, Ja kommunikatıve Bıldung der
Indıvıduen, In UNNSCICIH Fall der Jungen Schüler/innen, rag dıe Geschichte der
Menschheit miıt SICH: und WITr können froh Se1IN, dass dıe heutige Welt In eiıner offenen
Art und Weise diese Kommunikatıon ermöglıcht. Der Religionsunterricht kann hıer
nıcht ‚ODBB HE als gens der jeweiligen leinen (Gemeıjinde Iiungieren, sondern auch das
Eınüben dieses gemeıinschaftlichen ens praktızıeren.

Leben ın großen (GGjeme1linden: Staatlıches en
Der Religionsunterricht kann andererseıts nıcht bloß eine Angelegenheıt der 16-

weılıgen (GemeıLunde se1nN, WENN seine Berechtigung einer Ööffentlichen Schule
sucht Dıe Glaubensgemeinschaft kann und darf hre Miıtglıeder nıcht VO dieser Welt
isolieren. Nıemand kann dıe Wirklichkei der vielen Gesichter HIISCFGT Gesellschaft
ernsthaft verleugnen; ob Nan den C‘harakter des Multikulturellen oder Multirelig1ösen
oder Multi:ethnıiıschen betont, ist eıne zweıteC
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(Gjerade In der Schule geht C dıe Verbindung VON Pluralıtät und Soz1alıtät. Be1-
des IN USsS erlernt werden und ist nıcht verwechseln miıt einer postmodernen el1e-
bigkeıt

Aufgabe des Staates, als dıe „gemeınsame Polıs“ er Bürger, ist CS, gemeinsame
Grundsätze für das friedliche Mıteılınander SCNaTiien. Der Staat kann nıcht direkt
Werte vermıitteln; Werte werden MT personal vermittelt: der Staat darf keıine abstrakte
Konstruktıion, eınen bürokratıschen Apparat darstellen, der dıe Zusammensetzung
eıner Gesellschaft ignorlert.

Dıe Theologıe als öffentliche Gotteserinnerung“” kann wohl eine tellung In dieser
gemeiınsamen Oll1S en Als Erinnerung jenes Gottes, der den Menschen kommt,

en und dıe des 1 ebens schenken.

en In der Okumene
DIe Okumene sollte AUS dem Bewusstsein der jeweiıligen, konkreten (GGemeinden

entstehen. Wır en In Europa, hıer nıcht GELER 1Im Sınne der Europäischen (Geme1n-
SCHäaTT, dıe Chance, eıne SCHTE, ökumenische „Leitkultur“ bılden Grundlegende \AOT-
aussetzungen sınd schon vorhanden: Der CATISLIICHE Glaube, dem Jüdıschem en
entsprungen, In der griechıisch-römiıschen Welt gewachsen, der sıch der Vıtalıtät und
der Dıszıplın der germanıschen Völker öffnete, der rc dıe angelsächsısche Welt und
dıe großen humanıstıischen Ideale der Franzosen bereichert und HTC dıe mystische
1e7€e der slawıschen Völker veriınnerlicht wurde. Der orthodoxe Religionsunterricht
kann INn dieser Gemeıninschaft SOWwohNhl dıe Geschichte der Ostkirche, dıe Wur-
zein der eiınen ungeteilten Kırche auch t1efe Spuren hınterlassen aben, als auch dıe
Geschichte des oströmiıschen Reiches In Erinnerung rufen, und In fruc  arer Weise
für das NEUC Zusammenwachsen der Länder Europas beiıtragen.

rst In dieser ZWal konfess1ionsbezogenen, jedoch ökumeniısch-offenen Perspektive
kann VON einem Weltethos gesprochen werden, welches alle FALT: Bıldung eiıner
Humanıtas ınlädt Dıie Gelegenhe1 e1Ines Kennenlernens und Gesprächs Schür-
ler/ınnen, dıe AUSs anderen relıg1ösen TIradıtionen kommen, W 1e etwa AUS der
Jüdıschen oder muslımıschen, miıt denen, welchen monotheistische Wurzeln gemeınn
Sınd, kann auch Gegenstand des Relıgionsunterrichts VOI (Irt werden. Der chrıstlıch-
ökumeniısche Religionsunterricht wırd seıtens der orthodoxen chüler bereıits praktı-
ziert, C auch A USs der Not heraus, da dıe me1listen orthodoxen chüler AAUSE eıt den
katholischen oder den evangelıschen Relıgionsunterricht besuchen. Dass S16 einen
konfessionellen Relıgionsunterricht dem hıkunterricht vorziehen, eben VO
ıllen VOT allem der Fitern, die relıg1ösen Wurzeln iıhrer Kındern bewässern. och
erst CIMn diese Bewässerungsart den E1ıgenschaften der Jungen anzen auch ent-
spricht, können diese später reichlich Frucht bringen Identiıtät gewınnt Nan nıcht In
eiıner indıfferenten Beliebigkeit der Wahlfreiheit““, sondern In einer konkreten, be-

23 Moltmann., Öffentliche Gotteserinnerung. Theologie ıst ıne un  10N des Reıiches esS; (1996)
27327756
24 Vgl Zehetmair, Relıgionsunterricht und Werteerziehung 1Im Bıldungsauftrag der Schule, 1n:! Scheil-
ke Schweitzer gg elıgıon, Ethık, Schule. Bıldungspolitische Perspektiven In der pluralen esell-
schaft, Münster 1999, 27-39, 1e7 30-31, der Autor VOT allem emerkt „Eıne neutrale Religionskun-
de bringt Jungen Menschen keinen Freiheitsgewinn, se 1l denn, Man verste| Freiheit immer 1Ur als Frei-
heıt etwas135  Anhang zur Chronik  Gerade in der Schule geht es um die Verbindung von Pluralität und Sozialität. Bei-  des muss erlernt werden und ist nicht zu verwechseln mit einer postmodernen Belie-  bigkeit.  Aufgabe des Staates, als die „gemeinsame Polis“ aller Bürger, ist es, gemeinsame  Grundsätze für das friedliche Miteinander zu schaffen. Der Staat kann nicht direkt  Werte vermitteln; Werte werden nur personal vermittelt: der Staat darf keine abstrakte  Konstruktion, einen bürokratischen Apparat darstellen, der die Zusammensetzung  einer Gesellschaft ignoriert.  Die Theologie als öffentliche Gotteserinnerung”” kann wohl eine Stellung in dieser  gemeinsamen Polis haben: Als Erinnerung jenes Gottes, der zu den Menschen kommt,  um Leben und die Fülle des Lebens zu schenken.  3  Leben in der Ökumene  Die Ökumene sollte aus dem Bewusstsein der jeweiligen, konkreten Gemeinden  entstehen. Wir haben in Europa, hier nicht nur im Sinne der Europäischen Gemein-  schaft, die Chance, eine echte, ökumenische „Leitkultur“ zu bilden: Grundlegende Vor-  aussetzungen sind schon vorhanden: Der christliche Glaube, dem jüdischem Boden  entsprungen, in der griechisch-römischen Welt gewachsen, der sich der Vitalität und  der Disziplin der germanischen Völker öffnete, der durch die angelsächsische Welt und  die großen humanistischen Ideale der Franzosen bereichert und durch die mystische  Tiefe der slawischen Völker verinnerlicht wurde. Der orthodoxe Religionsunterricht  kann in dieser neuen Gemeinschaft sowohl die Geschichte der Ostkirche, wo die Wur-  zeln der einen ungeteilten Kirche auch tiefe Spuren hinterlassen haben, als auch die  Geschichte des oströmischen Reiches in Erinnerung rufen, und in fruchtbarer Weise  für das neue Zusammenwachsen der Länder Europas beitragen.  Erst in dieser zwar konfessionsbezogenen, jedoch ökumenisch-offenen Perspektive  kann von einem Weltethos gesprochen werden, welches alle zur Bildung einer neuen  Humanitas einlädt. Die Gelegenheit eines Kennenlernens und Gesprächs unter Schü-  ler/innen, die sogar aus anderen religiösen Traditionen kommen, wie etwa aus der  jüdischen oder muslimischen, mit denen, welchen monotheistische Wurzeln gemein  sind, kann auch Gegenstand des Religionsunterrichts vor Ort werden. Der christlich-  öÖkumenische Religionsunterricht wird seitens der orthodoxen Schüler bereits prakti-  ziert, wenn auch aus der Not heraus, da die meisten orthodoxen Schüler zur Zeit den  katholischen oder den evangelischen Religionsunterricht besuchen. Dass sie einen  konfessionellen Religionsunterricht dem Ethikunterricht vorziehen, zeugt eben vom  Willen vor allem der Eltern, die religiösen Wurzeln ihrer Kindern zu bewässern. Doch  erst wenn diese Bewässerungsart den Eigenschaften der jungen Pflanzen auch ent-  spricht, können diese später reichlich Frucht bringen. Identität gewinnt man nicht in  einer indifferenten Beliebigkeit der Wahlfreiheit“, sondern in einer konkreten, be-  3 J. Moltmann, Öffentliche Gotteserinnerung. Theologie ist eine Funktion des Reiches Gottes, EK 5 (1996)  273-276.  *# Vgl. H. Zehetmair, Religionsunterricht und Werteerziehung im Bildungsauftrag der Schule, in: C. Scheil-  ke - F. Schweitzer (Hgg.), Religion, Ethik, Schule. Bildungspolitische Perspektiven in der pluralen Gesell-  schaft, Münster 1999, S. 27-39, hier S. 30-31, wo der Autor vor allem bemerkt: „Eine neutrale Religionskun-  de bringt jungen Menschen keinen Freiheitsgewinn, es sei denn, man versteht Freiheit immer nur als Frei-  heit von etwas ... Ethik als verbindliches Fach für alle auf Kosten eines Religionsunterrichts fördert keine  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 1als verbindliches Fach für alle auf Kosten eınes Religionsunterrichts Ördert keine
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Anhang Chronik 13

wusstien Bezıehung un Bındung Erst selner unmıiıttelbaren und dann der großenWelt“>.
Der s  116e In diese weıte Okumene kann auf der Basıs des Relıgionsunterrichts
jener Öffnung un Weltordnung beitragen, welche nıcht auf das usammenprallen

der Zıvılısationen hinsteuert“®, sondern auf das Zusammenwachsen der Kulturen und
der Glaubensgemeinschaften baut DIie Völker kuropas können en nach ıhrer schmerz-
vollen Vorgeschichte zumındest versuchen, CS se1 denn, INan bräuchte noch immer E1
Feıindbild, für sıch dıe Gestalt des (suten beanspruchen können.

Epilog Die Zukunft hat begonnen: Was wıird AQ2US dem Rizinusstrauch?
Kehren WIT zurück HMI SCTGT alttestamentlichen Bıldgeschichte: Jonas suchte den

Schatten des Rızınusstrauches, nachdem G1 Nınıve verlassen hatte ST sehnte siıch
selbst verschont nach dem erwarteten Schlag des HerTtn, nach der Endzeıtvollstre-
ckung der Ungläubigen der verdorbenen In diesem Erwarten steigt dıe emDpe-

des (gemütes. der gesuchte Schatten kann dann seinen ÄArger nıcht besänftiıgen,
solange wenıigstens der Herr nıcht dıie erwartete Strafe herbeıiführ

Nınıve iıst URNSGTE gemeinsame, globale Welt Den Ruf Gjottes Jonas darf INan
nıcht In dıe alsche ıchtung treıben: weder Tharschısc (Jona 1,3); a1sSO eine andere
utopische Welt, kann UNSCIC Welt noch der Schatten exotıischer Bäume 8885
dıe ersehnte Ruhe des Gerechten anbıleten. Der moderne weltliıche Staat tendiert oft
dazu, den Ruf Gottes, den Ruf jener inneren Stimme, welche In unNs den Ge1lst
elines anderen, Lebens wach halten W ıll, AaUS seiner Miıtte treıben. Der moder-

Jonas wıird immer wıeder den Schatten irgendeines (jottes außerhalb der (Gjrenzen
dieser versehrten Welt suchen, VON dort AUS seinen erbarmungslosen IC auf
Nınıve wertfen. Dass SEWI1ISSE exotische Bäume heute sehr chnell ihren Schatten auf
olchen rel1g1ösen Fundamentalısmus werfen werden, steht außer Zweıfel Dass (jott
aber seiıne heılen und nıcht zerstoren W ıll, ist IS bezeugt ollen WIT wıirk-
iıch (INSETIE Welt dem unbarmherzigen und deswegen gefährlıchen 16 der alschen
Propheten auslıefern oder AaUS$S uUNSGCTEI Miıtte heraus den Ruf und den ıllen nach einer
heilsamen Orientierung suchen? Der Religionsunterricht versucht jedenfalls dem Ruf
eliner rettenden Besinnung ıIn ul selbst Ör verschalitien und nıcht das unruhige
Erwarten des drohenden Propheten mımen, der wohlwollenden
eiınes remden Rızınusstrauches. uch der orthodoxe Religionsunterricht kann Fleisch
VO Fleisch dieses ÖOrtes werden und eiınen freundlıchen un heilsamen 16 auf
UNseTE gemeinsame olıs gewähren.

aktıve, sondern allenfalls passıve ToleranzAnhang zu Chronik  137  wussten Beziehung und Bindung erst zu seiner unmittelbaren und dann zu der großen  Welt?,  Der Ausblick in diese weite Ökumene kann auf der Basis des Religionsunterrichts  zu jener Öffnung und Weltordnung beitragen, welche nicht auf das Zusammenprallen  der Zivilisationen hinsteuert”®, sondern auf das Zusammenwachsen der Kulturen und  der Glaubensgemeinschaften baut. Die Völker Europas können es nach ihrer schmerz-  vollen Vorgeschichte zumindest versuchen, es sei denn, man bräuchte noch immer ein  Feindbild, um für sich die Gestalt des Guten beanspruchen zu können.  Epilog. Die Zukunft hat begonnen: was wird aus dem Rizinusstrauch?  Kehren wir zurück zu unserer alttestamentlichen Bildgeschichte: Jonas suchte den  Schatten des Rizinusstrauches, nachdem er Ninive verlassen hatte: er sehnte sich -  selbst verschont - nach dem erwarteten Schlag des Herrn, nach der Endzeitvollstre-  ckung der Ungläubigen der verdorbenen Stadt. In diesem Erwarten steigt die Tempe-  ratur des Gemütes, der gesuchte Schatten kann dann seinen Ärger nicht besänftigen,  solange wenigstens der Herr nicht die erwartete Strafe herbeiführt.  Ninive ist unsere gemeinsame, globale Welt. Den Ruf Gottes an Jonas darf man  nicht in die falsche Richtung treiben: weder Tharschisch (Jona 1,3), also eine andere  utopische Welt, kann unsere Welt ersetzen, noch der Schatten exotischer Bäume uns  die ersehnte Ruhe des Gerechten anbieten. Der moderne weltliche Staat tendiert oft  dazu, den Ruf Gottes, d. h. den Ruf jener inneren Stimme, welche in uns den Geist  eines anderen, neuen Lebens wach halten will, aus seiner Mitte zu treiben. Der moder-  ne Jonas wird immer wieder den Schatten irgendeines Gottes außerhalb der Grenzen  dieser versehrten Welt suchen, um von dort aus seinen erbarmungslosen Blick auf  Ninive zu werfen. Dass gewisse exotische Bäume heute sehr schnell ihren Schatten auf  solchen religiösen Fundamentalismus werfen werden, steht außer Zweifel. Dass Gott  aber seine Stadt heilen und nicht zerstören will, ist biblisch bezeugt. Wollen wir wirk-  lich unsere Welt dem unbarmherzigen und deswegen gefährlichen Blick der falschen  Propheten ausliefern oder aus unserer Mitte heraus den Ruf und den Willen nach einer  heilsamen Orientierung suchen? Der Religionsunterricht versucht jedenfalls dem Ruf  einer rettenden Besinnung in uns selbst Gehör zu verschaffen und nicht das unruhige  Erwarten des drohenden Propheten zu mimen, sogar unter der wohlwollenden Obhut  eines fremden Rizinusstrauches. Auch der orthodoxe Religionsunterricht kann Fleisch  vom Fleisch dieses Ortes werden und einen freundlichen und heilsamen Blick auf  unsere gemeinsame Polis gewähren.  aktive, sondern allenfalls passive Toleranz ... Der Religionsunterricht soll ... zu einer existenziellen Deutung  der Person führen“.  * Die ökumenische Berücksichtigung des Religionsunterrichts kann vielleicht die Rahmen des schulischen  Programms sprengen; das gerade stellt die Religionspädagogen und die betreffenden Schulen vor die schöp-  ferische Aufgabe, mit neuen Mitteln die Gestaltung des Religionsunterrichts zu erproben.  S Huntington, Der Kampf der Kulturen, München - Wien 1996.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 1Der Religionsunterricht sollAnhang zu Chronik  137  wussten Beziehung und Bindung erst zu seiner unmittelbaren und dann zu der großen  Welt?,  Der Ausblick in diese weite Ökumene kann auf der Basis des Religionsunterrichts  zu jener Öffnung und Weltordnung beitragen, welche nicht auf das Zusammenprallen  der Zivilisationen hinsteuert”®, sondern auf das Zusammenwachsen der Kulturen und  der Glaubensgemeinschaften baut. Die Völker Europas können es nach ihrer schmerz-  vollen Vorgeschichte zumindest versuchen, es sei denn, man bräuchte noch immer ein  Feindbild, um für sich die Gestalt des Guten beanspruchen zu können.  Epilog. Die Zukunft hat begonnen: was wird aus dem Rizinusstrauch?  Kehren wir zurück zu unserer alttestamentlichen Bildgeschichte: Jonas suchte den  Schatten des Rizinusstrauches, nachdem er Ninive verlassen hatte: er sehnte sich -  selbst verschont - nach dem erwarteten Schlag des Herrn, nach der Endzeitvollstre-  ckung der Ungläubigen der verdorbenen Stadt. In diesem Erwarten steigt die Tempe-  ratur des Gemütes, der gesuchte Schatten kann dann seinen Ärger nicht besänftigen,  solange wenigstens der Herr nicht die erwartete Strafe herbeiführt.  Ninive ist unsere gemeinsame, globale Welt. Den Ruf Gottes an Jonas darf man  nicht in die falsche Richtung treiben: weder Tharschisch (Jona 1,3), also eine andere  utopische Welt, kann unsere Welt ersetzen, noch der Schatten exotischer Bäume uns  die ersehnte Ruhe des Gerechten anbieten. Der moderne weltliche Staat tendiert oft  dazu, den Ruf Gottes, d. h. den Ruf jener inneren Stimme, welche in uns den Geist  eines anderen, neuen Lebens wach halten will, aus seiner Mitte zu treiben. Der moder-  ne Jonas wird immer wieder den Schatten irgendeines Gottes außerhalb der Grenzen  dieser versehrten Welt suchen, um von dort aus seinen erbarmungslosen Blick auf  Ninive zu werfen. Dass gewisse exotische Bäume heute sehr schnell ihren Schatten auf  solchen religiösen Fundamentalismus werfen werden, steht außer Zweifel. Dass Gott  aber seine Stadt heilen und nicht zerstören will, ist biblisch bezeugt. Wollen wir wirk-  lich unsere Welt dem unbarmherzigen und deswegen gefährlichen Blick der falschen  Propheten ausliefern oder aus unserer Mitte heraus den Ruf und den Willen nach einer  heilsamen Orientierung suchen? Der Religionsunterricht versucht jedenfalls dem Ruf  einer rettenden Besinnung in uns selbst Gehör zu verschaffen und nicht das unruhige  Erwarten des drohenden Propheten zu mimen, sogar unter der wohlwollenden Obhut  eines fremden Rizinusstrauches. Auch der orthodoxe Religionsunterricht kann Fleisch  vom Fleisch dieses Ortes werden und einen freundlichen und heilsamen Blick auf  unsere gemeinsame Polis gewähren.  aktive, sondern allenfalls passive Toleranz ... Der Religionsunterricht soll ... zu einer existenziellen Deutung  der Person führen“.  * Die ökumenische Berücksichtigung des Religionsunterrichts kann vielleicht die Rahmen des schulischen  Programms sprengen; das gerade stellt die Religionspädagogen und die betreffenden Schulen vor die schöp-  ferische Aufgabe, mit neuen Mitteln die Gestaltung des Religionsunterrichts zu erproben.  S Huntington, Der Kampf der Kulturen, München - Wien 1996.  Orthodoxes Forum 15 (2001) Heft 1eiıner eyxıstenzıellen Deutung
der Person führen“.
25 Diıe ökumenische Berücksichtigung des Religionsunterrichts ann vielleicht dıe Rahmen des Schulıschen
Programms9das gerade stellt dıe Relıgionspädagogen und dıe betreifenden Schulen VOT dıe schöp-
terische Aufgabe, miıt Miıtteln dıe Gestaltung des Relıgionsunterrichts erproben.
26 Huntington, Der amp. der ulturen, München Wıen 1996
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Predigt LM öÖökumenischen C(rottesdienst IN der Unitversitätskirche
SE Ludwig ünchen

Adımır Ivanov, München

Im Namen des Vaters un des Sohnes und des eılıgen Ge1istes!
1e Brüder und Schwestern, 10 Tag geht Ende, interessant und arbeitsreich,

E1n Tag, angefüllt mıt Refieraten, Reflex10nen und Dıskussionen. Eindrücke. dıe noch
nachwiırken, und Sschwier1ıge Fragen, oft kontrovers oder miıt einander ausschließenden
Argumenten beantwortet, lassen Uuns, Bılanz zıehen, dıe Stille des Gebetes 1mM
Hause Gottes suchen. Auf Fragen möchten W ITr SCIN Gottes Antwort hören und
göttlichen egen TÜr den Weg erlangen, den WITr gewählt en Denn, „WENnN der Herr
nıcht das Haus baut, müht sıch jeder uUumSONST, der daran arbeıtet. Wo der Herr nıcht
dıe bewahrt, wacht der Wächter umsönst“ (PS Z 1-2)

Offensic  IC le1ben In der irklichkei dıe glänzendsten pädagogischen 1 heo-
rıen und ethoden, Absicht, hılf- und TAarlLiOSs,; WENN S1e 1mM Gegensatz
(jottes Plan m ıt der Welt un dem Menschen stehen. Man ırd einwenden können:
‚ Woher ollten W IT diesen Plan kennen, lässt Uu1l$s nıcht schon dıe Vorstellung VON

einem, vermufteien göttlıchen Plan‘ stranden eıner uneffektiven Hypothese, einer
Miırage, dıe unNns AUS dem realen en In eiıne Wüste gefährliıcher Ilusı:onen und DO-
denloser Phantasıen entführt?“

och W 1e auf keinem anderen (jeblet künden sıch sofort und konkret Konsequen-
ZeN daraus miıt welchem Menschenbild, m i1ıt welchem Wıssen über Se1INe Natur und
SCTKUNR WITr UNseren CAMeTN In die Klassen kommen. Es g1ibt RROBE wen1g Texte
auf der Welt, dıe nachhaltıg UMNSCIE Vorstellung V Menschen beeinflussen, W 1e
etwa der. den W ITr soeben gehört Cn „Gott SC den Menschen als se1ın Abbıild; als
Abbiıld (Jottes SC Er S1e  C6 (Gen L27) Nur wenige Texte mMag s geben, dıe schÖöp-
erıiısch auf den Erzıehungsprozess einwırken und doch selten In der Praxıs
ewandt werden, we1l S1e sıch In das moderne 1Ur mıt ühe einfügen.

Dıe Tra dieses Textes 1eg nıcht In der abstrakt theoretischen Informatıon, S1e
zeigt sıch vielmehr In uUuNnserTer „SCHhWäche” und überwındet S1e, indem S1e uns HISI

geistliche Natur bewusst macht Es ist jene ahrheıt, dıie Weg und en zugle1ic ist
Tem Charakter nach ist S1€e exıstentiell. In ihr lässt sıch der Erkennende nıcht VO
Ex1istierenden und der Ex1istierende nıcht VO Erkennenden TENNEN

hne mschweif wırd INan können, dass dıe theoretische Bedeutung dieses
Bıbelwortes recht gering ble1ıbt, S1e sıch nıcht ın der Erfahrung des konkreten
geistlıchen ens kundtut, In der Erfahrung der Vergöttlichung, In der Sprache
der Orthodoxen T’heologie 1eden, miıt der Erfahrung des Iranszendierens, 6S

phiılosophisch oder mi1t der Erfahrung der Anteiılhaftigkeit göttlıchen
Wesen (2 Petr 1.4). 6S INn dıe Sprache der fassen.
er en nıcht VON ungefähr dıe eılıgen Väter und Lehrer der alten un UNgC-

teılten Kırche vermI1eden, eiıne eindeutige Auslegung dessen geben, WOTrINn das ADE

Orthodoxes FkForum ES (2001) eit



Anhang Chronik 139

bıld (jottes 1mM Menschen esteht Hıer ELCLNEL e1in erfreulıch-harmonischer uralıs-
IN Uus, eıne Offenheit für He Horizonte geistlicher au

Man stÖßt auf das AUS SeIStÄCHET Erfahrung CWONNCNEC Wıssen den t1iefverbor-
TU menschlıicher Natur Und ist s nıcht zufällig, dass viele „das Bıld

ottes 1mM Menschen“ vorwiegend 1mM geistlichen Bereıich se1ner Exıstenz sehen, In
dem, W dS Gregor der eologe „das In einer (Grotte eingeschlossene 1 VON gÖttlı-
cher Att und unauslöschlıch,“ Dieses 16 sıchtbar werden lassen ist das
nıcht der eigentliche Auftrag einer rel121Ö6s orlentierten Pädagogik?

Andere un den ejligen Vätern konzentrieren ihr Augenmerk auf hohe ähıg-
keıten des Menschen, etwa auf se1ıne Vernunft, auf seiınen ZUT Gotteserkenntnis SIre-
benden Intellekt oder auf eıne Eıgenschaft seilner ecele deren Unsterblichkeit bez1e-
hungswelse hre Fähigkeıt Z Selbstbestiımmung, : Freıiheit.

In der ar W dsS anders soll CANTISTIICHE Erzıehung se1n, WENN nıcht schöpferische
Entfaltung der Freıiheıit: Erziehung ZUT1 Freiheit In der Treı machenden anrneı
„Dann werdet iıhr dıe anrırner erkennen, und dıe anrbeil wırd euch fIre1 machen“
(Joh 8,32)

rSst In der tmosphäre olcher Freiheit kann geschehen, dass eine kındlıche eeile
Anteiıl gewıinnt den en relig1ösen Wahrheiten Und erst WECNN dıe Verbindung
der Freıiheit m ıt dem 1mM Menschen eingeprägten „Bıld (jottes“ bewusst geworden ist,
wırd INa den rechten CDFraue dieses Wortes üben. Wıdrıigenfalls wıird AFTeINEN
einer as des Bösen, W 1e etwa In der berühmten Antıutopı1e Orwells das Mınıiıster1-

des Hasses eın Mınısterium der 1e genannt Wwırd, un e1in Miınısteri1um, das dıe
Bevölkerung hungern lässt, Mınısterium des Überflusses 61 SO weıiß auch dıe (Je-
SsChichte, dıe chrıstlıche nıcht UuSg'  m  9 tragısche Beıispiele e1lınes MI1ss-
rauchs der Freıheıit, dıe dıe (jewalt C

Natürlich erscheıint nıcht In dieser Freıiheit das Abbıiıld (jottes 1M Menschen: e_

ennbar ırd lediglich eın unkles Schattenbil Ebenso wenı1g miıt der wahren T:
he1lt tun hat eine andere Pseudomorphose, dıe der Bezeichnung „Freiheit der
Wahl“ ekannt ist und dıe der russische eologe adımır Lossky Telitien definıert
hat als eıne Erscheinung WUHSGEGI „Unentschlossenheıit VOT dem ufstieg AB (Cjuten“

Dann ırd sıch wahre Freıiheıit erst In der Enthüllung der gelistlichen Natur des
Menschen zeigen. Besteht nıcht darın das eal der chrıstlichen relıg1ösen Erzıehung?
Sıe ist weder vereinbar mi1t der Ötıgung noch mıt der Fahrlässigkeıt, hohe Wahrhe1-
ten ZAE Gegenstand unterhaltsamer Spiele werden lassen.

1TO Anstrengungen sınd nötıg, wıederum den wahren SIinn der EFreinheit, den
bıblıschen, entdecken, iıh VO allen Entstellungen rein1gen, denen E 1m
Jahrhundert ausgesetzt Wal, damıt 1n dem und zugleic ew1gen, unvergleıchli1-
chen 4C göttlıcher Offenbarung die Freiheıit als das Bıld (Gottes 1mM Menschen C1I-

kannt wIird.
Worın kann INan 65 noch sehen? Was noch? Wır merken, christliches Denken

erlangt Antwort VOI em auf dem Wege der Erfahrung; dem eiınen C sıch das
Bıld (jJottes 1m Menschen als al dem anderen als der DFr.aıf-
te erlebt 6S In der Schematıiısmus g1bt 6S hıer nıcht ATır
bieten sıch Wege der Erkenntnis d  9 des Erwerbs göttlıcher Erfahrung.
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SO bleibt unausweichlıch dıie rage nach der physıschen, leiblichen (CGjestalt des
Menschen. Ist auch In ihr e1in Siege] des göttlıchen es erkennbar? der lauert
hıer für UHNSCTE Gottesvorstellungen das Argernis des Anthropomorphismus?

16 ohne TUn hat dıe orthodoxe lkonographıe anhropomorphe Darstellungen
VON (jott dem Vater unftersagl. Und spielte nıcht 1mM Zeichen eines zunehmenden Ma-
ter1alısmus dıe Miıssachtung dieses ursprüngliıchen Verbotes eine verhängnisvolle Rol-
le’? urden nıcht mıt der Aufklärung solche anthropomorphen Darstellungen Z

überflüssıgen Bewe1ls eiıner nıcht überzeugenden Phantasıe Tfür das chNrıstlıche Welt-
ıl er ist dıe Vorsicht verständlıich, mıt der dıe Kırchenlehrer der rage nach-
gingen, inwıeweiıt nıcht L1UT dıie geist1g-seelıschen Fähigkeıten und Eıgenschaften des
Menschen als Abbild (jottes gesehen werden können, sondern auch se1ın KÖrDper.

Leicht kann INan indessen auf SOIC schwıer1gem Terraın der Versuchung einse1lt1-
SCI Spirıtualisierung erlıegen, der Verachtung der physıschen Welt und olglıc auch
der Verachtung der Schöpfung selbst zugunstien eıner eingebildeten Körperlosigkeit
oder ebensfeindlicher Askese, dıe das Fleisch 11UT abzutöten, aber nıcht verklären
VEIIMAS. Wıe rasch werden AaUS 1e ZU en und dem, Was Niıietzsche ‚ ehle Ireue
VAUBE krde“ genannt hat, nıcht 1L1UT krankhafte Formen eiıner Pseudospirıtualıtät VCIWOTI-

Ien, sondern der geistliıche rsprung des Menschen überhaupt geleugnet. Hıer dıe
nıcht weniger schmerzlıche Vergöttlichung der Leiblichkeit e1n. iıne (‚jötze
erhebht SICH: Objekt kultischer Verehrung wırd der VO Gei1lst emanzıplerte Leib

Im Gegensatz diesen beıden Extremen bestätigt dıe Theologıe der Erfahrung dıe
anrneı der ursprünglichen CGGanzheiıt des Menschen In der Eıinheıit se1iner eist1g-
seelıisch-leiblichen Natur. Auf dıe Notwendigkeıt, diese Eıinheit unverletzt ZUuU ewah-
TCN, verwıies der Apostel Paulus In seinem TE dıe Kırche VO Thessalonıch ADer
Cjott des Frıedens heilıge euch Sanz un al und ewahre Geist, C© ee1]6 und

Leıib unversehrt, damıiıt Ihr ohne adel se1d, WENN Jesus Chrıstus, Herr
kommt“ (1 esSs 5,23) GT können weder der Geilst noch dıe ee1e noch der LEI1D.
isolıert und für sıch alleın, eıne richtige Vorstellung VO (jottes 1mM Menschen
vermıitteln, sowochl aber hre gottgewollte Einheit

„DIe Bezeichnung Mensch“, außerte sıch eiıner der großen T’heologen, „Wwırd nıcht
der S18 oder dem KÖrper einzeln zugelegt, sondern beıdenidenn S1€e WUI-

den nach dem (jottes geschaffen.“ Unschwer lässt sıch erkennen.
welche schöpferıschen Perspektiven diese theologische Anthropologie für dıe relıg1öse
Pädagogık eröffnet und W 1e ktuell diese alte Weisheit auch heute noch empfunden
werden kann. Und 110 sıch denn nıcht In der 1e72e der menschlichen e6le. oft
bewusst, aber uUIMNSOo sehnsüchtiger dieser Durst nach Wiıederherstellung der UtTCc den
Sündenfall verlorengegangenen, ursprünglıch harmonıschen Ganzheiıt des Menschen?
Man kann sıch täuschen, INa kann diesen Durst miıt ıllusorischen Miıtteln verdrän-
SCNH, doch ß Iırd H150 stärker aufbrechen, und dann oft In kran  en oder
schaurıgen Formen.

Ist 6S nıcht eiıne olge der Unfähigkeıt zeitgenössischer Pädagogık, WENN S1€e€ diesen
Durst nach Ganzheitliıchkeit nıcht tıllen VETIIMAaAL, der sıch ıIn den 7 bekannten
und t1ef beunruhigenden Erscheinungen der Kınderkriminalıtät, der wachsenden Ag-
gress1vıtät, der Drogensucht kundtut? uns nıcht das Wort Ottes; das W IT heute
1Im (jottesdienst gehört aben, dessen eingedenk SEIN. dass INan das Bıld CGjottes 1M
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Menschen nıcht ungestraft auswechseln kann 10040 das Bıld eines technısch übersät-
tigten T1ieres?

Wıe N141€e wächst heute In diıesem hıstorischen Kontext dıe Verantwortung der
Theologıie, damıt dıe heıilıge ahrheı VO der Gottähnlichkei des Menschen In UNSC-
M en exıistent DIEIDT: dieses Wissen wırd Z Quelle einer t1efen Freude.

Eın eılıger AdUus dem Jahrhundert, der ehrwürdige eraphım VON SaTOV, hıeß
se1ıne CGjäste wıllkommen mıt dem Ustergruß „Chrıistus ist auferstanden, meıne TEeU-
de“' Er freute sıch über jene Menschen nıcht, eıl GE deren Sünden un chwächen
nıcht wahrnahm, sondern SanzZ 1M Gesentell, beschenkt mıt der abe der Herzens-
schau, sah ST klar den Lebensweg der Menschen VOT sıch, nıcht NUrTr In der Gegenwart,
sondern auch In Vergangenheıt un Zukunft Er freute sıch über das Bıld Cjottes 1Im
Menschen, das ıhm geblieben WaTl als eılıger unke, ungeachtet en Versagens und
aller Übertretungen.

Darum geht CS, WECNN W ITr dem Menschen helfen wollen, dass A sıch seilner Her-
un erinnert. Ob nıcht der ehrwürdıge eraphım auch für unNns e1In eiıspie bietet.: dıe
W IT heute über Wege rel1g1öser Bıldung und hre Entwicklung nachgedacht haben?

GI: uns nıcht VO+E ugen, dass Antwort TE In dem aße gefunden wırd, W 1Ie W IT
das Z1el christlichen Lebens erstreben, welches der ehrwürdıge eraphım als „Erwerb
des eılıgen Geistes“ definiert hat Christliche Pädagogıik lässt sıch nıcht rennen VON
der Offenbarung des geistliıchen Prinzıps In uns!

olglıc ırd S1@ diese oder andere Wahrheiten nıcht 1L1UT theoretisch vermitteln,
sondern efähigt Sse1In,; den Kındern auch im praktıischen Den den Weg iıhrer Ver-
WIr  ıchung ZeISEN.

Dıes lässt hoffen und wırd ZAUE Quelle der Freude, ull dıe eceile miıt Mut und das
Herz mıt 1e

Angerührt VON der TO dieser gottgeoffenbarten ahrheıt, verlassen W IT dıe
Kırche m ıt erneuerfem Sınn, erleuchtetem Verstand und gerein1gtem CGew1ssen. Ja, W ITr
erkennen, dass erst adurch LIISCLG6 Bemühungen auf dem elde rel1ig1öser Bıldung gufte
und gesegnele Früchte (ragen werden.

Amen
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